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In welchem Erſtlich 
der gantze Innhalt aller 
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ö Und Zweytens 


eine General: Regel zu erſehen / 


was von Gott, der Natur, den Metallen, und der Kunſt 


herfuͤr gebracht wird. 


— — —  — —— — 


Der Elementen. | Drey Anfäng. | Iween Saamen. | Eine Frucht 
Feuer A] Schwefel 2 | 
Lufft 4) Maͤnnlein © | 7. 

Waser A) als . Weiblein ( Tinctur. 3 
rr 
von Gott. | der Natur. der Metallen. der Kunft. 


GS dieſe Tafel recht verſteht, 

Sieht wie eins aus dem andern det, 
Erſtlich ſteckt alles in vierdter Zahl, 
Der Elementen uͤberall. 

Daraus die drey Anfaͤng e 

Welche zwey Geſchlechter herfuͤr bringen, 
Maͤnnlich, Weiblich, von Sonn und Monn, 
Daraus wächſet der Känferliche Sohn: 

Dem auf der Welt gar nichts gleich, 

Und uͤbertrifft all Roͤnigreich. 
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Vhymiſchen Schriften / 
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SER Eecleſiaſt: cl. 16.17. 
Emes weile Mannes lehre lrüſſet daher wie eine Flut, 
uni wie rine lehend ge Quelle. Des Narren Hertz iſt wie 
ein Iopf, der da rimmef, und fan feine Lehre hallen ; 
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il PerKathim Hertz en eimes Mannes il wie liefe 

le Waller; aber ein verfiöndiger fans merchen, was = 
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Daß Allerböchte, Edelſte, Kunſt⸗ 
| "Schar inod, u der Wei erborgene 


Weiſen, 
5 det da iſt 
Die Allgemeine Materia Prima, 


derſelben nothwendige P ræparation und überaus 


reiche 1 des Philoſophiſchen Steins augen⸗ 
gezeiget un 


Dbilofoph! ek und Shevlogticyer Weise 


beſchrieben und zuſammen verfaſſet 
dur 


Einen ng egg doch N 2c. 
cht. 


Sir. X XXIII. 17. 18. 


36 bin der Letzte auferwacht, wie einer, der im Herbſt nachlieſet; und 

Ott hat mir den Segen dazu gegeben, daß ich meine Kelter auch 

r — gemacht habe, wie im vollen Herbſt. Schauet, wie ich nicht fuͤr 

mich gearbeitet habe, ſondern für alle, die da ger ne lernen wollen. 
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Nuͤrnber 
f Bey Johann Wa Schmidt 


1737. 


Pſalm XL. 6. 


MeEgg mein GOTT, groß find dein: 
Wunder und deine Gedancken, die du an unt 
belveiſeſt. Dir iſt nichts gleich. Ich will fi 
verkuͤndigen und davon ſagen, wie wol fie nich 
zu zehlen find. 


PP. A A ˙ -- VE a re Er 


BFI 
PHILOSOPHORVM 
THEOLOGICVS. 
1 & * 


on I STUsS der iſt der rechte 
Stein, 

Der von Gott iſt g'geben allein 

Der gantzen Welt zu ſonderm Heil; 

Wird aber nur den Fromm'n zu theil. 
Wer dieſen hat und recht erkennt, 

Derſelb fein’ Kunſt gar wohl anwendt. 

Denn er hat dieſen Stein ſo werth, 

Der alles gibt, was man begehrt. 

Es iſt nichts in der Welt ſo hoch, 

Das er nicht ein m koͤnt geben doch; 

Ja er iſt auch ſo wunderbar, 

Daß aus aller Noth und Gefahr, 

Wie groß die mag werden genant, 

Er g'wiß erretten kan zur Hand; 

Er hilft in Armuth und Elend, 1 
Aus allen Kranckheiten behend; 5 1 | 

| ER uch 


Auch was im Tod gar ift verſchmacht, 
Er wiederum lebendig macht. 

In Summ: Er iſt das hoͤchſte Gut, 
Dergleichen man nicht finden thut, 
Im Himmel und auf Erd fuͤrwahr 
Iſt Er alles in allem gar, 

Auch unaufhoͤrlich allezeit 

Waͤhrt immer und in Ewigkeit. 


* * + 


Deut. XXXIIL. 3. 


Gebt unſerm GOTT. 
allein die Ehre. 
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SERIE BEGEIELDT 9 
AD LECTOREM 
(uͤnſtiger lieber Leſer, ich bitte freundlich, 
wem dieſer Tractat heut oder morgen 
0) zu leſen fuͤrkaͤme, daß er in ſolchem, 
der jetzigen Welt, Gebrauch nach, 
nicht ehe, bis er ihn zuvorhin durchaus geleſenu. 
verſtanden, beneben auch erwogen, warum ich diß 
geſchrieben, davon judieiren wolle. Dann ich 


hierinnen nicht meinen Ruhm, oder ſonſtenzeitli⸗ 
cheErgoͤtzlichkeit geſuchet, ſonder n allein auf Got⸗ 


durch zu preifen, fuͤrnehmlich gefehen habe. Dann 
wie der Engel Raphael Tob. XII. ſpricht: So 
ſoll man der Könige und Fürſten Rath 
und Heimlichkeit verſchweigen, Gottes 
Werck und Wunder aber herrlich preiſen 
und hoch ruͤhmen. i 
Dieweil ich dann nun durch Gottes Gnade 
zu einer ſolchen bapakheimen und edlen. 9 8 

N (welche 


tes Ehre und Wunderwercke, die er noch heuti⸗ 
ges Tages unter den Seinen uͤbet, dieſelben da⸗ 


Vorrede. 


( (welche wol die hoͤchſte, edelſte unter allen genennt 
mag werden) wunderbarlicher Weiſe auch ge⸗ 
kommen, will ich (prooemii loco) zur Ehre Got⸗ 
tes diß, wie ich zu ſolcher gelanget, allhie kuͤrtzlich 
vermelden und anzeigen. 

Und obwohl ich (in Warheit zu reden) von 
Jugend auf zu allerhand mechaniſchen Kuͤnſten 
jwerzeit groſſe Luft und Neigung gehabt, auch in 
denſelben mich nicht wenig nach meinem Vermoͤ⸗ 
gen geuͤbet, ſo habe ich doch ſolcher Chymiſchen ur⸗ 
alten leicht u. ſchwer begreiflichen Kunſt, von wel⸗ 
cher die erleuchteten Philoſophi iederzeit unter ans 
dern auch viel geſchrieben, niemals geachtet, noch 
vielweniger einige Affection zu ſolcher getragen. 
Ja weñ man von ſolcher disputirt oder geredt, ich 
allezeit darwider geweſen, u. dieſelbe als eine und» 
thige Übung, mit der man nur die edle Zeit, darzu 
das Geld, auch Muͤhe u. Arbeit verliere, und über 
das in groſſen Schaden u. Spott dadurch gerathe, 
vernichtet: welches aber alles (wie ich nun erfah⸗ 
ren) aus unzeitigem Eifer von mir geſchehen, u. 
wie Paulus der Apoſtel wider den Stachel GOt⸗ 
tes aus Unwiſſenheit gelecket, ich dergleichen die⸗ 
ſem vorbemeldten auch widerſprochen habe. | 
Anfangs nun begab ſichs auf eine Zeit, daß 
ich bey einem Kunſtliebhabenden, auch in dieſer 
arte zimliche Wiſſenſchafft habenden Mann war, 
allda wir beyde dann von allerhand ehrlichen ͤKuͤn⸗ 
ſten uns beredet und damit erluſtiget haben: da 
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Vorrede, 


S ·˙ EV 
alsdann derſelbige unter andern auch von der Ak 
chymie redete, dieſelbe hoch ruͤhmete und von dem 
LAPIDE oder Stein der Weiſen viel Lob wuͤr⸗ 
diges auf die Bahn brachte. In welchem Diſ— 
curs ich mich dann ſehr ſtarck dawider ſetzte, und 
ihme meine obgedeutete Meinung, was ich davon 
ſentirte, auch wie ich noch nie keinen geſehen, der 
ſolches in der That gefünt, dargegen hielte. Dar⸗ 
auf er mir dann, wie ſolche Kunſt wahrhaft und 
gewiß wäre, etliche aus der Erfahrung gruͤndli⸗ 
che Probationes, beneben auch der Philoſophen 
Schriften und Beweiſungen, wie fie dieſen ge⸗ 
habt, erzehlet und entgegen geworfen. 
Welche Schriften oder Spruͤche ich dann alle 
ihm umgewandt, und weil ſie ſo ſchoͤn geiſtlich zu 
verſtehen, auf Chriſtum, ſo in heiliger Schrift 
auch einem Stein verglichen, geiſtlich gezogen 
und dahin gedeutet habe; welches er mir aber nicht 
zugegeben, ſondern auf ſeiner Meinung, wie es 
von einem leiblichen und irdiſchen Stein zu ver⸗ 
ſtehen, ſtarck beharret. Darauf ich dann begehret, 
ich möchte wol etwas, fo von ſolchem Philoſophi⸗ 
ſchen Stein handelte, leſen; damit ich doch, was 
lihre Meinung oder Intent eigentlich davon ſeyn 
moͤchte (ob ſie einen irdiſchen und ſichtbarlichen, 
oder aber einen himmliſchen und unſichtbaren 
(dieweil ſie ihn einen verborgenen und unbegreif⸗ 
lichen Stein genennet) gemeinet hätten‘) ſehen 
koͤnte. Auf dieſes mir dann etliche Tractatlein 
N 


Vorrede. 

von ſolchem zugeſtellet worden, darinnen ich doch 
keine ordentliche und richtige Erklarung, wie ich 
wohl hoffte, gefunden; indem ie ein Autor von 
dieſem, der ander von einem andern Stuͤck enge 
und weitlaͤufftig gehandelt, und ſolches alles gar 
dunckel, auch mehrern Theils auf ſophiſtiſche Art 
Gleichniß⸗weiſe angedeutet. Doch was ich für 
dicta von ſolchen geleſen, ich alle, wie obgemeldt, 
auf Chriſtum verſtanden, in Meinung, daß ſie 
auch nur einen verborgenen und noch unerfanten 
allda fuͤrgeſtellet und beſchrieben haͤtten. Dero⸗ 
wegen ich mich unterwunden, alle ihre paraboli⸗ 
ſchen Reden und verborgene Sprüche ſo vielich 
beyhanden gehabt, ordentlich zuſammen zu tra— 
gen, auch alle hernach auf den rechten groſſen 
und himmliſchen Stein zu ziehen und zu deuten 
Vorhabens geweſen, und ſolches zwar zu dem 
Ende, damit, ſo ſich etwas davon wieder zu 
reden zutruͤge, ich mit dieſem meinen allegoriſchen 
Gegenhalt deſto geruͤſteter u. gefaſter ſeyn moͤch⸗ 
te. Als ich nun in ſolcher Arbeit war, und ohne 
das, ſonder Ruhm zu melden, mich taͤglich in der 
Bibel darneben uͤbete, und gleich in Geneſi mich 
exercirte, ſahe und befand ich ſo viel, als es das 
Anſehen hätte, wie dieſes irdiſchen Philoſophi⸗ 
ſchen Steins ſeine anfaͤngliche Materia in demſel⸗ 
ben ausdruͤcklich gegruͤndet und bemeldet waͤre; 
auf welches ich, ihme nachzudencken, auch an mei 

ner vorigen Opinion deßwegen zu a an 
8 55 | enge 
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fienge; doch ich ſolches noch nicht gar dahin ver⸗ 
ſtande, ſondern noch alles den mehrern Theil, wie 
zuvor, allein auf CHriſtum ziehen und deuten thaͤ⸗ 
te, auch darneben bey mir ſelbſt gedachte, daß, 
wann ſchon ie ein ſolcher Stein koͤnte zubereitet 
werden, der die geringen Metallen zu Gold trans- 
mutirte, (dann nor folches für feinen fürs 
nehmſten effect hielte) fo wäre doch bey folcher 
Kunſt einer, der ihn haͤtte, wann es kundbar oder 
offenbar wuͤrde, allerley Gefahr unterworffen, 
5 bey der gottloſen Welt etlicher Urſachen hal⸗ 
er Leibes und Lebens dabey nicht ſicher oder be⸗ 
freyet. Derowegen ich GOtt bate, daß er mich 
vor dieſen irdiſchen Gedancken verwahren und 
mir den rechten himmliſchen Eckſtein, Chriſtum, 
den er ſelbſten, wie Ef. XXVIII ſtehet, in Zion ge: 
legt und gegründet, dafuͤr recht erkennen laſſen 
wolte, dieweil ſolcher, der ihn haͤtte (wie daſelbſt 
weiter vermeldt) nicht zu ſchanden werden ſolle. 
Auf welches ich dann meine Gedancken von dem 
durch Kunſt zubereiteten Philoſophiſchen Stein 
allerdings fallen laſſen. Nachdem mir aber über 
dieſes (durch meine vorerwehnte Ubungin heili- 
ger Schrift) einer aus den fuͤhrnehmſten Spruͤ⸗ 
chen deſſelben (an dem zwar alle unſer Heil und 
Seligkeit gelegen) als ohngefaͤhr zu erz 
derſelbige aber mir und meiner Schwachheit et 
was hoch und ſchwer zu verſtehen war; und dem⸗ 
nach ich mit rechten Ernſt und Eifer Tag und 
0 ü 03 Nach 


erlernet, u. auch andere in ſolcher zu lernen haben, 
wird aus dieſem gegenwaͤrtigen meinem beſchrie⸗ 


von Gott zu wuͤnſchen waͤre, daß ein jeglicher 


— - 
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Vorrede | 


Zeit noch nicht recht kunte; fande aber ſo viel, 
daß ich alsbalden durch GOttes Verleihung ein 
Particular von dieſer Kunſt bekam, und wie ſol⸗ 
ches nicht umſonſt oder ein vergeblicher Hedancke, 
den ich vorgehabt, waͤre, ſehen muſte: fuhr dem⸗ 
nach weiter fort, bis ich endlich durch Gottes Gna⸗ 
de dasjenige ſahe u. funde, fo ich zuvorhin nicht gen! 
glaubt, ja für ein unmöglich Ding gehalten hatte. 
Was aber ich ferners nun aus dieſer Kunſt 
| 
benen Tractat, wie ich verhoffe leichtlich zu vers]! 
nehmen ſeyn. Ich wolte aber auch, wann es 


ſolcher geſtalt dieſe Kunſt, wie ich gethan, auch e 
ſuchte, und ihme ſolches, wie mir durch GOttes 
Segen ohne mein Verhoffen wiederfahren, bes 0 
gegnen thaͤte. Dann ich freylich dieſes wahren 
Spruchs Ef, LXV. und Roͤm. X. auch theilhaftig 
worden, da der Prophet und Apoſtelſpricht; 
Ich bin erfunden von denen, die mich nich 
geſucht, und bin erſchienen denen, die nicht 
nach mir gefragt haben. Welches auch un 
zweiflich einem jeden wuͤrde geſchehen, wann ma 
ſich nach dieſer folgenden Regel richten und ver 
halten thäte , da Chriſtus ſpricht Matth. VI. 
Trachtet am erſten nach dem Reich GOttes 
und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch 
ſolches alles zufallen. | 1 
. Gon 
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OT der Allmaͤchtige verleihe uns at 
0 len feine Gnade, daß wir in Erfänt- 
m feiner Wunder und Wercke, wie auch 
der hohen Goͤttlichen Geheimniſſen, ſo er 
ans darinnen fuͤrſtellet, und mit ſolchen uns 
u ihm und in ihn fuͤhren und ziehen will, 
je mehr und weiter zunehmen, und beneben 
auch allhie in dieſem Leben feine verliehene 
zeitliche Gaben und Wohlthaten alſo von 
ihm empfahen und gebrauchen, auf daß 
vir auch die himmliſchen Güter, fo er uns 
durch CHriſtum geſchenckt, dadurch recht 
erkennen, im Glauben augen und in 
te genieſſen mögen. eme dann, 
als Dreyeinigen wahren GO TT Water, 
Sohn und Heiligen Geiſt Lob, Preiß und 
Ehre geſagt 75 zu elvigen Zeiten, 
men 


— 5 Warum 


Fun 


zes 
a | ann. 
arm ich mein'n Nam hier nicht nenn, 


Gſchicht drum, daß man mich nicht erkenn 


Denn was drinn mein Bedencken iſt, 
Kan ein jeglicher zu der Friſt 
Selber erachten in ſein m Sinn. 
Doch ſolt du wiſſen, daß ich bin 
Ein freyer Reichs⸗-Buͤrger bekant, 
Faſt mitten im g’iobten Teutſchland, 
Wohnhaft in einer ſolchen Stadt, 
Die ein'n beruͤhmten Namen hat. 
Und ob man mir wol gar mit nicht, 
Was mir verliehen iſt, anſicht, 
. ich mich halt alſo ſtill, 
Und groſſen Pracht nicht achte viel 
So bleib ich doch ein ſolcher Mann, 
Der in GOTT froͤlich leben kan. 


Welchs iſt mein Ruhm in dieſer Welt, 
Frag nichts nach Gold, Silber und Geld: 


Und ob man mich ſchon hie verlacht, 
Solchs alles ich doch ſwenig acht. 


Wer mich auch drum wolt feinden an, 


15 waͤr ich ein mißtreuer Mann, 


* N W 


Der nicht gethan hätt an der Stätt,, 

Wie man vielleicht gemeinet haͤtt: 

So ſolt du wiſſen, daß mich diß 

GO TT und Natur verhalten hieß. 

Ja, wann die gottloß Welt nicht waͤr, 
Auch der Mißbrauch und ander Gefaͤhr, 

So koͤnt etwas werden gethan, 15 

Das jetzt alſo bleibet anſtahn. 

Darum alhie zu dieſer Friſt ER 

Nicht hoch daran gelegen ift, 

Auch niemand etwas hilft hierin, ä 
Wenn man ſchon nicht weiß, wer ich bin, 
Oder fvie mein Nam fen genannt. 

In Ehren bin ich wohl bekannt. 
Forſche du nach der Weiſen Stein, 

Daſſelb twird dir viel beſſer ſeyn, 

Und kan groͤſſern Nutz bringen dir, 

Weder mein Nam, das glaub du mir. 

Wilſt aber je mich kennen thon, 

Mein'n Namen auch frey wiſſen fchon; 

Wohl an ſo geb ich dir den rund 
In dieſem Vers verfaßt zur Stund 


Hab nur ein ſchoͤnen grönn 
Baum ⸗Reis . 


Anders ich dir ihn ſonſt nicht weis. 
SE 2 Kennſt 


| X M XM | 
Kennſt mich, fchfveig ſtill, ich dich drum bitt, 
Kein m ſolchs zu offenbaren nit. 
Sey wer da woͤll, wirſt du das thon, 
So wird dir GOTT geben zu Lohn 
Der Weiſen Stein im Guldnen Fluß, 
Dien ich bekam: Nim diß zum Bſchluß! 


Da 
Iſt Sein Nam. 
Anno 


leſu Salvatoris Noſtri 
MDCVIl 
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Grklaͤrung 


Des Wunder hochfuͤrtrefflichſten, 
koͤſtlichſten Waſſer⸗Steins der Weiſen, 
ſonſten Lapis Philoſophorum 
genannt. 


S find von Anbeginn der Welt 

her zu jeden Zeiten viel und ſon⸗ 

Wes derbare fuͤrtreffliche in Gott hoch⸗ 

| erleuchtete Leute, auch hochgelehrte 

Natur » erfahrne Philoſophi und 
Welt: weiſe Heyden geweſen und gefunden 
vorden, fo da die Natur und Kraͤfte der uns 
zern Ereaturen fleißig betrachtet und zu ler⸗ 
ien ſich hoch bemuͤhet haben, unter welchen ane 
yern allen fie mit großer Begierde und Arbeit ge⸗ 
ucht haben, ob nicht etwas in rerum natura 
u finden ſey, das den irdiſchen Leib des 

Menſchen fuͤr der Zerſtoͤrung und Sterblich⸗ 
eit in einem ſteten Leben und Wohlſtande 

16ů— „ 


SET 


wiederum durch ſolches fondersund wunderbar 


forſchen aber haben ſie endlich diß erkundiget un 


2 Burtze Erklaͤrung 

præſerviren und erhalten moͤchte. Denn 
aus ſonderbarer Goͤttlicher Influentz (a) aud 
aus dem Licht der Natur geſehen und erkant he 
ben, daß etwas geheimes, ſonderes und wurd 
derbares in dieſer Welt ſeyn muͤſſe, welche 
GOTT der Allmaͤchtige dem menſchlichen Gg 
ſchlecht zu gute geordnet und geſchaffen; nen 
lich daß alles ‚fo in und auf dem gantzen Erde 
boden unvollkommen, mangelhaft und verderbfl 


geheime Ding renovirt, ergaͤntzt und vollkoͤmm 
lich wieder zurecht gebracht koͤnte werden. ö 

Nach ſolchem eiferigen und fleißigen Nach! 
erlernet, wie nemlich nichts in dieſer Welt zii 
finden, das den zergaͤnglichen Leib (b) von dei 


Tode (als welches unfern erſten Eltern, Adanft 
und Eva, zur Straffe auferleget wäre, der fight 
auch von allen ihren Nachkommen nimmermehlt 


ſcheiden ließe) erretten, oder befreyen koͤnte, al 
allein diß einige (c) Ding ( ſo an ihm ſelbſteſ 


ri ͤ v.... 
(a) Hermes: Dieſe Kunſt und Wiſſenſchaft habe ich aus l 
ſpiration oder Eingieſſung des allein wahren lebendig 
Gottes, der alleranaͤdigſt geruhet hat, mir, feinem Du 
ner, dieſelbe zu offenbaren. 7 „ 
Ibidem: Ich kan keinem, denn GOTT, der Erfindung haf le 
ber, Danck ſagen. A 


(c) 1. B. Moſ. il. 19. Prod. Sal. XII. 7. 40 


(e) Ariſtot. Wie iſt das fo ein wunderbarliches Ding! Den 
es hat alles in ihme, was wir beduͤrfen. Es toͤdtet fa 


des Philoſophiſchen Steins. 3 


end von Natur unzerſtörlich, und von GOTT 
den Menſchen zu gute geordnet) das da die 


aße Coͤrper wiederum heilen, das Altez verjuͤn⸗ 
chern, und das kurtze Leben, wie in den alten Pa; 
Ariarchen, verlängern thaͤte. Welchem wun⸗ 
merbaren und geheimen Dinge dann alle gelehr⸗ 
e Philoſophi mit Fleiß nachgetrachtet, bis fie 
holches gefunden, und deſſelben nuͤtzlichen Ge⸗ 


ſtiget und erhalten, erlernet und bekommen ha⸗ 
en. (d) Welches hohe Geheimniß und Goͤtt⸗ 
iche Wunder⸗Ding vor ihnen alle heilige Pa⸗ 
riarchen auch wahrhaftig gewuſt und gehabt, 
e) und ohne Zweifel Adam dem groͤſten Vater 


get und gewieſen ſeyn worden. Welches her; 
hach die andern Altvaͤter von ihnen beerbet (f) 


heit 
ſelber, und bekommt wiederum von ihm ſelbſt das Leben; 


ändern wir auch nichts, denn allein die Irdigkeit und 
Grobheit ſcheiden wir davon. 


Anfang aller Dinge Erforſchung. 


wieder mit ihme in fein Grab vergraben worden. 
(Ff) Alphidius: Wiſſe, daß ED dieſes den N. + 


Wo’, 
pr 


Verderbung hinweg nehmen, alle unvollfomme 


brauch, damit fie ſich die Zeit ihres Lebens erlu⸗ 


Anfang von Gott ſelbſten wird geoffenba⸗ 


And aus deſſelben 1 ihre Leibes⸗Geſund⸗ | 
J. A 2 


es vermehret ſich ſelber; es ſchwaͤngert ſich ſelber; es 
l oͤſt ſich ſelber auf in feinem eigenen Blute, und härter fi 
ſelber wiederum mit demſelben, und wird weiß und roth 
von ſich ſelber, und wir thun weiter nichts darzu; fü vers 


(d) Hermes & Plato: Bon GOtt dem HErru kommt her der 
(e) Die kbiloſophi ſchreiben: Adam habe die prima wa. 
teriam mit ſich aus dem Paradis Gaben ee bern 2 
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heit und langes Leben auch großen Reichthuf 
dadurch erlanget und bekommen haben. St 
ches goͤttliche Wunder⸗Ding haben vor bemel 
te weiſe Heyden ( als fie dieſes auch erlangetf 
für eine ſonderbare Gabe Gottes und für df 
allerhoͤchſte geheimſte Kunſt erkennet und geha 
ten; (8) doch daneben geſehen, daß ſolch 
durch GOttes Verſehung dem wenigern Th 
der Menſchen geoffenbaret und dem gröfferd! 
dieſer Welt verborgen ſey und bleiben werde 
darum ſie auch dieſelbige iederzeit, fo viel ff 
gekonnt, in großer Geheim behalten haben. DA 
mit aber gleichwol ſolche nach ihrem Abgang 
nicht gar wiederum verloͤſchen und vergefferf 
ſondern auf die Nachkommenden ferners geerbf 
und würdig erhalten würde, haben fie dieſellſ 
ihren Büchern einverleibet, und ihren Difcipuf 
lis und getreuen Schülern viel herrliche Inftruf 
ctiones und Lehren von ſolcher ſchriftlich mitg. 
theilt und hinterlaßen, doch ſolches alles 5 ve 
7 un 


gen Adams behalten, und förnehmlich den Armen un 
Frommen. ˖ 8 ’ 
C Turba Philof.. Welcher den Ruͤcken beuget, und fich m 
Geiß unſere Bücher zu leſen begiebt, feinen Verſtand un 
Bemuͤth gantz und gar darauf wendet, und iſt ſonſten m 
eitlen Gedancken nicht beladen, und dazu auch GOtt bi 
tet, wie Salomon, um Weisheit, und nicht um groß Ge 
und Gut, der wird in unſerm Reich regieren ohn unterlal 
bis daß er ſtirbt. Derowegen, o ihr Nachforſcher dieſg 
ER ne ER ee ihr 1 7 di Ar 
geringe, denn ihr ſuchet den allergroͤßten Schatz ung 
bhextrefflichſte Gabe GOttes. | 
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Muͤmten (h) Reden und Worten vermaͤntelt 
nd verborgen, (“) daß derer noch heutiges Tages 
enige find und gefunden werden, die einen ſat⸗ 
an und richtigen Grund daraus ſchoͤpffen oder 
ehmen koͤnten. (1) Welches aber ohne ſonder⸗ 
eires Bedencken von ihnen nicht geſchehen, (Kk) 
as damit diejenigen, fo dieſe Weisheit ſuchten, 
WOTT Cin deffen Händen es allein ſtehet) de, 
ab eher darum anrufften, und wann ihnen fol 
tes geoffenbaret, Ihme die Ehre allein dafür 
üben und dancken ſolten: Zudeme auch, Das 
it uicht die edlen Perlen dadurch für die Saͤue 
ſchuͤttet und geworfen würden. Dann wann 
ches der gottloſen Welt eröffnet, würde fiemes 
In ihres Geitzes anders nichts denn dieſes eis 
ge allein begehren, und letztlich allen Fleiß und 
Arbeit fallen laſſen, dadurch denn ein zerruͤtte⸗ 
is und wuͤſtes Leben erfolgen würde, (1) Und 
ch) Rofnus: Wenn man ſchon die primam materiam in dieſer 
Kunſt mit ſeinem iedermann bekanten Namen nennte, ſo 

glaubet doch die thoͤrichte Welt ſolches nicht, daß diß 
Ding ſo große und wunderbare Kraft in ſich habe. 

(Y Fhlo: Wo die Natur aufhoͤret, da nimmt diefe Kunſt 

ihren Anfang. 
i) Gratianus: Nimm, was du nehmen ſolt, und thu ihm, wie 

du thun ſolt, fo haft du, was du haben ſolt. i 

c) Hermes: Ihr ſolt nicht gedencken, daß die Weiſen fol; 
ches aus Neid gethan; fondern um der Goͤttloſen willen 
itt ſolches geſchehen, und gegen den Frommen und Gut⸗ 


mhertzigen gar nicht. 8 
eh Alphidius: Es iſt zu glauben, daß unſere Vorfahren die Phi⸗ 
loſophi ihre vornehmſte Meinung und verborgene Reden in 

vielen Figuren und Raͤthſeln mitgetheilet, damit man ſolchee 
nit ſo gleich errathen koͤnne, und nit alle Ordnung dadurch zn 


DEN 
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ob wol oftermeldete Philofophi von dieſer hoch 
fuͤrtrefflichen Kunſt viel und mancherley difputi- 
ret, und dieſelbe um angeregter Urſach willer 
mit vielen verſchiedenen Parabolis auch wunder 
barlichen fremden ſophiſtiſchen Namen un 
Woͤrtern angedeutet, (m) ſo haben ſie do 
alle einhelliglich mit ſolchen verwechſelten Reder 
nur auf einen einigen Scopum und eintzige Ma 
terie, die zu ſolchem gehoͤrig, weiſen und zeiger 
wollen, welcher geheimen Materien aber vie 
Nachſucher dieſer Kunſt oftermals gefehlet, un 
ſich damit verſtiegen. Dann zu jeden Zeite 
bis anhero, nicht allein nur gemeine, fondert 
auch viel hoher und Welt- weiſer Leute ſich ge 
funden, die derſelben auch nachgeftrebet, un 
die nicht allein mit allem Fleiß, ſondern auch mi 
großer Muͤhe und Koſten ſie geſuchet und zu er 
langen begehret haben, doch aber niemals dazt 


| 
| 


Grund gienge; denn es würde niemand wollen arbeiten 
a, er mit ſolchem Reichthum ſich uͤberſchuͤttet befinde 
wuͤrde. f 

(m) Wenn wir unſern Stein mit vielen und ſeltſamen Ne 
men nicht verbergeten, ſo wuͤrden auch die Kinder ur 
ſere Weißheit verachten, aus Urſach weil dieſe hochnuͤß 
liche Kunſt (dem der ſie weiß, nicht dem Unwiſſenden) a 
ſich ſehr leicht iſt. 

It, Rall: Wenn tir alle dieſe Dinge wolten erklaͤren un 

eroͤffnen wie fie in der Wahrheit find : fo wuͤrde di 
Weisheit kein ſtatt oder Raum mehr haben, alsdan 
fe wuͤrde der Unweiſe mit dem Weiſen verglichen wel 

den. 


ommen, viel minder deren theilhaftig werden 
ſoͤnnen; (n) Ja der mehrere Theil an ſolcher 
oftmals noch heßlich angelauffen, ſich darneben 
ucht allein damit in unwiederbringlichen Scha⸗ 


Damit aber gleichwol niemand an ſolcher 
delbaren Kunſt gruͤndlicher Gewißheit möchte 


ach fuͤr ein Gedicht und bloßen Wahn halten; 
o) will ich außerhalb derjenigen, derer in H. 
Schrift auch Meldung geſchiehet, nur allein die 
pornehmſten auchentifirten Philoſophen, neben 
andern ihren Succefloren , die ſolche Kunſt 
wahrhaftig gewuſt, gehabt und genoßen, allhier 
anzeigen und namhaft machen , als da find 
Hermes Trismegiſtus, (b) Pythagoras, Ben. 
de Jud Jefu, Ariſtoteles, Alexander Rex Ma- 
| ͤA 4 cedo- 


— —— —— 


nicht wo man will. a 
Item B. Comes Tervis : Vergebens ſucht man in einem 
Dinge, in welchem dasjenige, das man geſucht, nicht iſt. 


Wahrheit nachgeſaget werden, daß er Fügen geſchrieben, 
oder mit Betrug umgegangen, dieweil ihr Name ſolches 


zu thun, davon ihm Ehr und Lob erfolgen moͤge: Stellet 
lichen Ende beſtehen koͤnten. 
(p) Pater philofophorum. EEE 


x = 
se, 29 Br 
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weifeln, und fie der gottloſen Welt Gebrauch 


en) H.Kbunrach: Man muß ein Ding ſuchen, wo es iſt, und 


(o) B. Comes Tervis: Es kan feinem rechten Phıloiapho mit 


nicht ausweiſet, und auch ein Philoſophus nur dis pfleget 


auch keine Traͤume und Lügen vor, die mit keinem natuͤr⸗ 
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Socrates, Sacrobuftus, Euclides, Maria pro- 
phetiſſa, Hali,. Thales Mileſius, Morienus, 
Calid, Conſtantinus, Serapion, Albertus Ma- 
gnus, Eftrod, arnoldus de Vilanova, auctor 
roſarii majoris, Richardus Anglicus, Geber, 
Raymundus Lullius, Chriſtophorus Pariſien- 
ſis, Rupeſciſſa, Rogerius Bachon, Alanus, 
Thomas de Aquin, Marcellus, P. Stellatus, 
Bernhardus Comes Tervis, (q) Johan. de Pa- 
qua, Georgius Rypleus, Can. Angl. und die, ſo 
zu jüngerngeiten gelebet, als Frater Bafilius Va- 
lentinus, Salomon Triſmoſinus, Philippus 
Bombaſt ab Hohenheim dictus Theophraſtus 


Borneus, Alexander à Suchten, Heinricus 
Khunrathus, und viel andere dergleichen nam⸗ 
hafte und noch unbekante. Wie denn daran 
kein Zweifel, daß auch noch heutiges Tages de⸗ 
ren mehr, ſo noch im Leben, durch HOttes Segen 
ſoſcher theilhaftig, und (wiewol in geheimer 
Stille derſelben genießen) gefunden moͤchten 
werden. Und nachdem dieſe, jetzt erzehlte Phi- 
| | lofophi, 
(c E. Comes Tervis hat dieſe Kunſt, nachdem er 16300. 
Cronen darauf gewendet, und er auch ſchon 70. Jahr alt 
geweſen, erſt vollkoͤmmlich bekommen und erlernet, und 
den Stein der Weiſen vor feinem Ende noch vier mal zus 


bereitet und gemacht; wie denn ſolches in ſeinem eigenen 
Schreiben mit mehrern Umſtaͤnden zu erſehen iſt. 


— 


——— — 
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oſophi, von dieſem hohen Magiſterio wahr; 
aft und ohne falſch geſchrieben, auch ihren 
Beweis aus dem rechten Grund und Brunn⸗ 
uell der Natur geſchoͤpft und gelernet haben; 
Aer) ſo werden doch hingegen noch bis dato viel 
p feudo-Philofophi und Betrieger gefunden, die 
ich ſolcher Kunſt faͤlſchlich beruͤhmen, und glei: 
cher geſtalt von ſolcher zu ſchreiben und zu lehren 
ich unterfangen, und der obgedachten wahren 
Philoſophen Schriften zum Deckel ihres Betrugs 
faͤlſchlich mißbrauchen, und die Leute nur damit 
aͤffen, ihnen das Maul aufſperren, und einen 
blauen Dunſt für die Augen machen. (s) 
Welche denne, fo wol auch diejenigen , die 
ſich von ihnen alſo aufſetzen laßen , folgende 
Varnung wohl betrachten, und ſich zu Gemuͤth 
fuͤhren ſolten. | 
i Ihr 


(r) B. Com. Ter vis: Ich geb dir einen treuen und wohlmer⸗ 
nenden Rath, daß, wo du etwas zu dieſer Kunſt gutes ſchaf⸗ 
fen wilſt, ſo folge den Weiſen und nicht den Betrie⸗ 
gern. Die Sapientes aber, dadurch man gelehrt und 
nicht betrogen werden mag, find die guten Vuͤcher, 
die es darſtellen in fremden Namen und dunckeln Wor⸗ 
ten. Du ſolſt auch wiſſen, daß man es in keinem Buche, 
es heiſſe wie es wolle, mit klaren und ausgedruckten 
Worten finden wird, ſondern allein in Figuren und 
Parabeln N 

(dem: Fliehe ſolche Geſellen, wilſt du anders nicht Scha⸗ 
den über Schaden davon haben. Denn man kan ſol⸗ 

che Geſellen nicht auslernen, dieweil ihre Buben⸗Stücke 

KkLeein Ende haben, N 


Ihr arg Chymiſten mich verfteht, | 
In dem Griechiſchen Alphabet, 9 


Iſt ein Buchſtab it gleich J alſo, | 
Steht ſonſten auch mehr anderswo, 1 
Gedencket ſtets an ſolchen fein, ; 
Und betriegt nicht mit falſchem Schein, 
Durch euer Kunſt ſo manchen Mann, f 
Fuͤrwahr ihr werd't fonft ſterben dran. 


Item. 


Vorn Gold⸗Vermachern u. arg Chymiſten, 
Dies Geld diſtilliren aus Beuteln und 


| Kiſten, 

Soll man ſich huͤten und wohlzuſchaun, 
Bey Leib ihn'n nicht fo viel thun traun, 
Wenn man anders nicht will in Schaden, 

Darzu in Spott und Reu thun baden, 
Fola denen, die da ſind gerecht, 

Aufrichtig, fromm, einfaͤltig, ſchlecht. 
Nicht ruhmredig und doch was koͤnnen, N 
tit denen kanſt du guts Garn fpinnen. (t) 
O. * 
Ja 3 
(t) Tervis: Ich warne dich aus brüderlicher Fiebe, daß du auf 
die falſchen Chymiſten, die ihre Sachen unter dem Schein, 
als meinten ſie es gut mit dir, darthun, gute und fleißige 
Achtung haben ſolſt. Sonderlich ſeyn dieſes ſolche Geſel— 
len, die ohne rationes philoſophicas ſagen, ihre Sache ſey 
wahr, recht und gewiß, koͤnnen auch viel darvon waſchen, 
doch wenn ein gelehrter Geſell hinter ſie kommt, der den 
wahren Fhilotophis iſt obgelegen, und den Grund weiß, 
und fragek fie, aus was vor Grund ihre Sache gehe, 
oder wie fie es doch defendiren wolten, daß es alſo recht f 
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Ja wo findet man aber dieſe? 

Suchs: Gleichwol fie find mächtig theuer 
Und nicht gar wohl gerathen heuer, 


Auch gilt an ſolchen ein Quentlein ſchwer 
Mehr denn der andern ein Centner. 


Dieweil aber noch treue und fleißige Labo- 
ranten und Schuͤler dieſer geheimen philofo- 
phiſchen Kunſt, ( die gern einen richtigen und 
gewiſſen Weg, ohne weitlaͤuftigen Umſchweif 
zu ſolcher reifen und wandern wolten,) (u) vie⸗ 

ler Orten gefunden werden, und aber, durch erſt 
beſagte falſche Philoſophen, mit ihrem großen 
Geplerr und nichtigen Fuͤrgeben, eines theils 
perturbirt und irre gemacht werden, daß man⸗ 
cher ſchier nicht mehr weiß, ob er in ſolcher fer⸗ 
ner fuͤr oder hinter ſich gehen ſolle: (x) al⸗ 
ſo habe ich, von dieſer Kunſt auch etwas mes 
niges, jedoch gruͤndliches und wahrhaftiges zu 

N Ge- 


— 


ſeyn muß, ſagen fie, fie ſeyn ums difputireng willen nicht 
da, und viel andere Ausrede ſie fuͤrbringen. 

(u) Alanus: Glaub das für eine Wahrheit, daß die Medicin 
unſers Steins ift nur ein Ding, ein Gefaß, eine Zuſammen, 
fluͤgung, eine Regierung. Denn alle Wiſſenſchaft wind mit 
einem Ding angefangen, und auch mit einem Ding geendet. 
(x) Alanus: Viel ſeyn, die da reden und nichts verſtehen 
von der Kunſt, und wiſſen auch nicht die Eigenschaften 
der Natur, Metallen, und verachten alſo damit die 
ap indem fie der Weiſen ihre Worte verkehrt aus⸗ 

euten. ER 
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demonſtriren und zu erlernen nicht unterlaßen 
koͤnnen. (y) Und ob ich mich auch viel zu ge⸗ 
ringe und unwuͤr dig, von ſolchem hohen Geheim⸗ 
niß etwas zu handeln oder zu ſchreiben, billig 
erkenne; iedoch weil ich durch GOttes Gnade, 
(ohne Ruhm zu melden) ſo weit gelanget, dahin 
ihrer wenige, ja viele unzehliche tauſend nicht 
kommen, und auch das Pfund, welches mir, als 
einem Unwuͤrdigen, von dem allmaͤchtigen Lehn⸗ 
Herrn gnaͤdig anvertrauet und verliehen wor⸗ 
den, bey mir nicht vergraben bleibe; (2) ſo 
will ich allen dieſer Wahrheit Liebhabern, aus 
treuem Hertzen, ( fo viel mir gebuͤhrlich ſeyn 
will) einen kurtzen und ſuwmariſchen Begriff 
von Erlernung dieſer gantzen Kunſt, darneben 
auch, wie zu ſolcher zu kommen, einen unbetruͤg⸗ 
lichen, ja den allerr ichtigſten Weg fuͤrwei ſen und 
zeigen, ob vielleicht damit durch GOttes Ver⸗ 
leihung etlichen die Augen einmal geoͤffnet, (a) 
fie von ihrem falſchen Wahn gewieſen, und aus 
der Irre auf die rechte Bahn gebracht, und 
denn ferner auch GOttes Wunder⸗Wercke das 
durch offenbar gemacht werden moͤchten. 5 b) 
ie⸗ 


(y) Weish. vl. 24.—27. 
(2) Weish. VII. 13. 

() Sprüchw. XXI. 2. 
(0) Spruͤchw. XXIII. 19, 
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Dieſes aber deſto beſſer, auch leichter zu verſte⸗ 
hen, ſoll ſolcher Tractat in zwey beſondere Thei⸗ 
le abgetheilet, und in dem erſten anfaͤnglich der 
Eingangs: Weg zu dieſer goͤldenen geheimen 
Kunſt, (wie man nemlich zu ſolcher ſich ſchi⸗ 
cken und bereiten moͤge) angezeiget: Zum an⸗ 
dern, wie dieſer Kunſt Materia (philoſophi- 
ſcher Beſchreibung und Andeutung nach) be⸗ 
ſchaffen und zu erkennen, auch ferner des gan⸗ 
gen Wercks Præparation und Regierung anzu⸗ 
ftellen jey, gewieſen: Zum dritten, von ihrem 
uͤbraus reichen Nutzen, (c) hohen, unaus⸗ 
ſprechlichen und geheimen Kraft und Tugenden, 

ſo ihr zugeeignet und gegeben, ordentlich ver⸗ 
meldet werden. 

Darnach und im andern Theile ſoll eine 
geiſtliche Allegorie, fo mit dieſem gangenMa- 
gilterio in allem ſich vergleichet, darinnen auch 

das recht hoͤchſt edelſte Kleinod, ſo an das guͤlde⸗ 
ne Vlies gehörig, auf das kuͤrtzeſte und einfaͤltig⸗ 
ſte (denn ich vieler zierlichen Umſtaͤnde nicht 
achte) angedeutet und beſchrieben werden. (d) 
Nota. 
(e) Autor in Apoc. Alch. Es hat kein Auge geſehen, kein Ohr 
gehoͤret, noch in keines Menſchen Hertz geſchienen, was 
der Himmel dieſer Materie natuͤrlich einserleibef hat. 
(4) F. Bafilius Val. GOtt, Wiſſenſchaft und die Natur mas 
chen einen Artiſten, und nicht viel Schwaͤtzens ohne Wiſ⸗ 
ſenſchaft; wiewol gelehrter und erfahrner Leute Schriften 


viel Befoͤrderung darzu erweiſen und bringen. 
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5 Wenn einer gleich hier an der Statt 


Aller der weiſen Bücher hatt 
Geleſen, und koͤnt die fürtvahr - 

Alle auswendig gantz und gar, 
Und wuͤfſt doch nicht zuvor warhafft 


(e) Der Natur Art und Eigenſchaft, 


So baͤre doch alle feine Muͤh und Kunſt 
Vergebens und darzu umſonſt. 
Wuͤrd auch arbeiten mit Gefaͤhrd 
Und Verluſt deſſen was er begehrt. 
Darum befleißige dich meiner Lehr, 
So kommſt du darzu deſto ehr, 


Bitt GOtt um Gnad, das iſt mein Rath, 


(t) So wirſt du alsdenn in der That 


} Gewiß erlangen gut und fein 1 
Deen rechten philoſophſchen Stein. 


—— —— EEE NEE 


Der 


(e) Philoſ. Wer ohne Erkaͤntniß der Natur dieſer Kunſt ſich un⸗ ’ 


terſtehet, der iſt ein Narr, denn er thuts naͤrriſch. 
(f) Spruͤchw. XIX. a0. 2 
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Der erſte heil. 
Pſalm AAV. 12. 


Wer iſt der, der den HERRN fuͤrch⸗ 
tet? Er wird ihn unterweiſen den beſten 
Weg. ’ 


rſtlich ſoll ein ieder Gottliebender Chy⸗ 
miſt, und ſolcher Kunſt Liebhaber, 
vor allen Dingen diß in Betrach⸗ 
tung nehmen, daß nemlich ſolch ar- 
canum (g) nicht allein für die gröfte und al- 
lerhoͤchſte, ſondern auch für eine heilige Kunſt, 
ch) (als in der das allerhoͤchſte himmliſche Gut, 
und der Heiligſte des Allerheiligſten darinnen 
abgebildet, conterfeyt und abgemahlet wird) 
zu achten und zu halten iſt. Darum denn der, 
ſo zu dieſem hohen und unausſprechlichen Ges. 
heimniß gelangen und kommen will, wiſſen ſoll, 
daß ſolche Kunſt nicht in der Gewalt des Fe | 
en, 


(g) Morienes : Diele ift eine ſolche Kunſt, die vor andern 
ſonderlich ſoll geſuchet und erlernet werden, dieweil man 
durch ſie, zu einer wunderbarlichen Kunſt gerathen und 
kommen kan. a 5 
(h) Turb, Philof. Dieſes Werck ift groͤſſer, als daß wir 


von an infpiration oder Eingebung uns eroͤffnek 
wurde. engel ab 


3 * 


es mit der Vernunft alleine ſolten erfahren, wo es nicht 


ſchen, (i) fondern in dem gnaͤdigen Willen 

Gottes allein ſtehe und beruhe, und nicht das 

Wollen oder Verlangen, ſondern das Erbar⸗ 

men ( des Allmaͤchtigen darzu foͤrdere unde 

helfe. Darum du denn zufoͤrderſt gottsfuͤrchtigf 
dein Hertz allein zu GOTT erheben, und mit 
einem rechten inbruͤnſtigen und glaͤubigen Genn 
bet (l) Ihn um ſolche Gabe allein, (denn fie 

von Ihm allein gegeben muß werden) erſuchen 

und ſie von Ihm allein erbitten ſolſt und muſt. n 

Wenn nun auf ſolches GOtt der Allmaͤchtie 

ge, (der aller Hertzen Kuͤndiger iſt,) bey dir ein 
rechtſchaffenes, treues und unbetruͤgliches Ge⸗ 
muͤth ſiehet und findet, daß du nemlich ſolche zuf 
keinem andern Ende, denn allein zu feinem Lod 
und Ehr (m) zu forſchen und zu lernen begehrſt; 
En ( i) Rofar. Maj. Wiſſe, daß diefe Kunſt eine Gabe iſt des N 
90 e und wird niemanden gegeben, denn wer GOtt 

efaͤllt. 

* Zeber: Unſere Kunſt ſtehet in GOttes Gewalt, der aus 
feiner Baͤrmhertzigkeit dieſelbige entweder ſchenckt oder 
entzeucht, wem er will. | 1 

(k) Alanus: Sohn, ſetze dein Hertz mehr zu GOtt, denn zu 
der Kunſt, denn fie iſt eine Gabe von Ott, und wem er 
will, dem theilt er fie mit: Darum habe Ruhe und Freu— 
de in G Ott, fo haft du die Kunſt. 

(0 Alphidius: Wiſſe Sohn, daß du dieſe Kunſt nicht har 
ben kanſt, fo lange big du dein emuͤth gereiniget und 0 
GOT ſiehet, daß du ein aufrecht treues Hertz habeſt. 

Item in lilio: Wo GOtt ein treues Hertz findt, da offenba⸗ 
ret er gewißlich dieſe Kunſt. 5 

(m) Hermes: Oieſe Kunſt iſt eine Verborgenheit, die 
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wird er dich, ſonder allen Zweifel, (n) (ſei⸗ 
ber Verheißung nach) erhoͤren, und durch ſei— 
en Heiligen Geiſt alſo fuͤhren und leiten, daß 
u durch (o) Mittel zu einem Anfang fuͤglich 
lommen und gelangen wirft, darauf du nimmer⸗ 
Mehr haͤtteſt gedencken dorfen. Alſo zwar, daß 
in deinem Hertzen ſpuͤhren und auch ſehen 
irſt muͤßen, wie GOtt der gnaͤdige Vater dein 
zebet erhoͤret, und zu einem gluͤcklichen Ein⸗ 
ange dir allbereit aleichfam eine Eröffnung ge⸗ 
han und erwieſen habe. Nach dieſem ſolſt du 
lsdenn ferner mit demuͤthigem Hertzen (p) auf 
eine Knie fallen, und Ihm für die Erhoͤrung 
ines Gebets (q) von Hertzen Lob, Ehre und 
B Danck 


Sott verwahret und behält denenjenigen, die Ihn fuͤrch⸗ 
ten, recht lieben und ehren. | 
n) Bernh. Comes Tervis: Es ift kein Zweifel, wo du Gott 
0 fuͤr Angen haben, ihn lieben, und vertrauen, dergleichen 
Weisheit von ihm bitten, und darneben arbeiten wirſt, daß 
„ du ſolchen edlen Schatz ohne ale Mittel bekommen magſt. 
ae) Morienes: Wir koͤnnen in dieſer Kunſt nichts gruͤndli⸗ 
ches wiſſen, GOtt gebe ans denn Anweiſung darzu, Fön 
nen auch nichts zuwege bringen, es ſey denn zuvor in ſei⸗ 


kommen ſollen. Ä ER x 
(p) Morien : G Ott bertrauet und zeiget dieſe Kunſt nur ſei⸗ 
nen Auserwehlten und getreuen Sienern. . 
ch Senior : So du dich in der GOttesfurcht uͤbeſt, fe wirft 
du die Verborgenheit dieſer Kunſt, und derſelben Kraft 
oͤffentlich ſehen, und den Geiſt des Hoͤchſten erkennen, daß 
1 e Zen von SD, und immerdar bey S Ott gewe⸗ 
ſen iſt. 5 Pr 


I 


nem göttlichen Kath beſchloſſen, daß wir daſſelbige be 


And ihren Nächſten von Hertzen lieben, auch guten Fü 
ſatz haben, dieſelbe recht zu gebrauchen. A 
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Danck ſagen, Ihn auch bitten, daß Er ſolch 
angefangene Gnade, fo du ſchon in deinem Hei 
tzen empfunden, durch ſeinen heiligen und gute 
Geiſt wolle vermehren und fortſetzen, und die 
alſo regieren, (r) daß du ſolch hohes Gehein 
niß (wenn es dir folgends geoffenbaret) aue 
recht moͤgeſt gebrauchen, (s) und damit alſ 
umgehen, daß es allein zu Lob und Ehr, nebe 
Ausbreitung feines heiligen Namens, und dei 
duͤrftigen Naͤchſten zu Nutz und Beſſerung gal 
reichen möge. Zudem du auch bey dir ſellſſ 
ften ſolche Gedancken ſolſt haben, und dieſelbe N 
wohl erwegen, daß du bey Leib, ja bey Verluf⸗ 
deiner Seelen Heil, ſolch Geheimniß keinem Ut b 
wuͤrdigen oder Gottloſen (t) nicht offenbaren 
vielweniger mittheilen, oder deſſen ihn genieße 
laſſen; in Summa, nicht mißbrauchen, fol 
| | der 
. 1 Khunrath: Ach HErr, zeige dieſe Kunſt nur allein d 
nen, fo. im Werck und in der That beweiſen, daß fie di 


(.) Autot in Apoc. Wer dieſes Geheimniß einem Uni 
digen offenbaret, oder eutdedket;, der iſt ein Zerbrech 
des himmliſchen Sieges, und ein Beleidiger der Goͤttlich 
Majeſtaͤt, er wird GOttes Strafe, nebſt vielem Unglü 

unterworfen ſeyn. | 

(t) Hermes: Ich bitte euch Kinder der Philoſophen, durch de 
der iind alles gutes erzeiget, und auch euch die Gnade fi 

ner Guͤtigkeit bewieſen, daß ihr keinem Unweiſen, Unw 
ſenden, Veraͤchter, oder ſonſt hierzu Untuͤchtigen dieſe Kur 

eroͤffnet; thut ihr das, fo werdet ihr von GOtt nicht u 

geſtrafft bleiben. | 1 
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Adern allein, wie vor gemeldet, zu GOttes Ehr, 
nd gar nicht zu deinem ſelbſteigenen Ruhm, 
lanwenden wolleſt; wie denn darneben auch be; 
dencken, daß, wenn du ſolches nicht thaͤteſt, ſon⸗ 
dern böslich uͤberſchritteſt, du alsdenn von 
Gott nicht ungeſtrafft (u) bleiben wuͤrdeſt, 
und es wol taufendmal beſſer geweſen, daß 

niemals etwas darvon gewuſt oder erfahren 
haͤtteſt. Wenn du nun ſolches wohl betrach⸗ 
tet, und dich gegen GOtt, (der ſich denn nicht 
ſpotten laͤßet) in ſolchem verlobet, und dir ſelb⸗ 

en alſo das Ziel gleichſam geſteckt und geſetzt 
haft, fo fange als denn an und lerne erſtlch wie 
[GOT der Dreyeinige im Anfange die all⸗ 
gemeine Natur verordnet; wer dieſelbige ſeyz 


eſtehe und ihre Wohnung habe. Denn ohne 
chi Khunrach : Es wiſfz ein jeder: wird derjenige, den 

Gott dieſe Kunſt hat erkennen laſſen, fie boͤs vorſetzlich 
und mit trotzigem Ernſt gering ſchaͤtzen, oder aber derge⸗ 
ſtalt aus Leichtfertigkeit, boͤs, veraͤchtlich tractiren, oder 
feinem Præceptori nicht Treu und Glauben halten, den 


Hertz, Leib und Seel zeitlicher Verfluchung und Straffe, 
nicht ungeſtrafft dahin gehen laſſen. „ 

Autor Roſar. major. Ber dieſe Kunſt einem Gottloſen offen 
baret, der ſey verflucht und ver maledehet, und der Zorn 
er teme über ihn, daß er eines boͤſen jaͤhlig en To 


* - 


wird GOtt deswegen zeitlich genug hinwiederum mit 
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wahre Erkaͤntniß der Natur (x) ſolch Were 
ſehr mißlich und gefaͤhrlich dir anzufangen fer 
wird. Nun aber iſt zu wiſſen, daß die Natal 
eine dreyeſnige vor aller Zeit, in der Zeit, und zi 
aller Zeit von GOTT erzeugte und geborne 
Subſtanz, (y) welche dann auch mit einem le 
bendigmachenden Geiſt und auswirckender göttif 
lichen Kraft durchfeuret, und Gott alſo nad 
her verwandt, gleichwie der Schein oder Glantz 
der Sonnen, auch in ihrer Qualität und Eigen 

ſchaft, einig, wahr, ſchlecht und gerecht, uma, 
gantz vollkommen, dazu auch eines jeglichen 
Dinges verordnetes, theilbares und geſchickli⸗ 
ches Leben ſey. Willt du nun ſolche recht er⸗ 
kennen lernen, ſo muſt du auch etlicher maßen 
beſchaffen ſeyn gleicher geſtalt wie die Natur, eine 
fältig, wahrhaft, ſchlecht, gedultig und beſtaͤn⸗ 
dig, ja gottes fuͤrchtig und dem Naͤchſten aue ’ 


5 
(x) H.Khunrarh ; Wer die Natur nicht erfennet, dem iſts - 
unmöglich zu dieſer Kunſt zu kommen , es geſchehe denn MI 
durch ſonder iche Eingeiſtung, oder Anweiſung eines ges 
treuen Præceptoris. 
(y) Hermes: GOttes Wort hat aus den unterſten Elemen⸗ 
ten ein kuͤnſtlich Bemächte gemacht und zuſammen ges 
fuͤget, und iſt mit dem Werckmeiſter GOtt vereint wor⸗ 
5 „denn es war einer Subftanz, Natur und Weſen mit 
ihm | j 
idem : Wer ſich ſelbſt erkennet, wie er aus GOkrt iſt, der er⸗ 
kennet G Ott, das Gut, das über die Natur iſt, ja, wer in 
ſich felbit gehet, und ſich ſelbſt erkennet, der gehet in GOtt, 
amd er kennet auch S Ott. | 2A 


des Philoſophiſchen Steins. ar. 
ich; Summa, du müſt ein neuer wiedergebor ⸗ 
er und Gottfoͤrmiger Menſch ſeyn. (2) Wenn 
u dich nun alſo erkenneſt und befindeſt, fo wird 
lsdenn die Natur zu der Natur ſich alſobald 
uch ſchicken und befinden, beneben auch der uns. 
us ſprechliche Nutzen an Leib und Seel ſich er» 
Prießlich bey dir ſehen laßen. (a) Denn die 
Erforſchung undSpeculation dieſer Kunſt wird 
ir ſo hochnuͤtzlich und liebreich ſeyn, daß, wann 
u die Principia oder anfahende Dinge recht ers 
ſenneſt, ſie dich gleichſam mit Gewalt in die Er⸗ 
aͤntniß der Wunderwercke GOttes führen und 
eiten werden, (b) alſo, daß du dadurch alles dass 
nige, was zeitlich und vor der Welt hoch und 
lroß geachtet, gar geringſchaͤtzig halten und ver⸗ 
lichten wirſt; hergegen aber, wenn du dadurch 
ſeichthum zu erwerben und denſelben zu dieſer 
Welt Hoffart und Eitelkeit anzuwenden geden⸗ 
4 B 3 cken 
BE Hermes: Soh ’ 1 5 ahne dich v llen Dingen, d 
nf Got fre dan in decken ſecket die Vemöbung 
deiner gantzen Arbeit, und die Vereinigung eines jeden 
geſchiedenen Dinges. | 
1 €) F. Baül. Val. Dieſes alles hat der Schöpfer aus nichts 
alſo geordnet, auf daß der Menſch nicht allein das Irdi⸗ 
ſche ſehen und Achtung geben, ſondern auch das Himmliſche 
als das Ubernatürliche zugleich erkennen mun. 
1 (d) Com. Tereis: Dieſe Kunſt iſt eine ſondere Gabe GOttes, 75 
und koͤnte wohl einen boͤſen Buben, der ſie recht ſehen 
möchte, zwingen, daß er GOtt liebte, und vom Boͤſen ab⸗ 


x en, u 5 arugfam, 4 | 
der Menſch gegen EOEE wird, der fie recht erlangt und 
I. echt bekommen hat. RRR 
ra 7 i . De die * 


Be. 
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cken wolteſt, du nimmermehr hoffen ſolſt, daß du 
mit einem ſolchen Werck zu einem gemuͤnſchten 
Ende kommen und gelangen wuͤrdeſt. (c) Dar⸗ 


um denn dein Sinn und Gemuͤth gantz und gar 
von dem Irdiſchen abgewandt und gleichſam 
neu geſchaffen, auch allein GOtt gelaßen und er⸗ 
geben ſeyn muß. (d) Dann dieſes hierinnen e 
ja wohl zu mercken, daß dieſe drey, als Leib l 
Seel und Geiſt des Menſchen, mit dieſer Kunſteſ 
Materie dreyen einverleibten Subſtantzen als 
auch Leib, Seel und Geiſt gantz und gar gleiche 
foͤrmig mit einander operiren und wircken muͤſe 
ſen; (e) dann fo dein Hertz und Gemuͤth nicht 
ebenmaͤßig auch (wie die Materie dieſes Wercksſe 
nach einander gearbeitet) regieret würde, dun 
mit der Kunſt auch gantz und gar abirren und 
fehlen thaͤteſt: (f) Darum du dann dich nachſi 
ſolchem in allem zu richten und zu beſcheiden han 
benſu 
(e) H. Khunrath : Ohb Geißhals! O Geld⸗Narr! es ift well 
gefehlt mit ſolchem :c. | 
(d) Thomas de Aquin: Diefe Kunſt findet entweder oder 
machet einen gottesfuͤrchtigen frommen Menſchen, fünders 
lich wenn die Geheimniſſe derſelben mit inniglichem Gel | 
muͤthe in Chriſtlicher Demuth betrachtet wer den. | 
(e) in Lil. Wiſſe, daß in dieſem Werck Leib, Seel und Geiſt | 
ſſind benfammen, und ift ein Ding, deme man nichts zuſe⸗ 
ghet, noch etwas fremdes von auſſen einfuͤhret. M 
(f) Turba : Wiſſe, daß die Natur ſich in der Natur erfreuet, 
und daß die Natur die Natur uͤderwindet, und Er 1 15 
erfchiede 


erhält die andere Natur, und find doch nicht un 
liche Naturen noch viele, ſondern eine alleine. 
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den wirft. Du ſolt auch willen, daß der Ars 
iſt hiezu nichts anders thue, denn daß er nur 
ae, pflantze und begieße, Gott allein aber 


atur ſetzet; wer aber GOtt befreundet, dem 
uß auch Himmel, Erde, Waſſer und alles, was 
arinnen iſt, dienſtvar und behuͤlflich ſeyn. (h) 

enn du nun ſolches alles wohl betrachtet, und 
ie Erkaͤntniß der wahren prima Materiæ be- 
kommen, auch ſolche (davon hernach ſoll gere⸗ 
det werden) beyhanden haft; (1) fo magſt du 
als denn dich erſt zur Hand⸗Arbeit ſchicken, und 


B 4 Nota. 


(g) Haly: Die Menſchen arbeiten wol, aber GOtt gibt ihr 
nen das Gluͤck, daß ſie es wohl treffen. 
Philof. Wenn Gott der Hoͤchſte nicht will, ſo wirſt du die 
Kunſt nicht treffen. 3 
(h) Weish. XVI. 24. „ 
(i) Arnoldus de Villa nava: Du, der du wilt die Bolfom: 
menheit dieſer Kunf erforſchen und erfahren, mußt die 
erſte Msteriam der Metallen wohl und recht kennen; ſog 
arbeiteſt du vergebens. I, 
Y Pfalm ZXXVU 4. eee 


1 
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Nota. 


IR: in Gottsfurcht bleibet fit, 

Auch in ſein'm Wort thut üben fi, 
Und wartt ſeines Beruffs mit Fleiß, N 
‚Laßt ſich nichts irren ſchwartz noch weiß, 
Derſelbig Menſch kan nicht allein N 
Aus Zin, Stahl, Eifen und Kupfer fein, 
Gold und Silber ihm gar gnug mach'n, 
Sondern er kan noch zu den Sach 'n, 
Zuvoraus wenn ihm Gott bleibt hold, 


Aus hartem Stein⸗Thon machen Gold. (0 
11 8 andern, dieſer oftermeldten hochedlen | 
Kun ; 


Materie Namen und Præparation belans 


gend, haben die Philofophi derſelben vor und 


nach der Perfettion viel und mancherley wun⸗ 


derbare, auch hohe und herrliche Titel zugeeigs 


net; als nur etliche der vornehmſten zu erzeh⸗ 
len, haben ſie dieſelbe insgemein den Lapidem 


Phitoſophorum, oder den uralten, verborge⸗ 
nen, unbekannten, natürlichen und unbegreifli⸗ 
chen, ja den himmliſchen, gebenedeyten und ge⸗ 
feligten, auch den allgemeinen dreyeinigen Uni- 
verfal- Stein der Weiſen genennet. (1) A | 


* 
——— — — ne — 


ee w. XIV. 2. | 
SL, ) Ro 


e Rofaus; Den Namen unfers Steins (verſtehe die Ma- 
ve eh niemand jedermann und ohne Unterſcheid ins⸗ 5 


bahren, bey Verdammung ſeiner Seelen 


D 


* RN. 


f 
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Urſach aber, warum ſie eben ſolches einen Stein 
genennet und verglichen, iſt vornehmlich unter 
andern dieſe, dieweil die Materie derſelben im 
Anfang (als eine Minera aus der Erden) wahr⸗ 
haftig ein Stein iſt; (m) darnach dieweil es 
hart und trocken, das da wie ein Stein zerſtoſ⸗ 
ſen und zerrieben, ſonderlich aber wenn es in ſei⸗ 
ne drey Theile (fo die Natur ſelbſten zuſammen 
geſetzt) zertheilet, alsdenn in dieſelben wieder 
ſaͤmtlich gantz und gar in und zu einem im Feuer 
beſtaͤndigen Wachs fluͤßigen Stein, Natur⸗ge⸗ 

maͤß kuͤnſtlich digeriret werden muß. (n) 
Wie hoch und ſehr nothwendig aber an der 
Erkaͤntniß der prima ( alias ſecundæ) ma- 
B 5 teriæ 


denn man koͤnte es gegen G Ott nicht verantworten, darum 
einer lieber ſterben, denn dieſe Kunſt einem Unwuͤrdigen 
offenbahren ſolte. 

Plato: Unſer Stein iſt ihrer etlichen ſchwer, den Weltweiſen 
aber (ohne G Ottes Willen) unmöglich zu erforſchen, uud 
nur den Kindern der Weisheit bekannt. | 

(m) Thom. de Aquin; Es iſt aber die Materie dieſes Steins 
ein grobes dickes Waſſer, das da wircket: Es wird dafs 
ſelbe Waſſer entweder durch die Waͤrme, oder aber durch 
die Kalte gehaͤrtet, und du ſolt glauben, daß dieſe Steine 
viel edler ſind, die da von den Duͤrren, weder die anders 
wober kommen. 


alsdenn tinzirt es, dieweil es in der eee 
Einwerfung wird fielen und zergehen wie das 


* e 
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teriæ dieſes geheimen Philoſophiſchen Steins 
denjenigen, die ſolchen zu erlangen begehren, 


gelegen fen, haben bemeldete Philoſophi daſſel⸗ 


bige auch nicht geuugſamlich erinnern und fleiſ⸗ 
ſig in acht zu nehmen vermahnen koͤnnen, welche 
Materie doch nur ein einiges Ding iſt, daraus 


dieſer Stein einig und allein ohne allen frem⸗ 


den Zuſatz (ob fie ſchon mit tauſend Namen 
benennet worden,) muß zugerichtet werden. 
(o) Deren Qualität, Art und Eigenſchaften 
fie auch wunderbarlich beſchrieben und ums 
gefehr ſum mariſcher Weiſe als folgender Ges 
ſtalt angedeutet haben: nemlich, daß dieſelbe 
im Anfang von Dreyen zuſammen geſetzt, und 
doch nur Eins ſeye; item, aus einem, zweyen, 
dreyen, vieren und fuͤnfen erzeuget und ge⸗ 
macht, auch in einem und zweyen, fo allent⸗ 


halben iſt, gefunden werde; (p) nennen Dies 
| ſelbige 


— —— — — — — 


(0) Geber: Der Kuͤnſtler ſoll ſeyn eines beſtaͤndigen Wil⸗ 55 


lens „ nicht bald diß oder jenes vornehmen, dann in 


Vielheit der Specierum oder Materialium beſtehet unfes 


re Kunſt nicht. Es iſt nur ein Ding, eine Medicin, ein 


Stein, in dem die gantze Meiſterſchaft beſtehet und voll⸗ 


bracht wird, deme wir kein aͤußeres oder fremdes Ding 
zuſetzen, allein in feiner Preparation oder Zubereitung 
ſcheiden wir die Uberfluͤßigkeiten ab, denn aus ihme und 


aus alles dasjenige, fo du begehreſt, gemacht wird. 
(p} Theophr. Die Natur hat uns ein ſolch Ding gege⸗ 


Koſinus: Halte es gewiß davor, daß nur 55 Ding fen, dar 


5 985 ihme iſt alles, was zur Meiſterſchaft dieſer Kunſt von⸗ 
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ſelbige auch Magneſiam Catholicam oder Sper- 
ma Mundi, den Samen der gantzen Welt, aus 
welchem alle natuͤrliche Dinge ihren Urſprung 
haben; vermelden, fie ſey einer wunder ⸗ und 
ſonderbaren Geburt (q) und Geſtalt, habe 
eine unerkentliche und unergruͤndliche Natur 
und Eigenſchaft, ſey alſo weder heiß noch tro⸗ 
cken wie das Feuer, und nicht kalt und feucht wie 
das Waſſer, auch weder kalt noch trocken, wie das 
Erdreich, fondern aller Elementen eine geſchick⸗ 
liche, vollkommene Vergleichniß; (r) ſeye auch 
eines unzerſtoͤrlichen Leibes, der von keinem E⸗ 
lement nicht angegriffen koͤnne werden, welcher 
mit allen feinen Kräften und Eigenſchaften ges 
gen den Kräften der ſublunariſchen und un⸗ 
tern Creaturen (gleich dem Himmel gegen die 
vier Elementen und derſelbigen Qualitaͤten) als 
iR | eine 
ben, in welchem zwey, drey und vier verborgen gleichſam 
in einem Kaſten verſchloſſen ruhen, welcher Tugend und 
Wirckung, wenn fie præparirt wird, zu einer jeden Voll⸗ 
kommenheit genug iſt. 
q) Hely: Wenn du unfern Stein nicht find eſt in der Stun; 
de ſeiner Geburt, ſo darfff du auch keinen andern an ſeiner 


ſtatt erwarten. 
FR Filius mundi majoris. 
(r) Hermes: Die Sonne iſt fein Vater, der Mond feine 
Mutter, und der Wind hat ihn in ſeinem Bauch getragen. 
Aſfiduus: Unſers Steins Mutter iſt noch Jungfrau, und deſ⸗ 
ſelben Vater hat noch nie beygeſchlaffen. 
Alexander Philoſ. So du ein Element in das andere verkeh⸗ 
reſt/ das iſt, aus Erde Waſſer, aus Waſſer Luft, aus Luft 
Feuer macheſt, ſo uͤberkommeſt du die Kunſt. 


> 
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eine unzerflörliche und gleichſam quinta effen- 
tia in allem zu vergleichen ſey; Sie ſchreiben, ſie ſen 


dem aͤuſſerlichen corporaliſchen Anſehen, Figur, 


Form und Geſtalt nach ein Stein, und doch kein | 


Stein, ſondern vergleiche fich vielmehr einem 


weiſſen Gummi oder Waſſer, ſagen, ſie ſey ein 
Woſſer, und kein Waſſer, nennens doch ein 
Waſſer des großen Meeres, ein Waſſer des 


Lebens, ja des allerreineſten geſegneten Waßers, 


und fen doch auch kein Waſſer nicht der Wol⸗ 0 
cken, oder eines gemeinen Brunnquells, ſon⸗ 


dern ein dickes bleibendes und ſaltziges, auch 
nach unterſchiedlicher Betrachtung ein trocke⸗ 
nes, ſo die Haͤnde nicht naß machet, oder ein ſchmu⸗ 
tziges Waſſer, das von ſaltziger Fettigkeit der Er⸗ 
den entſpringe; (8) Sie intitulirens auch einen 
doppelten oder zweyfachen lebendigen und leben⸗ 
dig machenden Mercurium und Azoth, der von 


| 


des oberſten und unterſten, himmliſchen und ir⸗ 


diſchen \ 


(s) Turba: Unſer Stein iſt aus einem animal ſchen, vegera- 
biliſchen und mineralifchen Dinge, und daſſelbe iſt nur als 
lein ein Ding, ob es ſchon mit vielen unterſchiedlichen Na⸗ 
men genennet wird. 


Thales Milehus z In dieſem unſern Waſſer ſteckt die gantze 


Kunſt 
Lucianus: . Stein iſt luͤftig und flüchtig, in ſeiner Offen, 
bahrung aber warm und trocken, und die Kalte und Feuch⸗ 
tigkeit, die da iſt in der Offenbahrung, iſt ein waͤſſerichter 
Rauch, und eine Zerſtoͤhrlichkeit, und eine Schwere, die 
ſich ſelbſt zerbricht, und alle andere Dinge mit ihm. 
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diſchen Globi vapore, Dunſt und Schwitz geſpei⸗ 
ſet und ernehret werde, (t) welcher auch in kei⸗ 
nem Feuer nicht verbrenne, (u) als der ſelb⸗ 
ſten einen univerfal Feuer: Funden des Lichtes 
der Natur, dazu auch uͤberdiß einen himmliſchen 


Geiſt in ſich habe, der durch alles hindurch dringe, 


mit welchem er von GOtt im Anfang animiret u. 
geſeliget worden, welchen fie auch die Mittel 
Natur oder die Seele der Welt genennet haben 

(x) der da gleichwie ein goͤttliches unſichtbaret 
Feuer von Gott in der Schoͤpfung der gan⸗ 
Ben Welt und allen ihren Theilen eingepflantzet 

worden, (y) durch welchen auch noch alle Din⸗ 

ge geboren und erhalten werden, auch alles 


durch ihn ſeine Regung und Bewegung habe, 


und alſo gleichwie eine unſcheidbare Einigung 
» des 


(t) Maria Frophetiſſa: Unfer König ſteigt vom Himmel, und 
die Erde hat ihn mit feiner Feuchtiakeit empfangen, und 
das Waſſer des Himmels wird vereiniget mit dem Waſſer 
der Erden. 

(o) k. Baf. Val. Dieſer Stein iſt fiher vor aller Feuers 
Gefahr, darum ſuche ihn nicht in verbrennlichen Din⸗ 


gen. a 

(*) Mileeſonidus: Wenn wir fagen, unfere Materie fen ein 
Geiſt, fo iſts wahr; ſagen wir fie ſey ein Leib, ſo lügen wir 
nicht; nennen wir fie himmliſch, fo iſts deſſelben Name; 
nennen wir fie irdiſch, To iſts auch nicht unbequem gere⸗ 
det; in Summa, die Meinung ifi eines, obſchon die Wor⸗ 
te nicht uͤberein lauten. BEL RES, 

(y) Aricenna! Gleichwie die Seele in allen Gliedern des Men⸗ 

ſchen Leides ſich befindet und beweget; alfo befindet! 

2 weget ſich dieſer Seiſt auch in allen elementiſchen Seſe 
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A 
und Tugenden ſey. Sie eignen ihme auch zu eine 
unendliche Gewalt und eine goͤttliche Kraft, 
als der da eine ſolche geiſtliche Subſtanz, ſo aus 
Gott geboren, und ihme ſo nahe verwandt, 
daß fie beyde eines ſeyn, ſprechen auch, er 
ſey der Geiſt des HErrn, der den Creis des 
Erdreichs erfuͤllet und im Anfang auf dem Waſ⸗ 
ſer geſchwebet habe; nennen ihn auch einen 
Geiſt der Wahrheit, ſo der Welt verborgen, 
und ohne Einſprechung des heiligen Geiſtes oder 
Unterricht derer, die ihn kennen, nicht ergriffen 
oder erlanget werden koͤnne, der doch in ei⸗ 
nem jeden Dinge und an einer jeden Staͤtte, (a) 
nach 
(2) Seneca lib. de beneficiis: Was iſt die Natur anders denn 

Gott, nemlich die goͤttliche Kraft, fo allen erraturen ein- 

gepflantzet iſt c. Denn GOtt iſt nicht ohne die Natur, 


fo iſt auch die Natur nicht ohne GOtt, ſondern es iſt bey⸗ 
des ein Ding, und hat ein Amt | a 


Richard Anglus: Dieſes iſt das fünffte Weſen, das weder 
von der Natur des Himmels oder der Elementen iſt, und 
wol 5 Mittel Seel, oder Mittel Natur mag genennt 
werden. N 


(2) Hermes: Ou folt willen, mein Sohn, daß Gott dier 
ſen Stein, der doch ein Geheimniß iſt, und auch davor 
gehalten wird, dem äufferlichen Anſehen nach das gering: 
e, doch in der Natur nichts edlers iſt, auch welchen GOtt 
nicht um groß Geld zu kauffen gibt, dann er überall an 
dem Wege liegend gefunden, und dem Armen ſo wol als 
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nach ſeiner Maß, in dieſem einigen aber al⸗ 
lein gantz vollkoͤmmlich gefunden werde: in 
Summa das hoͤchſtgeſtellte Mittel zwiſchen dem 
hoͤchſten und unterſten, auch das auserwehlte 
und koͤſtliche unter dem ga tzen Himmel ſey: hin 
wiederum aber werde obvemeldte Materie auch 
bey denen, ſo deren keinen Verſtand haben, oder 
erſt anfangen, für das allergeringſte und ungeach⸗ 
tetſte, ja gleichſam für ein verworfen Ding ange⸗ 


ſehen und gehalten, welches doch von vielen Ver⸗ 


ſtaͤndigen geſuchet, von wenigen aber gefunden, 
in der Weite betrachtet, und in der Naͤhe ge⸗ 
nommen, dazu von maͤnniglichen geſehen, vom 
wenigern Theil aber erkennet werde ꝛc. (b) wie 
denn 


dem Reichen vorgeleget wird, damit ſie alle durch Huͤlfe 
der Kunſt darzu kommen moͤchten. - 

Arfuberes: Wiſſet, daß ein Ding ſey, ſtaͤrcker und auch hoͤ⸗ 
her denn alle andere Naturen, bey den Unweiſen iſt es 


ſchlecht und unanſehnlich, die Weiſen aber ehren daſ⸗ 
ſelbige. 


H. Khunrath: Diefe Materialia darfſt du aus keinem materia- 
liſchen Kram oder Apothecke für Geld kauffen, du findeſt fie 
alle durch Fleiß und Mühe umſonſt in corpore magne hz, 
daraus Feuer und Waſſer dieſelben dir offeubaren, her⸗ 
vorbringen und darſtellen ꝛc. 

(b) Hermes: Das fo unten ift, iſt gleich dem obern, und das 
ſo oben iſt, iſt gleich dem untern. 


H. Khunrath: Alle materialia, fo für Geld gekaufft werden, Br 
taugen zu unferm univerfal und groſſen Werd nicht 


denn es iſt der Sohn der groſſen Welt, der Stein, den 
1 82 allein umſonſt gegeben und vor nichts geſchencket 


: 


Same 
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denn enn ſolches ii in dem dem hieben geſetzten Teuſſchen 
Carmine auch fein angedeutet worden: 


‚an findt ein GVT getheilt in Drey, 
Iſt doch nur Eins, das glaub mir frey, 
Ein Ding, das die Welt nicht hoch haͤlt, 
Ihm auch darum nicht faſt nachſtellt, 
Hats vor Augen, oft bey der Haͤnd, | 
Und doch vor Blindheit ſolchs nicht kennt: 
Ja wird bey den' n, dies nicht verſtehen, 
So g' ring geacht, daß fie druͤber gehn, 
Welches doch iſt der hoͤchſte Werth, 
Der hier mag ſeyn auf gantzer Erd. 
Wers kennt und hat das Mittel Wort, 
Der kan reich werden hier und dort. 


188 (O) 825 


Enigma 
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* * * 
Enigma Philofophicum 
oder 
Ein philoſophiſch Raͤthſel, 
rinnen das primaterialiſche Subjectum 
er Weiſen Kunſt, Lapis Philoſophorum 


genant, deutlich vermeldet und 
angezeiget wird. (o 


in gemein Ding uns Gott geben thut, 
Welchs iſt der Natur hoͤchſtes Gut, 
der Welt bisher bli'ben unerkant, 
die es doch taͤglich bey der Hand, 
Bor Augen allzeit an dem G'ſtatt 
llenthalben da Thon liegen hat; 
C 


— 
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(e) Morienes : Unfere Materia ſtinckt im Anfang übel, 
aber hernach riecht ſie wohl und lieblich: darum wird 
ſie Fimus genennet. Endlich hat fie einen überaus fü 
fen Geſchmack, aber in der Faͤule ſtinckt fie wie ein tod» 
tes Aas. Es iſt auch luͤftiger Natur, aber ſo gering 
und unwerth, daß du fie im Wiſt magſt finden; fie ift 
auch ein Miſt und Tuͤnnich der Coͤrper: Darum fo hats 
der Arme ſowol als der Reiche, die doch ſo edel und 
werth iſt, daß niemand ohne ſie leben kan; Denn ſie iſt 
Waſſer und Saltz, Luft und be Sie kommt von dem 
Menſchen, und der Menſch iſt auch deſſen Gewaͤchs. Bey 8 
dem n findet mans, wird auch von dem Menſchen 
genommen. . 1 
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Aber in Wahrheit hie zumal 
Gar nichts geacht w ird überall: 
Urſach, weil es iſt ſo gering; 
Da es doch ein ſolch koͤſtlich Ding, 
Daß hohe Potentaten werth 
Damit glorirn auf dieſer Erd, 
Sonderlich nur dem Kayſer gut 
Solchs zu haben gebuͤhren thut. N 
Sem Nahm wird etwa genennet Thon, 
In heil' ger Schrift Bedellion. (d) 
Ich aber wills tauſendmal nennen; 5 
Aber taufend thons da nicht kennen. 5 
Im Feu' r bleibt es beitändig gar, N 
Unverbrennlich, glaub mir fuͤrwahr. N 
Iſt auch Feuer, Lufft, Waſſer und Saltz 
Gar lind und weich, faſt wie ein Schmaltz 
Und doch wohl auch hart als kein Stein, 
Ruͤhrt her vom Mond und Sonnen: 
Schein, | 
An der Farb grun, grau, weiß un 
roth. 
Wenn du kennſt ſolch edel Kleinod, 
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Das ich da genennt in der Summ, 
So halt du das recht Subjectum. 


Dieſes Steins Geſchlecht iſt allenthalben; 
Seine Empfaͤngniß geſchicht in der Hoͤllen; 
Seine Geburt hat er auf Erden; | 
Sein Leben führt er im Himmel; ax 
Sein Sterben verricht er in der Zeit; (e) 
Nachdem erlangt er die Seeligkeit. (f) 
Ich Sag Nichts mehr. 

i a N 0° 

Wenn man nun ſolche angedeutete Tugend⸗ 
reiche Materiam (g) (die zum theil himmliſch, 
2 C 2 zum 


(e) Rofar. Maj. Wer da in unſern Roſen⸗Garten gehen und 
| beydes weiſſe und rothe Roſen ohne dieſes geringe Ding, 
von welchem wir doch unſere Unterhaltung haben, ſe⸗ 

hen und haben will, der wird verglichen einem, der da 

gehen will ohne Fuͤße, oder einer Stiegen ohne Staffelt 
fintemal in dieſer geringen Sache der Schluͤſſel verbor⸗ 


öfnen kan, und ohne welches auch nichts edlers Fan vers 
richtet werden. „ 
(Ff) Arnoldus de Villa nova: Unſer Sohn muß von der Erde 

| erhoͤhet werden an das Creutz, daß er durchs Leiden herr⸗ 
lich werde. ö BR 

e) Aricenna ; Die Natur hat uns nur eine Materiam allein 
zubereitet, welche wir durch unſere Kunſt alſo und der, 
maßen keinesweges ſelber koͤnnen zuſammen fegen und 
ziuwege bringen. | „ 


gen iſt, damit man fi:ben Thore zu allerley Metallen ev, 
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eine rechte Confuſion oder ein vermiſchtes We 
be fo mit keiner gantz benennlichen habende 
arbe nicht anzumelden iſt) hat bey der Hand 
zudem auch recht und wohl erkannt (welch 
rkaͤntniß denn die Philofophi zu jeden Zeiten 
für das Principal Stuͤck in dieſem Werck ge 
achtet) muͤſſen derfelbigen ihre Rechte alsden 
(die ihr weiters gebuͤhren, und zu ihrer Præpa 
ration nothwendig) ferner mit Fleiß geleiſte 
und verrichtet werden. (i) Ehe und zuvo 
aber einige Hand Arbeit mit ſolcher angehabe 
oder vorgenommen wir d, ſoll nothwendig ein jeg: 
licher gottsfuͤrchtiger anfahender Artiſte aber 
mal der vorgegebenen Lehre nach des Eingang 
fleißig errinert und ermahnet, beneben auch 
treulich gewarnet ſeyn, daß er ſich mit ſolchem 
hochgeheimen Werck und unerforſchlichen Geiſt, 
fo darinnen verborgen, bey Leibe ehe nicht einlaſ⸗ 
je, er habe denn denſelben in feinen tief ergruͤn⸗ 
| deten 
(h) Philoſoph. Unſer Stein hat zwo fuͤrnehme Verborgen⸗ 
beiten, eine die wahre Erkaͤntuiß der Materie , die an⸗ 
dere, derſelben ihre rechte Zubereitung. 

(i) Theophtaſtus: Dieſes Werck hat dreyerley Hauptſtuͤck, 

den Stein der Weiſen, Tinctur und Particulaten, 
Torda: Sey gewarnet, und ſiehe fleißig zu, daß ſtracks 
im erſten Eintritt dieſer Kunſt du in Erkaͤntniß der Ma⸗ 
terien nicht irreſt; ſonſten wirſt du die Fhiloſophos nicht 
echt verſtehen, geſchweige denn ihr Univerfal - Werk 
uud daraus flieſſeude Parsicularia treffen können. 


RN 4 * 

ne 
4 Mindest br, 
re 

. MEERE 
* en N 
8 ig 

cr 


des phuoſophiſchen Steins. 37 


deten Qualitäten und Eigenſchaften recht und 
wohl zuvorhin Natur ⸗gemaͤß erkennet und ers 
wlernet. (K) Wie dann ein Philofophus wars 
net, und ſpricht: Mit dieſem Geiſt ſolſt du dich 
nicht einlaſſen, du habeſt denn zuvorhin genug⸗ 
ſamlich ſeine Erkaͤntniß und Wiſſenſchaft. 
Dann Gott iſt wunderbarlich in ſeinen 
Wercken, und ſeine Weißheit hat keine Zahl, 
welcher auch nicht mit ihme ſchertzen laſſet: 
wie denn ſolcher ſtraͤfflichen Exempel etliche koͤn⸗ 
„ten erzehlet und namhaft gemacht werden, wie 
ich manche leichtfertiger Weiſe ſolches hohen 
Wercks unterfangen, dermaßen aber damit an⸗ 
zelauffen, daß etliche wol halb, etliche wol gar 
‚tobt bey ſolchem gefunden, oder ſonſten durch 
ſungluͤkhaften Zuſtand gefaͤhrlich dadurch beſchaͤ⸗ 
digt worden ſeyn. (1) Sintemal es nicht das 
‚mit fo ein gering und ſchlechtes Ding, wie etlis 
be ihnen wol traumen laßen, vermeinende, weil 
| 3 die 
. Nr Com Tervis: Nachdem ich lange Zeit dieſer Kunst 
eifrig nachgetrachtet, und endlich (da ich ſchon in die 70. 
Jahr alt gemefen,) durch S Ottes Hälfe dazu kommen, daß 
| ich dieſelbe ſchon gewuſt und gekannt: jedoch ließ ich noch 
2. Jahr hinüber gehen, ehe ich anfienge, darinnen wieder 
Ae : denn ich trauete mir felber darinnen nicht 
aller 5 

() In tabula paradiſ. Dieſe iſt die hoͤchſte, ausbuͤndigſte, 
allertiefſte, verhorgenſte und ſchwergegruͤndetſte Kunſt 
unter allen andern Kuͤnſten der Welt; hinwiederum aber 
auch vermittelſt SOttes Unterweiſung und Segen alſo 
licht und gewiß wie backen und brauen. | 
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diePhilofophi daſſelbe einem Kinder⸗Spiel (m) 
und Weiber⸗Arbeit verglichen, ſie daſſelbe auch 
alſo ſchlecht achten und halten wollen; welches 
aber die Philofophi nicht alſo gemeinet, ſondern 
die Nacharbeit in dieſem Werck (ſo an ihr ſelbſt 
gar geringe und leicht) dadurch verſtanden, 
und ſolches nur denjenigen, die von GOtt da⸗ 
zu gewuͤrdiget und mit der Erkaͤntniß derſelbi⸗ 
gen ſchon begabt, (n ) alſo ſchlecht und gering 
angedeutet haben. Darum ſo ſchaue zu, daß 
du nicht unbedaͤchtlich mit ſolchem hierin zu 
fruͤhe angeheſt, ſondern alle dein Vorhaben mit 
dem Gebet und Hülfe Gottes (wie im Ein⸗ 
gang errinnert) zuvor anfahen thuſt; ſo wirſt 
du dir alsdenn nichts befuͤrchten, auch keiner 
Gefahr gewaͤrtig ſeyn doͤrfen, Wenn du 
dich nun alſo in deinem Oratorio mit Ernſt 
geuͤbet, und die Materien recht erkant, auch 
nunmehr bey handen haſt: ſo magſt du als⸗ 
denn hernach im Laboratorio deinen Fleiß auch 
anwenden, und die dazu gehoͤrige Arbeit un⸗ 
5 : ter 


(m) Chüoſ. Vis ganke Compofitum iſt feiner Wartung 
halber nur ein Kinderſpiel, und in einem Geſchirr kan das 
gantze Werck verrichtet werden. 9 

en) Sprüͤchw. XXII. 19. Sir. XXXIV. 16. i N 
H. Khunrath : Wenn man hat neben dem Können auch 
das Erkennen, ſo hat man alsdenn das Ende der Vers‘ 

N e „und den wahren Anfang dieſer hohen 


N 
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ner die Hand nehmen, und im Namen Got⸗ 
Beinen Anfang machen. 
Erſtlichen aber muſt du ſolch oft ermeldete 
Aateriam oder primum ens (ſo die Philoſophi 
uch das hoͤchſte Gut der Natur genennet) vor 
llen Dingen folviren und auflöfen, (o) es von 
einer terreſtitaͤt und aquofität (denn es an⸗ 
Langs ein irdiſch, ſchweres, rauhes , zaͤhes, 
chleimigtes und Nebelwaͤßeriges , auch wol 
in ſteinhartes corpus beydes anzuſehen und 
nzugreifen iſt) purificiren und reinigen, auch 
leinen dunckeln und dick nebelichten Schatten 
mit welchem es obumbriret) abnehmen, das 
nit alſo nach ſolchem durch fernere Subli- 
mation in fein Hertz und innerliche Seele, fo 
in ihm verborgen, auch aus ihme deducirt und ge⸗ 
nommen, und in ein liebliches Weſen gebracht 
werden moͤge: (p) ſolches aber alles durch das 
E | C 4 ca⸗ 
(o) Alanus : Das allererſte Werd in diefer Kunſt iſt, daß 
wir aufloͤſen den trocknen Stein Solem oder Lunam zu 
Bee oder daß wir es verkehren in ihr allererſtes 
eſen. ö 
Roſar. majus : Der Stein der Pbiloſoph. iſt allbereit von 
der Natur erſchaffeu, und ich ſchwoͤre dir bey GOtt dem 
Allerhoͤchſten, daß er nichts mehr bedarf, denn daß man 
dasjenige, fo unrein und uͤberfluͤßig an und in ihm iſt, das 
von ſcheide. Derohalben præparire man die Materiam 
alſo, daß heraus geſchieden werde das reine, das grobe 
und unreine aber hinweg geworfen werde. 
p) Razes: Wenn die Corpora der Materialien nicht recht 
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catholiſche große Meerwaſſer (welches durch ſei⸗⸗ 
nen ſchnellen und gleichſam fliegenden Zu⸗ und 
Ablauf den ganzen Erdereiß befeuchtet und 
fruchtbar machet, und dazu auch ſo ſuͤß, ſchoͤn, 
hell, klar, und feuer, leuchtend, (9) daß es weit 
höher und ſchoͤner denn Gold und Silber, ja 
gleich einem Carfunckel- und Demant: Glantz 
mit Verwunderung anzuſchauen iſt,) geſche⸗ 
hen kan, welches geſegnete Waſſer doch ge⸗ 
meldete Materia ſelbſten in ihr auch beſchließ⸗ 
lich vereiniget haͤlt. Solch extrahirt Hertz, 
Seel und Geiſt muſt du ferner mit feinem ei- 
genen Saltz (r) (welches vorberuͤhrter Mate⸗ 
rie auch ſonderlich inſeriret, und an ſeiner Far⸗ 
be in feinem innern Blut roth, in feiner Zus 
bereitung aber weiß, hell, klar und durchſchei⸗ 
nend iſt, und dann von den Philoſophen Sal ſa. 

| pien- 


aufaelöfet werden, fo ift alle Arbeit umſonſt und verge, 
en | 


(q) Autor in apoc. alchym. Das Licht iſt die Forma, das ler | 
bendige Weſen und wirckliche Krafft, und der brennende 
l. der Seelen, oder das himmliſche unbegreifliche 

euer. | 

(r) Autor Soliloquii : Wer in dieſer Kunſt arbeitet ohne 
Saltz, (nicht allein myRice , fondern auch materiali- | 

ter) der iſt gleich deme, ſo von einem Bogen will ſchieſſen 

ohne Sehnen. al: 

Rofar. Maj. Diß Saltz iſt der Haupt⸗Schluͤſſel der Natur, 
ſo da aufſperret, und niemand zumachet, ſo da zuſchlieſ⸗ 

ſet, und me mand aufthut. 
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hientiæ, das Saltz der Weiſen genenet wird) wie⸗ 


als ein einiges Ding werde; alſo daß du durch 
lchen deinen bisher gehabten Proceſs (den die 
Philoſophi die Vorarbeit genennet) erſtlich nur 
das reine vom rauhen ſepariret, und das ſicht⸗ 
Hare unſichtbar und denn hernach das unſichtba⸗ 


t ihrem Geiſt, ſo unter ſolchem allen mit Ge⸗ 
Malt bis in den Tod von ihr ausgetrieben wird, 
icht geſchehen, oder verrichtet werden kan. 
t) Dann dieſes eben ihre rechte Kennzeichen, 

| 5 und 

(5) Geber: Du folt wiſſen, daß dis ein Saltz iſt, wiewol es 
. im Anfang keine Saltz⸗Geſtalt hat; aber in der Arbeit 


wird es wie ein geronnen Blut, und die Langwierigkeit 
macht es weiß , rein, lauter und klar, und diß iſt ein 


wieder rein, folsirt und coagulirt ſich, ſchleuſt ſich ſelbſt 

. auf und zu. 55 

Hermes: Alles Saltz iſt dieſer Kunſt zugegen; dis einige 
ausgenommen, damit die Seelen aus den Metallen aus⸗ 
gezogen werden. x 

Theophraſt. Das Saltz giebt die congelation, daß es zuſam⸗ 
men rinnt und greiflich wird ; denn ohne Saltz iſt nichts 
greiflich. Es iſt aber mancherley Saltz, wie auch mancher» 
ley Schwefel und Mercurius. 

(t) Riplzus : Und damit ich dir dieſe Dinge offenbare, ſolt 

da vor GOtt willen, daß es ein Ding ſey von den Ken: 

ſchen, die 7. Tag gebraucht, aus welches Leib ausgezo⸗ 


gut edel Saltz, und durch ſich ſelbſt wird es unrein und 


> 


erum figiren oder congeliren, (s) daß es aber⸗ 


gen wird das Blut des grünen Loͤben, aus röthlichem : 
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und durch ſolches (daß ſie nemlich dieſes hohen 
Wercks gewißes primum Ens oder des wah⸗ 
ren philoſophiſchen Steins rechtes fubjetum 
ſey) dem Menſchen auf dieſer Erden wahre 
und ſtandhafte Zeugniß geben thun, daß als⸗ 
dann auf ſolches es nicht mehr fo ſchwer, rauh 
und unfreundlich, wie im Anfang; ſondern 
auf das leichteſte , lindeſte und überaus lieb⸗ 
lichſte, auch eines wohlgeſchmackten Geruchs, 
beneben ſcharff auf der Zungen zu pruͤfen, auch 
ſubtiſer, durchdringender und luftiger Art, als 
ſo, daß wenn es an der Luft frey ſtuͤnde ( da es doch 
ſonſten an ihme ſelbſten fir darinnen iſt) ſich hin⸗ 
weg ſchwingen und verſchwinden thaͤte, geſehen 
und geſpuͤret wuͤrde. (u) Darum es die Weis 
fen Aquam Mercurii, oder Mercurium Solis 
auch ihren Mercurium genennet haben. In 
wel⸗ 

Waſſer wird der $ genannt, das weiſfe vom Ey, daß 
Waſſer des Lebens, und das Waſſer des Thaues der Ma⸗ 
terie, und mit viel anderen Namen. 1 

(u) Autor. 13. Tract. cap. 5. Wer warmes Waſſer kan 


conzeliren oder gefrierende machen, und den Spiritum 
damit vereinigen, der wird fuͤrwahr ein Ding finden, 
tauſendmal koͤſtlicher denn Gold und alle Dinge. Derent⸗ 
wegen ſo verſchaffe er, daß der Spiritus von dem Waſſer 
geſchieden werde, daß er faule, und ein Koͤrnlein ge 
ſehen werde, nachmalen, wenn er die Leces hingeworf⸗ 
fen, educire er den Spiritum aus der Hohe in Waſſer, 
und mache ſie mit einander vereinigend; denn dieſelbe 
Cogjonction und Vereinigung wird einen Zweig gehaͤh⸗ 
ws . 0 in Form und Geſtalt den Eltern ungleich ſeyn 


Ma 
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elcher angedeuteter Geſtalt ſolche fecunda 
ateria ohne fernere Præparation dir alſo 
wenn du es zur Fixation oder Transmutation .. 
er imperfecten Metallen brauchen wolteſt) 
Allein noch wenig erſprießlich oder behuͤlflich ſeyn 
uͤrde. Derowegen wenn du feiner reichen 
abe und ſeligen Nutzens in ſolchem genießen 
Pillſt, muſt du alsdenn weiter mit ihm proce- 
iren und fortfahren, und durch andere fon- 
erbare Mittel und Arbeit (wie hernach wird 
folgen) ferner zu handeln wiſſen. ae 
Hierzwiſchen aber folft du auch nothwen⸗ 
ig dabey fleißig errinnert ſeyn, daß du gute 
Achtung gebeſt auf dein Werck, wie nemlich 
Die Natur (x) mit der Zeit ſich in ihrer Ope- 
Fation verhalte, daß du dich derſelben in als 
len ſolchem deinen Laboriren auch nachrichten 
Auf. Wenn du ſolches weiſt, (y) ſo nimm 
Hisdann der obbemeldteten præparirten Waſſer⸗ 
Materie 12 Theil, aus denſelben mache wie; 
derum 3 unterſchiedliche Theile, die 2 Theile 
Ithue fleißig verwahreu und aufbehalten, 1 
Be —— ee 


— 


(Xx) Rochsfius Bachon: Wir muͤſſen von der Natur als von 
einem Præceptore lernen, welche uns etlicher maſſen durch 
ihren Unterricht zur Anweiſung vorgehet. 59 

0 Turba Philos, Wann ihr eure Confection oder Conjun- 

Aion ſonder Gewicht vornehmet, ſehet, daß nicht zu viel 

fen eines gegen dem andern, welches für eine bloße un⸗ 

nuͤctze Superfluitatem anzuſchauen, durch welche ihr ver zagt 
wuͤc det, da ihrs nicht wuͤſtet. a 


8 en ne 5 
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hernach ſolche vorbemeldte Waffer: Materie M 


= 


— 


eines geiſtlichen „ das andere aber , als das 


ungleiche Theile, fo da dem aͤußerlichen Anſe⸗ 
hen nach groſſer Ungleichheit (dann das eine 


Waſſer loͤſen ſich die Cörper Solis & Lunæ und in keinem 
pont nirgend. 
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übrigen dritten Theil muſt du alsdann allererſſ 
wiederum eine andere metalliſche Mater 
(welches denn auch das allerſchoͤnſte und vor 
Gott erfchaffene begabte O Corpus, (2) das 


einer corporaliſchen Tin&ur der imperfecten 
Metallen fünne vollkoͤmmlich præpariret und 
geboren werden. . 

Wann nun ſolche beyde O (a) und © 


als die ſchon præparirte Waſſer⸗Materia gantz 


O Corpus, gar eines irdiſchen Weſens iſt) in 
eine Solvir⸗Schale zuſammen gethan, und gleich» 

ſam zu einem trocknen liquore oder amalgamate 

5 ge⸗ 

(2) Theophraſtus: Gold iſt Microcoſmus, eine kleine Welt, 

hat drey Principia und vier Elementa, und iſt eine himm⸗ 
liſche Subſtanz, Himmel und Strahlen der Sonne: 


darum beſtehets im Feuer, und iſt die hoͤchſte Medicin, 
hat in ſich aller Sterne des Himmels und alle Kraͤuter der 


rden. 
(a) Alanus :, In dieſem einiglich reinen durchſcheinenden 


andern auf Erden: darum muſt du es hie ſuchen, und 
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Jemacht ſind, fo laß ſolche erſtlich 6 oder 7 
Tage in einer gar linden Wärme ſtehen, daß 
Js nur laulicht zu ſpuͤren iſt. (b) Nimm als⸗ 
ann ferner von den zuvor aufbehaltenen 3 
"heilen Waſſer wiederum 1 Theil, thue ſol⸗ 
Den in ein rundes unverbruͤchliches glaͤſern 

Heſchirr oder Faß, gleich einem Phiol oder Ey, 
tze den temperirten Liquorem mitten darein, 
ME es abermal 6 oder 7 Tage alſo ſtehen; jo 
Bird das Gold: Corpus allgemach durch das 
Waſſer diſſolvirt und aufgeloͤſt, denn es wies 


Miederum geboren werden muß: da alsdann 
fie Conjunction (d) dieſer beyder angehet, 
And allda eins in dem andern jo lieblich und 
h fein wie Eis in einem warmen Waſſer ſich 
lermiſchet, welches die Philoſophi auf mans 
1 cher⸗ 

(b) Arnoldus : Mercket, daß das Feuer im An ang des 
Wercks fol gelinde ſeyn, nachfolgends mittelmaͤßig, 


tetztlich ſtarck, nemlich gemachſam vermehret werden, bis 
ſeo lang der bemeldte Stein weiß werde, und letztlich 


cherley Art angedeutet, und einer Geſpons un 


theil folgends auch dazu, doch nicht zu eine 
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ihrem Braͤutigam, ( wie auch Salomon 
feinem Hohen Lied (e) ſolches gethan) ven 
glichen haben. Wann nun ſolches geſchehe 
ſo nimm alsdenn das eine aufbehaltene Dt | 


— 
* 


mal (f) oder auf einen Tag, ſondern zu unte 


ſchiedlichen 6 malen: dann das eingeſetzte Col 
pus ſonſten gar zu feucht und uͤberſchwemm 
auch letztlich gar verderbt werden möchte. Den 
wie kein Same, (g) wenn er ins Erdreich g 
ſaͤet und im Anfang zu viel Regen oder Naͤff 
hat, Frucht bringen kan, fondern ( wie dig 
Bauersmann ſaget) ertrincken thut; alſo m 
dieſem es ebener maßen auch beſchaffen if 
Wann nun ſolches auch verrichtet, fo Ggill 
re und verlutire, (h) thue das Glas aufs flei 
ſigſte zu, damit das eingeſetzte Compofitut 
nicht verrauche oder hinweg fliehe; ſetze . 
| 1 dan 


(e) Hohelied J. a. t N. 
(F) Fhiloſ. Gedult und nicht eilen iſt zu dieſem Wer 
nothwendig: Denn eilen kommt zum theil vom Teufel 
ſonderlich in dieſem Werck. ö } 
(g) Senior: Im Anfang wirds folvirt mit feinem Maffer 
am Ende mit Feuer; gleichwie die Frucht im Fruͤhlin 
bedarf Feuchte, darnach Waͤrme zu zeitigen. ae 
(h) Philo. Mercke und habe acht, daß deine Thuͤr wol 
verſchloſſen fen, auf daß der, fo darinnen ißt, nicht here 
fliehe, und du alſo durch GOttes Gnade zu dem effet 
gelangen moͤgeſt. | 
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Dann in deinen darzu gehörigen Ofen, gib ihm 
ines Grads hoch gar ein lindes, doch ſtetes 
Huch luͤftiges und daͤmpfiges Feuer, (i) def 
en Waͤrme der Waͤrme eines Huhns, ſo uͤber 
Ihren Eyern ſitzet, zu vergleichen iſt, (K) thue 
Ts anfangs ſittlich mit einander digeriten und 
Fochen; doch gib fleißig achtung, daß bey Lei⸗ 
Pe ſich nichts davon ſublimire, oder, wie die 
Philoſophi paraboliren, das Weib nicht den 
Noann uͤberherrſche, oder der Mann dem Weis 
J zu gewaltig werde, (1) welches dann ſei⸗ 
5 50 | nen 
(i) Senior: Waſſer i 5 , | 
# 8 e r ab 2 5 Waf 
fer iſt ſtaͤrcker denn das Feuer: denn es macht von dem 
wahren Gold den wahren Geiſt, welches das natuͤrliche 


Feuer nicht thun mag, wiewol ihm das natürliche auch 
jijnugehoͤrt. a 


Feuer geſchrieben, welches fie ignem ſapientiæ genennet, 
darneben vermeldt, es fig kein waterieſiſch oder elemen- 


Feuer, welches auch wol ein goͤttliches genennet mag 
werden (id et V 3) fo da mit dem gemeinen Feuer und 
durch Kunſt⸗Huͤlfe angereitzet wird. n 

e846. Valent. Wiſſet, daß unſer Feuer iſt ein gemein Feuer, 
undunſer Ofen iſt ein gemeiner Ofen. Und ob wol die fiir 
1 mir geweſen, geſchriebden, daß unſer Feuer kein gemein 


e nach ihrer Art alle Seheimniffe verborgen gehalten, 
dieweil die Materie ſchlecht, und das Werck geringe, fo 
durch Regierung des Feuers allein befördert und offen, 
bar gemacht wird. Fe. 


* 


te 


tariſch, ſondern ein elſentialiſch und uͤbernatuͤrliches 


00 Nota: Die Philofophi haben viel von dem vaporiſch zu 


Feuer ſey; ſo ſage ich dir doch in der Wahrheit, daß 


N 


eh Alanus: Die Faͤulung des Coͤrpers iſt der Anfang, den 


. = 


Nr * 


* 7 
48 J. Theil b) von der Præparation 


nen Proceß ferner nach einander ohne einig 


weitere darzu gehörige Arbeit, ( ausgenomr ei 
0 


die Wartung des Feuers) von ihm felbfte 
allein verrichten thut: Als erſtlich wird das r 
diſche zugefuͤgte Gold⸗Corpus durchaus ſolvirt 

zermalmet, zerſtoͤret und erfaͤulet , auch l | 


- 


ler ſeiner habenden Kräften beraubet , allde 
es denn anfaͤnglich eine dunckele, hernach gar 
eine ſchwartze Farbe ( welche die Philofophil 
caput corvi, (m) oder ihr Raben⸗Haupt genanif 
und gemeiniglich in 40 Tagen geſtehen thut 
verurſachet, alſo, daß letztlich in ſolchem wahl 
renden actu ihm ſeine Anima auch ausgezogen 
und benommen, und in die Hoͤhe gefuͤhrt, auch ganz 
und gar von ihm geſchieden wird: da denn 
das Corpus eine Zeitlang ohne alle Kraft gantz 

ers 


Wercks, und die geſchicht mit linder Wärme, auf daß 

da nichts nicht aufſteige. Denn fo etwas aufſtiege, ſo 
geſchehe eine Abſonderung des Mercuri und Coͤrpers, 
das nicht ſeyn ſoll, ſo lange und viel, bis Mann und 

ib „ Mercurius und Anima, zu hauffen kommen, 

und vollkoͤmmlich zu einander in ein Weſen der Schwaͤrtze 
kommen ſeyn; welche vollkommene Vereinigung der zwey⸗ 

en oben auf der wahren Aufloͤſung vollkommen erſcheinen 
werden. a 
lm) Avicenna: Die Schwaͤrtze hat viel tauſend Namen: 
ſie heiſt das Feuer, die Seele, der Nebel, das Raben» 
Haupt, und die Schwaͤrtze füget zuſammen den Geiſt mit 
dem Leibe, und ſolcher Nebel kommt durch unſere cal 


sinatien. 
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U—— (2 ᷓſ—ũ(Qʒœͤ— — — — — 4 — 


rſtorben (n) am Boden des Glaſes wie ein 
Diit liegen bleibt: Nach verſchienener Zeit aber, 


‚Döhet, (o) und unverdroßen digeriret wird, gibt 
ich die Anima allgemach Tropffen⸗weis wieder 
jerunter, (p) imbibirt , befeuchtet, traͤn⸗ 
ket und erhaͤlt alſo das Corpus, daß es nicht 
Jar verſchmachtet und verbrennen thut; ſteigt 
Jarnach wieder über ſich, und denn wieder unter 
lich, (q) und ſolches geſchicht ungefehr auch 
du ſieben malen; alsdenn das Feuer abermals 
ines Grads ſtaͤrcker gerichtet werden muß; doch 
Dicht der Meinung, als wen du damit eilen ſolteſt: 

t) denn das rechte Mittel und Regiment des 


Jber werden im Glas 0 mancherley Zei⸗ 


In) Roſarium: Hier hat des Mannes Leben gar ein End: 

j Vom Leib ſcheidt ſich die Seel behend. 

e) Roſar. Hier kommt der Thau vom Himmel herab, 

Und waͤſcht den ſchwartzen Leib im Grab. 

Ep) Rofar. Hier thut ſich auch der Thau ſencken, 

Thurt das todte Erdreich wiederum traͤncken. 

44) Rofar. Es kommt auch die Seel vom Himmel nieder, 
Und erquickt den todten Leib im Grabe wieder. 

r) Rafıs : Koche unverdroſſen, und laß dich das nicht ver; 

drieſſen, und eile nicht damit, gedencke nicht an den 

Verluſt anderer umlauffender Dinge, ſondern warte 

den mit Fleiß zu Ende aus. . 


Heuers (daran am meiſten gelegen) durch⸗ 
us fleißig gehalten werden will. Hierzwiſchen 


chen 
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chen und Farben, (s) (darauf denn wohl ge 
tung zu geben, und man ſich auch darnach 
richten hat) erſcheinen, welche, ſo man 
nach einander ſiehet, ein gutes Anzeigen ſey 
(t) daß es zu einem gluͤcklichen Ausgang 
mit kommen werde: Und erſtlich zwar erzeig 
ſich Körner, gleichwie Beerlein oder Fi 
Augen, darnach ein Circkel um die Materie 
gleichſam roͤthlich, denn eine Weile auch w 
licht, ferner wird es gruͤn und gelb, gleich 
nem Pfauen⸗Schwantz, hernach auf das all 
een te weiß, endlich gar Feuer- und Blut⸗ ro | 

is nach vergangener Zeit (wenn nemlichd 
Werd ein gröfferes Feuer und die letzte Hitze | 
geben) die Seele und Geiſt mit ihrem am 


0 
| 
| 
| 


(e) Ariftot . Wann du haft Waſſer aus der Luft in 
Schwaͤrtze, Luft aus dem Feuer in der Weiſſe, 5 
aus der Erde in der Roͤthe; fo haft du wohl gearbet 
und geſchiehet alles in einem Faß durch vier Farben. 

() B. Comes Treviſanus: Der erſie Grad wird zu Sat 
hitzig und ſchwartz, der andere zu ſove, der dritte a 
der vierte Venere, der fünfte Marte, der ſechſte 0 

welche Sonne iſt in ihrer merallifchen Perfection, 
den Sulphur perfect digerirt und gekocht. a „ ( 

Longanus : Schaue, daß im Werd das Gefäß ſtets 
Hue ſey, und gleiche ſtete Warme habe: Dann 

ing in der Welt wird ohne ſtete Übung nicht voll 
men vollbracht, und edler, ſo du in der Arbeit 

Aller Zeichen, die in einer ieglichen Kochung erfcheit 
der bis eingedenck, und ſchaue, daß das Hefaͤß halb mE 
Aſchen und halb herauſſen ſey, auf daß du alls h 

daxe in ſehen moͤgeſt. Bi 


u 
1 
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den liegenden Leibe wiederum vollkoͤmmlich in 
eine unzertrennliche und unauflösliche Ewigkeit 
Pvereiniget worden find; welche Vereinigung 
denn wegen großer unausſprechlicher Verwun⸗ 
derung, auch ohne Beſtuͤrtzung, Furcht und 
Schrecken nicht wohl kan geſehen oder betrach⸗ 
tet werden: ſintemal da alsdenn ein neu aufer⸗ 
wecktes, lebendiges, vollkommenes und glorifi- 
cirtes Corpus (u) die allerſchoͤnſte Purpur⸗ 
farb⸗Roͤthe, einem Scharlach gleich, in ſich 
habend, geſehen und gefunden wird, deſſen 
Tinctur hernach alle andere imperfecte metalli- 
ſche Corpora immutiren, tingiren und heilen 
kan, (x) davon hernach weiter Meldung geſche⸗ 
hen ſoll. Wann du nun das Werck mit Got⸗ 
tes Huͤlfe alſo zu ſeinem gluͤcklichen Ende ge⸗ 
bracht, (y) und der Weiſen ihren edlen Phoͤ⸗ 
nix, Pelican oder Wunder⸗Vogel geſehen haſt; 
ſo wirſt du alsdann abermal mit gebogenen 
Knien und Hertzen GOTT dem Allmaͤchtigen 
D 2 (der 
e e 
(=) Socrates: Schaue, ich habe dir den wahren Weg des 
weiſſen Saturni angezeiget. (Das iſt die wahre Be⸗ 
reitung unſerer Materie, die da erſtlichen wie Saturnu⸗ 
ſcheinet, und nachmals durch unſere ſtetige Kochung weiß 


wird.) Wenn du diß genugſam verſteheſt, ſo iſt das 
andere nichts als ein Werck der Weiber, und ein Spiel 


der Kinder. 
(V) Spruͤchw. XVI. 9. und ao. 


1 


52 l. Theil b) von der Præparation 


(der dann der Fuͤrnehmſte dieſes gantzen Magi⸗ 
ſtrats Regirer geweſen) fuͤr dieſe ſeine erzeig 
e herrliche Wohlthat und Gnade zu dancken; 
ferner ſolche auch zu ſeinem Lob und Ehre, und 
feinen duͤrftigen Gliedmaßen zum Beſten recht 
Anzulegen und wohl zu gebrauchen wiſſen. (2) 
| Alſo haft du hiermit aufs kuͤrtzeſte (a) (phi⸗ 
loſophiſcher Gebühr nach) wahrhaftig den 
rechten Bericht des gantzen Proceſſes, mit wel⸗ 
chem dieſe edle Kunſt und hohes Werck als daß 
rechte philoſophiſche Ey und der wunderbarli⸗ 
che Stein der Weiſen auf und zugeſchloſſen, zu 
bereitet und verfertiget werden kan. 9 
Hierbey muſt du zum Beſchluß dieſes Pro⸗ 
eeſſes auch ferner deſſen erinert werden; (b) 
nemlich ſo vielleicht hierin ein ungefaͤhrer Fehl 
(cc) oder Mißgriff (wie es denn bald geſchehen, 
der doch zur Pertettion ſehr hinderlich) mi 
unterlieffe, und ſich zutruͤge, wie ſolchem beyzei⸗ 
ten Rath geſchafft, oder aber fortgeholfen wer 
den möchte; als zum Exempel, wann du ſpuͤ⸗ 
reſt, daß vor der Diffolvirung und ee 
ſich etwas fublimirte und erhebte, oder 0 


() Sprͤchw. X 16. 755 9 
(a) Hermes: Ein Meiſter ſoll allezeit mehr Kunſt und Wil 
fenfehaft vor ſich behalten, denn er ins Buch ſetzet, ſo eß 

rei 3 


dib) Sirach XXXII. (XXXII.) 24 Re 
(e) Ibidem cap. XXXVII. 19. 10 
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inem rothen Oel (welches denn gar ein boͤs 
ud verderblich Zeichen waͤre) (d) obenher auf 
ber Materie ſchwimmen thaͤte, oder aber wenn 
s vor und nach der Weiße etwa zu bald wolte 
Peginnen roth zu werden: wie dann auch, wenn 
es am Ende ſich nicht geben und recht coaguli⸗ 
en wolte laſſen, oder die Materie durch die Hitze 
fo verändert und verkehrt worden wäre, daß 
ie auf ein gluͤend Eiſen gethan nicht alsbald 
wie ein Wachs ſchmeltzen und fließen und das 
Eiſen tingiren und färben, auch im Feuer her⸗ 
nach nicht beſtehen und fir erfunden werden wol⸗ 
te, welches allzumal merckliche Zeichen find, dar⸗ 
an zu erkennen, daß dis Werck nicht recht an⸗ 
geſtellt und geregiret, (e) oder aber ſonſten 
unfleißig verwahrloſet worden ſey; welche 
Maͤngel und Irrwege aber, wenn die nicht 
uͤberhand genommen, und beyzeiten darzu ge⸗ 
than wird, durch Mittel noch wohl wieder zu⸗ 
recht gebracht werden koͤnnen; es erfordert aber 
D 3 großen 
(d) Dionyſius Zacharias: Okrohalben vermahnen und war⸗ 
nen wir einen ieden Laboranten, daß er nicht freventlich die 
practica dieſes Wercks anfangen ſolle, er wiſſe denn 
gnugſam alle Regimente des Feuers, derer vielerley in 
unſerer Kunſt find, in der Compoſition unſers goͤttlichen 
Wercks noͤthig; wo nicht, ſo wird ihm zugeeignet der 
_ Terminus, ſo man das Gift nennet, welcher ſich in der ans 
dern Operation erzeigen thut. 
(e) Turba: In unſerm Werck iſt aller Schade und Nutz 
allein aus dem Regiment des Feuers. 85 
Spruͤchw. XI. 18. | en 
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großen Fleiß und ſonderliche Handgriffe, mit ſol⸗ 
chen hierinnen nach der Gebuͤhr zu handeln: wel⸗ 
che kuͤnſtliche Handgriffe und ordentliche Mit⸗ 
tel (f) dann einem erfahrnen und geuͤbten Ar⸗ 
tiſten wohl werden, ja ſollen bekant ſeyn; will 
aber um der angehenden und dieſer Kunſt liebha⸗ 
benden Difeipeln willen ſolche auch aufs kuͤrtze⸗ 
ſte vermelden und andeuten: nemlich daß, 
wenn dieſer oberzehlten Mangel oder Irrthuͤ⸗ 
mer einer oder mehr ſich zutruͤgen oder geſpuͤret 
‚würden, fo kanſt du alsdenn das gantze eingeſetz⸗ 
te Compoſitum wiederum aus dem Glas oder 
Faß nehmen, daſſelbe wiederum von neuem fol- 
viren, und mit vorgedachtem Y 3, (welches 
die Philoſophi auch Lac Virginis, oder der Pri- 
ma Materiæ ihre Milch, Blut und Schweiß, 
item den unzerſtoͤrlichen fontem oder aquam 
vitæ, das Waſſer des Lebens (ſo doch auch das 
groͤſte Gift in ſich 100 genennet haben) imbi- 
biren, befeuchten und kraͤftiger machen, alsdann 
wiederum kochen ſo lange, (8) bis ſich nichts 
mehr ſublimirt oder uͤber ſch begibt, und die 
congelation und fixation an dem Werck ſich 
vollkoͤmmlich (immaßen vor dieſem angedeutet 
worden) zu recht erzeigen thut. Von ſeiner 
nachfolgenden fermentation, auch multiplica- 
EN tion 
CF) Turba : Die tägliche Erfahrung der Kunfl lehrer, was 
e ee 2 14. | | 
(8) Syrüchw. X, 28, 
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on ſoll gleich hernach bey Vermeldung feines 
kutzens ferner Anregung geſchehen. 
Hier, zwiſchen vorigen, ſolts ich auch von 
Zeit, (h) ſo darzu gehoͤrig, wann und wie 
ge zu jeglichem actu ſolche Verrichtung ges 
hehe, etwas aus fuͤhrlich melden; ſolches aber 
leichwol mit keinem gewiſſen Termin kan be⸗ 
hrieben werden: Dann gemeldte Philofophi 
ierinnen auch gar ungleicher Meinung find; 
intemal, wie aus ihren Schriften zu ſehen, einer 
mer langſamer als der andere zu dem effeck 
ſelangt, aber, wie zuvorhin erinnert und vers 
nahnet iſt worden, ſo muß in ſolchem allen auf 
zie Natur ( wie dieſelbige ſich in andern Din⸗ 
zen erzeiget) gute Achtung gegeben werden. 
Wann man nun ſolches gethan, und daſſelbige 


0 
il 


(h) Theophraftus : Wenn die Zeit kommt, fo kommt mik 
der Zeit, was mit der Zeit kommen foll. Ye 
Idem : Die Zeit im Jahre iſt ungleich: denn nach der Zeit 
ſech alle Kraͤfte verwandeln, nehmen ab und zu wie der 
Mond, und gehen um wie ein Rad: Darum nicht 
allezeit gut Leimen und Fetten zu graben, Holtz zu hauen 
oder zu ſaͤllen, noch vielweniger Kräuter oder Obſt zu 
brechen, Wurtzeln zu graben, Balſam und alle Gum: 
mi zu ſammlen ſind; denn ſolches alles ſoll in einer bal⸗ 
3 a un 1 ang „ * und Zeichen, 
und auch zu beſonderer Zeit im Tage geſchehen. | 
Sirach XU. (XLII.) 19. 9% Bis 0 


ser 1 Theilb) von der Preparation 
ſolchem Werd deſto eher zur perfection geslı 
langen. Ich warne und berichte dich aber hier 
innen zum fleißigſten, daß du im Antritt der an⸗ 
dern oder Nacharbeit mit deiner Rechnung nicht 
uͤber dieſes Xaradters X Mittel oder Punc 
ſchreiteſt, ſondern ſolches recht und juſt zu zer 
theilen wiſſeſt, und dann ferner mit dem halben 
Theil des gemel den Xaracters ( das iſt K) 
in der Compoſition des Wercks zuruͤck wei 
Heft. (1) Wenn ſolches geſchehen, fo kanſt 
du alsdann hernach, fo du es wiederum zuſam⸗ 
men richteſt, und feine vier M Theile recht 
uͤberſchlaͤgeſt, in derſelben Zahl oder Zeit, (k) 
(ſo ferne ſonſten nichts verhinderliches darzwi⸗ 
ſchen einfällt‘) mit deinem Werd auch zum Ende 
gelangen. An ſolcher Zeit aber laß dir genuͤ⸗ 
gen; ſintemal den Termin naͤher zu ſuchen ſehr 
mißlich, und bald damit gefehlet iſt: dann eine 
Stunde dich einen gantzen Monat hinter ſich wer⸗ 
„fen, oder, ſo du es traͤffeſt, und eine ſolche Zeit 
dich befoͤrdern thaͤte, dich auch wohl in acht u 

| neh⸗ 


(i) Spwruͤchw. XXI. 8. 
(k) Autor in Apoc, Alchym. | 
b fleidet den Koͤnig ſchwartz in 40. Tagen, 
2+ mit einem grauen Rock- 24 Ah | 

D mit weißer Leinewand 40 | 


2 mit Dotter⸗gelb Farb 20 
4 kleidet in rot 40 - 
vollbringts 40 75 
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Mehmen , daß du nicht gar zu genau ruckeſt, 
der (wie vorgemeldt) gar daruͤber ſchreiteſt: 
1) Denn ſo das geſchaͤhe, du an ſtatt des ver⸗ 
offten Effects eine Mißgeburt erheben wuͤrdeſt. 
arum mancher durch ſein unzeitiges Eilen 
(oder Unkundigkeit) aus feinem verhofften E- 
ixir ein Nixir erlangen und bekommen thut. 
onſten, was die bequemſte Zeit, in der man die 
ateria, die am beſten und kraͤftigſten hierzu 
ſeyn moͤge, zur Hand bringen ſoll, anlangen thut, 
will ich dir nur dieſe Jahres⸗Zeit, nemlich das 
Mittel des erſten Monats, in welchem der An⸗ 
ang aller Creaturen geſchehen und ins Werck 
gerichtet worden find, in acht zu nehmen erins 
Inert haben: (m) Denn nichts unter der Sons 
nen iſt, welchem nicht der Schoͤpffer ſeine Stun⸗ 
D 5 de 
(1) In Specul. Alchym. Welcher anders arbeiten wird, der 
wird gewißlich irren und fehlen; welcher aber nach un, 
ſerm Gebot arbeiten wird, der wird gewiß ſehen die wahr⸗ 
haftige Kunſt, und die rechte Meiſterſchaft. 
D. Martin Luther: Diefer Kunſt gedencket man ietzo nicht 
mehr in den hohen Schulen, und wiſſen die Bauern 
ſchier mehr darum, denn unſere Magi, die natuͤrlichen 


Meiſter, daß fie nicht unbillig die natürlichen Narren heiſ⸗ 
fen, die mit fo viel Koſt und Mübe nur hinter ſich lernen, 
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de oder Zeit darneben geordnet, die er auch er⸗ 
fordert und haben will. Dieſes habe ich (die / 
weil nicht das geringſte an dieſer Magiſchen 
Wiſſenſchaft gelegen) denen Ailiis lapientiæ 
(ſolche weiter in Betrachtung zu nehmen) ein 
wenig hiermit beruͤhren und anmelden wollen. 


e * ** 


Dieben (n) Stätt und ſieben Metall, 

Auch ſieben Tag und ſieben Zahl, 

Sieben Buchſtaben, ſieben Wort, 

Auch ſieben Zeit und ſieben Ort; 
Darzu ich ſieben Kraͤuter mein, 

Auch ſieben Kuͤnſt und ſieben Gſtein, 

Sieben und Drey wird abgetheilt, 

Ein halbs hier niemand uͤbereilt. 

Summa, in dieſer Zahl ſo werth 

Ruhen all Ding auf gantzer Erd. 


283 (O0 f 


(n) Philof, Die fiebente Zahl iſt einer wunderlichen Macht, 
Kraft und Tugend, und hat eine ſolche Vollkommenheit 
in ſich, daß faſt die Perfe Kion der gantzen Natur in ihr 
beſtehet: dann was die himmliſchen Dinge anlanget, ſo 
hat der allmächtige S Ott falt alles mit dieſer Zahl ais. 
ponirt und zu Werck gerichtet. he 2 
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Ves gantzen Wercks 
Proceß 
kurtz angezeiget. 
* * * 
Die Erſte oder Vor⸗Arbeit. 


ie Materia (o) diſſolvirt, 
Purificirt und fublimirt, 


So wird das Y congelitt, 


0) In libr. Saturni : Ihrer viele haben wol das rechte 

nicht; und ob ſie ſolches ſchon auch wuͤſten, ſo waͤre 
s — — doch HA, nuͤtze, woferne fie derſelben Zuberei⸗ 
tung nicht auch hätten. Man kan aber feine Pr=para- 
Anterweiſung eines erfahrnen Meiſters. Es fen nun 
aus dem Willen GO 


Die 
Subjectum unſers Steins, aber feine Tugenden wiſſen 


sion nicht erfahren, dann entweder aus ſonderſicher 
5 Got * Gabe und Geſchenck, oder aber durch 


aber auf welche Wale 4 wolle, ſo fleußt doch alles her 


8 
en 
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Die Andere oder Nach Arbeit 


. Und wied rum Eins in Dreyen fei 
Schließ ſolches auf und wieder zu, | 
Alsden: die gantze Kunſt haft du. 


und richtig finden. 8 


9 zwey Ding recht conjungirt, 
ER Purrificirt und denigritt, 

Auf dis fleißiglich digeritt, 

Bis es wird aufs ſchoͤnſte albirt, 

Und endlich gar hoch rubricirt, 

Coagulirt und figirirt: 

Wann diß weiter wird fermentirt, 
So iſt das gantz Werck abfolvirt. 2 
Alsdenn ein ſolches Theil tingirt, 1 
Daß tauſend wird multiplicirt. 1 


15 1 
Oder alſo, welches noch kuͤtzer. h 


4 


Tuch Drey in Einem Ding allein, (pp) 


Te» 
7 4 ” g 7 
Anig- 
(pP) Morienes : Es ſind zweyerleg Geſchoͤpffe und zweyerley 
Geburt; alſo auch zweyerley Arbeit: Darum laß dich 
vielerley Namen und Proceſſe nicht irre machen. Habe 
acht auf die Materie und Ordnung; du wirſt alles gered 
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n welchem der gantze Proceß 
auch angedeutet. 


Und indem keins vom andern weicht; 


lorificirt mit großer Freud. 


Spruͤchw. XXIII. 26. 


Gib mir, mein Sohn, dein Hertz, und laß 
deinen Augen meine Wege bvohlgefallen. 5 
| Zum 


(9) Turba : Die Beſchreibung dieſer Kunſt iſt des beibes Jer 13 
llaſſung oder Zerſchmeltzung, und der Seelen vom Leihe 
der Menſch⸗; fo muß derohalben der Leib zerrieben und 
e Serls von ihm abgeſchieden werden. 
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Abfonderung > wiewol unſer Ertz e: und Seel hat, wie 
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Dum dritten von dem Lob, Tugend ur 
Kraft, auch unausſprechlichem Nutz dief 
nunmehr hoch und oft wol, erwehnten Kunſt od 
tief, begreifflichen Steins der Weiſen (wat 
der ad optatum finem gebracht) haben! 
Philoſophi nicht gnugſamlich ſchreiben u. 
herrlich hoch genug reden koͤnnen. (r) 
ſoll aber von ſolchem (ihrer Beſchreibung fon 
auch täglicher Erfahrung nach) aufs kuͤrtze 
ſummariſcher Weiſe (wie anfangs auch ve 
meldt) eine kleine Erinnerung geſchehen. Er 
lich haben ſie dieſes für die allergroͤſte und hoc 
ſte Gluͤckſeligkeit auf dieſer Erden geachtet un 
geruͤhmet, ohne welche auch niemand in die 
Welt zur Vollkommenheit kommen oder gelail 
gen möge: (a) wie denn der kale 


(r) Roſar. Maj. O wie eine ſelige Weisheit biſt du 5 
dem, der dich verſtehet! Dann der dich hat, de. 
und beſitzt einen Reichthum über alle Reichthuͤmer y 
Ott zwar reich, von den Menſchen aber geeht 
ann ſolchen Reichthum hat er nicht uͤberkomm 
durch Wucher und Betrug, oder falſche Proceſſen, no 
auch durch Unterdruckung der Armen, (wie jetzund 9 
Reichen dieſer Welt ſich bereichern) ſondern durch Fe 
und Mühe feiner Haͤnde. Darum du wohl ſelig 
preiſen biſt. f 1 1 
Ibidem : Wer dieſe Kunſt einmal ins Werck gerichtet ha 
wann er tanſend und aber taufend Jahr ſolte leben, . 
| täglich) 4000. Menfchen erhalten, ſo litte er doch kein 
Mangel nicht. Mi & 
() Philol. Welcher dis hat, iſt beſſer weder alles 9 
ECErden; es kan ihm auch nichts verglichen werden; Mi 


e 
vn 


Morienes fagt: Wer dieſen Stein hat, der hat 
Falles, und bedarf keines andern Hilffe: Dann 

in ihm iſt alle zeitliche Gluͤckſeligkeit, leibliche 
Geſundheit und alles Gluͤck. Sie haben ihm 
auch ferner alſo commentirt; () daß fein 
Spiritus und Krafft, ſo in ihm verborgen, ſey der 
Geiſt des fuͤnften Weſens, der unter dem gan⸗ 
tzen Circkel des Menſchen ſchwebe; (t) ja er 
ſey des Himmels Aufhalter, der Erden Erhal⸗ 
ter, des Meeres Beweger, des Windes Errer 
ger, des Regens Ausgieſſer, aller Dinge Kraf 
und Leben, der alles in allen wircke, alſo, da 

er in feinem Aufſteigen die Klarheit des Him, 5 
mels erleuchte, in ſeinem Abſteigen der Erden 
Fruchtbarkeit gebe, auch in ſeinem Umfliegen 
die Menge des Waſſers umfangen halte; er ſey 

auch fuͤr allen andern himmliſchen Geiſtern ein 
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der rechten Seiten hat er in der Hand alle Gluͤckſeligkei 
und Geſundheit, in der lincken Ehre und unausſprechli 
chen Reichthum. 

(0 Theophr. Dieſer Geiſt wird in feiner feurigen Natur 
Sandararia, in der luftigen Kybrick, in der waͤſſerigen 
Azoth, in der irdiſchen Alicophel genennet. 

(t) Autor in Apoc. Alch. Dieſer Geiſt feugt durch dat 

Mittel des Himmels wie ein aufgehendes Morgen⸗ 
Sewoͤlck, fuͤhret fein brennendes Feuer im Waſſer, und 
bat ſein glorigcirtes Erdreich im Himmel; er iſt auch ein 
einiges Numen , und goͤttliches, wunder barliches und 
beiliges Amt: Dann er beſchleußt die gantze Welt in 

ihme, und uͤberwindet wahrhaftig die Elements und di 

fünfte subſtans. . 

* r 1 5 


| 64 I Theil c) von dem Lob und Tugen 


aauserleſener Geiſt, (u) der allerfubtilfte, ede 
ſte und reinſte, dem da die andern alle als ihrer 
König gehorſam ſeyn, welcher auch dem Men 
ſchen gebe Geſundheit, Gluͤck, Friede, Freud 
u. Liebe, der alle Traurigkeit von ihm hinweg jag 
ja insgemein alles Boͤſe vertreibe, der da al 
Kranckheiten geſchwind heile, zerſtoͤre die A 
muth und das Elend, führe ein alles Gutes 
und mache, daß der Menſch das Boͤſe wede 
reden noch gedencken thue, gebe auch alles, wa 
der Menſch in dieſer Welt vonzeitlichen Dinge 
begehre, als den Frommen zeitliche Ehre un 
langes Leben; den Boͤſen aber, die ihn mi 
brauchen ‚zeitliche Schmach und ewige Straff 
( &) und in ſolchem allen ſey er probiret, vol 
kommen und unbetruͤglich erfunden worden 
darum ihn Hermes Trismegiftus, ein Vati 
aller Philoſophen, den wahren ohne Zügen, def 


Cu) Aut. in apoc. Dieſer Geiſt hat unter den Creaturen nid 
ſeines gleichen, und hat aller untern himmliſchen Co 

pern Kräfte: denn aus ihm fließen die Waſſer des K 

| bens, das Honig und das Del des ewigen Heils. h 
laem: Dis göttliche Werck iſt gar zu tief, daß es Fein Nar 
verſtehen kan: denn es iſt das letzte und hoͤchſte Gehei 
niß der Natur. | | 
Senior: Der dieſen Stein hat, iſt alſo reich, gleichwie den 

fo ein Feuer hat, Feuer geben kan dem, der da wil 
auch wie viel er will, ohne feinen Schaden und Maß 
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ewißen des des allergewiſſeſten, den geheimen al⸗ al⸗ 
Ir e Öeheimnife eine göttliche Kraft, die 
n Narren verborgen ſey, in Summa, das 
ste und hoͤchſte, ſo unter dem Himmel geſe⸗ 
en mag werden , ja einen wunderlichen Be⸗ 
Pluß und Ende aller Philoſophiſchen Werde 
nennet hat. (y) 


Derowegen auch etliche gottſelige Philoſo⸗ 
Pi gar nuͤtzlich dafuͤr gehalten, Adam, dem er⸗ 
en Menſchen, ſey ſolch Geheimniß von oben 
Trab geoffenbaret, (2) hernach aber von allen 
Filigen Altvaͤtern mit ſonderlichem Verlangen 


| 


1 


1 che. Moſes den Tabernakel ſamt deſſen guͤl⸗ 
Inem Geſchirr, wie auch Salomon (b) zur 
Ire GOttes den Tempel, und viel andere herr⸗ 
Ie Gebaͤue und Wercke, desgleichen auch alle 
Perechten viel andere große Thaten, langes Leben 
Aid Reichthum dadurch 25 erbauet, 1 
4 un 


ET RR 


N ) Sirach XXXXIII 28. bis 31. 


2) Autor in Apoc. Dieſes Geheimniß iſt von Anbeginn ver⸗ 


Morgen geweſen „und doch etlichen Heiligen, denen 
von Gott veraoͤnnet, zur Offenbarung des Reicht 
ſeiner Glorie offenbar worden. 
Ie) Sirach XX XXIII. I. 2. 


8 0 Senior: Salomon hat dieſe Riff enfchafft für ein 9 1 


lich begehret worden: denn Noa (a) ſeine 


ſes Licht gehalten, und ſolches uͤber alle Schoͤnheit und 5 


Heil geliedet; doch aber darneben daſſelbe nichts geach⸗ 
10 tet, noch ihm denſelben zubereitet e ex des Gol⸗ 
5 2 s und Silbers vorhin genung ge 
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| und verrichtet haben: (c) wie dann auch die P. 
loſophi ſelbſt bekennen, ſie haben durch dis! 
71 7 freyen Kuͤnſte erfunden, auch ihre Nahrus 
und Unterhaltung dadurch erworben und k 
. kommen; (d) welches ihnen dann GOtt fol 
der Zweifel derenthalben zu einem Vortheil of 
liehen und vergoͤnnet, damit ſie an ihrem St 

diren und der Weisheit nachzutrachten, uf 
Armuth willen nicht verhindert, noch ſamt ihr 
Weisheit von den Reichen und Gewaltige 


wie fie dann auch viel andere große und verborg 
ne Geheimniſſen der Goͤttlichen Wunderwerchſ 
(f) auch den groſſen Reichthum feiner Herrlie 
keit daraus erkennet und erlernet haben, uff 
Zweifels ohne etliche aus ihnen, ob fie [hl 
Heyden, durch Goͤttliche Erleuchtung und Hi 

e dieſer heiligen Kunſt ferner zu Gottes Erfärf 
niß alſo deducirt und gebracht, daß, da ſie;z 
vorhin nur Philoſophi, hernach auch zude 

echte Theoſophi worden ſeyn: (8) wie dat 


(e) Spruͤchw. IX. 1. Cap X. 7. 5 
(G) Spruͤchw. XV. 6. Palm XXVII. 4. 
(e) Sirach XI. 20. | 2 7 
(t) a 5.6 Palm LXVI. F. 
(g) Hermes in lib. Ge: O Sohn! du ewiges fell 


* 1 4 
* * 


des philoſophiſchen Steins. 6 
Ilches in des Hermetis Trismegiſti Schrif— 
1, der ein Aegyptier, und zu Abrahams Zeiten 


Ehmlich durch dieſen Schatz nicht groſſen Reich⸗ 
um, Wolluſt und Pracht auf dieſer Erden zu 
langen begehrt, ſondern vielmehr ihre Luſt und 
eude, die Wunderwercke der Creaturen GOt⸗ 
Js zu ſehen und zu erkennen, gehabt haben, wel⸗ 
le herrliche Geſchoͤpffe und Wercke des Al; 
laͤchtigen (h) fie denn viel und weit anders 
trachtet und angeſehen haben, (als leider bey 
Ir jetzigen Welt nicht geſchicht,) welche dieſel⸗ 
hen gleich den Kuͤhen und Kaͤlbern anzuſehen 
Jeget, auch dieſe edle Kunſt nur um ihres Geis 
8, Prachts, zeitlicher Ehre und Wolluſt hal⸗ 
(i) ſuchet, und zu erlernen begehret, mit 
Elchen ihren eiteln Gedancken fie doch weit feh⸗ 
J; indem GOtt ſolche Gabe nicht den Gottlo⸗ 
und Veraͤchtern feines Worts, ſondern nur 
In Frommen (ſich in dieſer boͤſen Welt ehrbar⸗ 
Jh und geruhig in ſtillem mit ihrem Leben hin 

E 2 zu⸗ 


— — — 


4 ſtaͤndiges Wort des Erſchaffers, das ſich durch ſich ſelbſt 
bewegt, und weder zu noch abnimmt, unzerſtoͤrlich, un⸗ 
I wandelbar, allein und allewege ihm felbii allenthalben 
gleich und ahnlich, ein eben Wort, das allein und wohl 
weſet, wohl geordnet, du biſt alleine a 
nach dem unbekannten Gott. ER). 
9 Sirach XXXVIII. S. Cap. XLU.23, Cap. XIAA. 1. 
i) Spruͤchw. XVII. 6, 3 
RN Ken e 


lebt, zu ſehen und zu fpüren iſt: dann fie fürs 5 


6 1. Theil c) von dem Lob und Tugend 


zubringen und zu erhalten, (k) auch ih 

duͤrftigen Naͤchſten (I) bruͤderliche Huͤlfreicht 

und Foͤrderung zu erzeigen) mitgetheilet 
noch mittheilen thut. (m) b 


* K * 


Den Frommen ſvird nur dieſe Kunſt 
Durch Goͤttliche Genad und Gunſt 
Gegeben, die mit keinem Geld (n) + 
Bezahlen mag die gantze Welt, a) 
Davon der g’meine Hauf zumal 

Gar nichts ſoll wviſſen uͤberall. 

Der Buͤffel, gottlos und verrucht, 
Den edlen Stein vergebens ſucht. (o) 
Wer dieſen hat in Ruh und Still, 
Der wohnet ſicher, wo er will: (p) 


(K) Palm XXXVII. 25. 
(1) Spruͤchw. XI. 24. 
(m) Palm XXVII. g. - 
(n) Autor in Apoc, Wer dieſes erlanget, iſt befler , 
alle Handthierung mit Silber und Gold!: Denn h 
das beſte Werck unter allen Wercken; weil alles de 
was der Menſch in dieſer Welt vom Zeitlichen begeh 
kan, dieſem nicht zu vergleichen iſt. 
(o) Pſalm CXII. 10, 
(p) Sirach XI. 18. 


4 
| 
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ein Fall noch Ungluͤck ihn anficht, | 
in’n Dieb noch Räuber fürcht er nicht. 
enig find, der ietzt zu der Stund, 

enen ſolch Gab von GOtt wird g'gunt, 
Ott dieſelb in ſein'n Haͤnden haͤlt, 

ibts nur dieſem, der ihm gefaͤlt. 


* * 1 


Und wiewohl von dieſer Kunſt wircklichen 
gend und Nutzen viel und mancherley geſchrie⸗ 
1, auch durch andere ſolches weitlaͤuftiger an 
g gegeben worden, wie nehmlichen dieſer 
in, wann er præpariret, und plusquam per- 
A gemacht worden, die hoͤchſte Medicin unter 
en Attzeneyen (g) ſey, jo da nicht allein alle 
| E 3 Kranck⸗ 
g) F Baſilius Val. Keine ſuͤndliche Natur iſt gaͤntzlich gefal⸗ 
len, daß ſie nicht geiſtlich einen Troſt zur Seligkeit, und 
leiblich eine Artzeney zur Geſundheit von ihrem Schoͤpf⸗ 
fer zu gewarten hätte, welches allein ſtehet in der Er⸗ 
kaͤntniß der Natur, und Wiſſenſchaft der Erfahrenheit 
der Mittel, dadurch dann ſolchen zu helfen iſt. 
dem : Dirfe Medıcin iſt eine durchdringende Sucherin 
aller Gebrechen, fie durchwandert den gantzen Leih 
geiſtlich wie ein Rauch, und dringet durch alle Seader- 
und Fleiſch des Menſchen wie ein fubtiler Balſam, und 
wiederbringet zurecht, was verlohren war, durch ſei⸗ 
ne Salgs Kraft. Ich kans nicht weiter ruͤhmen, die⸗ 
weil feine Tugend ſelbſt ein Lob gibt allen Krancken, fo 
durch feinen Gebrauch Geſundheit erlangt haben: Dann 
de iſt eine Artzeney zur Geſundheit genungſam und über: 


eine Zunge ſo hoch begabt gemein, 
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Kranckheiten, wie die auch immer ſeyn möge 
als Zipperlein und Auſſatz, curire und heile, ſo 
dern auch alte verlebte Perſonen, (von ihm 
gebraucht) verjuͤngere, und zu ihren verlohrn 
Kraͤfften und Staͤrcke bringe, auch die ha 
Todten wiederum erquicke, lebhafft mache, un 
dergleichen; fo will ich doch von ſolchem an d 
ſem Orte meines Tractats ferner zu reden anf 

hen, und erwinden laſſen, damit es nicht das A 
ſehen haben moͤchte, als ob ich den Medicis mi 
ſolchem hohen Lob, dieſes Steins Medicin ( 
belangend, (ſo ihrer Facultaͤt fuͤrnemlich zuft& 

dig) einen Eingriff zu thun, mich unterſteh 

N wollte; aber doch gleichwol darneben zu wi 
ſchen wäre, daß der groͤſte Hauffe unter d 
Ungeuͤbten der Mediciniſchen Facultaͤt Be 
wandten aus dieſer Kunſt, wo nicht mehr, do 

zum wenigſten nur der rechten Praeparatiot 

auch Separation, oder eines jeden Dinges Sch 

dung (der Medicin fuͤr allen auch zugehörig) bi 

ſern Bericht erlangeten, oder ſolche fleiſſiger 

acht nehmen thaͤten: denn die mehreſten in ſt 
chemaberriren und fehlgriffig erfunden werden 
als dann da erſtlich ſeynd diejenigen , fo dat 
Materien ohne alle Purification, auch einig 


oder noch im Leben zu finden, die fein Lob, wie ſolches 
funden worden, der Gebuͤhr nach zu preiſen, genugſ⸗ 
ausreden kan. 9 
(t) Sirach XXXVIII. 47. N 


— in 


nn u 


d damit curiren wollen, und dabey nicht er⸗ 
gen, noch zu Gemuͤth führen, daß kein Ding 
f Erden, es fen fo gut es wolle, auch etwis 
Preines und boͤſes, ja auch wol (nach Gele⸗ 
Inheit der Sachen) Gift in ſich habe, weiches 
Ppor davon ſeparirt, und alſo in eine reine Sub⸗ 
ichkeit gebracht müſte werden; da alsdenn 
nach mit einer ſolchen kleinen quantitaͤt ſo⸗ 
l, als ſonſt mit der andern gemeldten eines 
oßen und uͤberfluͤßigen, ja uͤber druͤßigen theils 
Jsgerichtet werden kan; die andern im Gegen⸗ 
eil aber, ſo es etwas beſſer zu machen geden⸗ 
In, nur allein aus den Materialien den ver⸗ 
Jeinten Spiritum ziehen, und das Saltz oder 
wer. 4 Coͤr⸗ 


J In Speculo Alchym. Es find etliche Phantaſten, die ſich 
ruͤhmen, wie ſie koͤnnen aus gemeinem Gold einen Gold⸗ 
Trauck oder Aurum porabile machen, oder fie auch glau⸗ 
ben, als ſey derſelbige Gold-Tranck am allerbeſten zum 


7 


find auch etliche Aertzte, die laffen Ducaten im Vaſſer 
fieden , und ſprechen, wie daſſelbige das edelſte und nuͤtz⸗ 
lichſte fen zu der Geſundheit; fo es doch durchaus das 


sl 


oder Waſſer kein rechtes Trind > Gold, noch zur Geſund⸗ 
machung gut oder nutz ſey, ſondern übel und boͤs zu trin⸗ 
cken: Dann es iſt weder das gemeine Gold, noch andere 
Metallen gut zur Geſundheit oder Heilung. Darum die⸗ 
jenigen, die das gemeine Gold für Aurum potabile ach⸗ 
ten, Thoren, darzu blind und uͤberblind, auch rechte Be⸗ 


7 


5 Gold ſelber unvollkommen bleiben. 


N 


Ichten præparation alſo gantz nehmen, ( 990 


heilen, und eine Widerſtehung aller Kranckheiten. Ss 


1 Wi erſpial it mit ihrem Zurichten, daß dis Trinck⸗ Sold 


truͤger find Dann fo das gemeine Sold etwas vonfe 
ner Vollkommenheit andern hintan gabe, fo wuͤrde daſſels 


i 


4 a. 
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Coͤrper derfelben (welche die ie befte und fuͤrnehm 
fie Subftanz in deren Dingen iſt) dahinten af 
fen, und gar nicht achten, und alſo beyderſeitt 
unbeſcheidentlich procediren thun. (s) Die 

weil ich aber (wie vor gemeldet) in dieſer Sach 
( ſintemal ich kein Medicus) niemand hierin et 
was begehre vorzuſchreiben, noch vielwenige 
iemanden zu reformiren bedacht bin, (t) wil 
ich das Judicium in dieſen ietzt⸗ erzehlten Pun 
cten, fo wol auch das des zuvor ermeldten Stein 
gebuͤhrende Lob einem ieden verſtaͤndigen un 
ſelbſt erfahrnen (o) (ſolches weiter in Bedencker 
zu nehmen) hiermit billig heimgeſtellet hal en 
Es ſoll aber gleichwol von ſeinen andern Qua 
litaͤten oder virtutibus, (x) fo aus tägliche 
und augenfcheinlicher Erfahrung (deren ich felb 
ſten durch GOttes Verleihung zum Theil genof 
ſen, und theilhaftig worden bin) wie auch derſel 
ben nutzbarlichen Gebrauch (y) ein wenig ver 
5 meldt und angezeiget werden. 


Und erſtlich zwar die Erkaͤntniß 5855 
wie auch die Wunderwercke in der Natur (fi 
durch Hache Kunſt offenbar gemacht "ln 

| elan 


) Sprüchm. XXVI. 10, 

(9) Stach XXVII. I. 
(eo) Sirach IX. 24. XXXVI. 3. 
„ 2 Dale CHI 2. 

25 KR. Sprich w, XIII. 7. En 
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elangend, kan ich hievon ſeiner hohen © Wuͤrden 
ach nicht genung ſchreiben, oder daſſelbige aus⸗ 
prechen; (2) ſintemal ſolches nicht aus den 
Porten allein erlernet, ſondern vielmehr mit 
Gemuͤth und Hertzen (ſo zuvorhin von 
Ott erleuchtet) betrachtet, gefaſſet und vers 
anden werden will. 


Dann hierinnen der Menſch das lebliche 
hund wunderbarliche Bild der H. Dreyeinigkeit, 
| a) wie nemlich in einem einigen Goͤttlichen 
nd unzertrennlichen Weſen drey unterſchiedene 
perſonen, und doch nur ein einiger GOtt ſey, 
heneben auch der andern Perſon in der Gottheit 
Menſchwerdung, Geburt, Leiden, Sterben, 
2 Auferſtehung und Himmelfahrt, auch ſei⸗ 
ter Goͤitlichen Erhöhung, ferner dann vor den 
| h enſchen erworbene Seligkeit, und wie diefel⸗ 
ige einig und allein durch Chriſtum (c) in der 
Insuen und Wiedergeburt erlanget werden muß; 
tem was dieſelbige neue und Wiedergeburt ſen, = 
vie der Menſch in ne; Leben Chriſto a ER 1 


5 
(2) Sirach XIII 17. ff En 5 
(#) Hermes : Dieſer Stein gibt Goͤttlicher und natflicher 5 
Dinge Verſtand, und vollkommene Erkaͤntniß, dieweil 
er iſt ein Vater aller Vollkommenheit, Geheinzuiſen und 
N Schaͤtze dieſer gantzen Welt. 
00 Palm XCII. 6. 
10 * CXVIII. 22. 


N 


um andern, deßen leiblichen und naͤhrenden 


9 


Nutz beruͤhrend, wie nemlich Durch diefesk 


melden und anzeigen. 
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gen, und der Sünden gantz und gar abſterben, 
und GOtt allein ergeben ſeyn. Summa, der 
gantze Proceß, fo er durch dieſes JIammerthal 
hindurch (bis er zu einem neuen vollfommentlis® 


chen Leben erſtehet) (d) verrichten muß, artlich 


und ſchoͤn, gleich als in einem Spiegel (davon 


hernach im andern Theil dieſes Tractats weiter 
geredet ſoll werden) fuͤrgeſtellt, contrefaitiſcher 


Weiſe zu erſehen hat. 


b 


Steins Tinctur alle unvollkommene Metallen 
perficirt, und zu klarem dichten Gold immutirtſ 
und verändert werden, (e) will ich, gethaner 
Vertroͤſtung nach, ſolchen jetzo auch kuͤrtzlich ver- 


Solcher ofterwehnter Stein oder Elixir 
(wann er zu dem effect ſo weit gebracht, (f) 
und ferner zu erſtbemeldtem Gebrauch dienen 
und tingiten ſoll) muß mit etwas noch weiter 
fermentirt und augmentirt werden: () 

f | Dann 


(3) Pſalm CXIX. 1. 
(e) Buch der Weish. VII. 11. g NEM 
(t) Morienes: O König, wann du dein gantz Koͤnigreich 
um dieſe Kunſt gabeit „ fo vermoͤchteſt du fie doch ihren 
Wuͤrden nach nicht zu bezahlen. 
3) Theophr. Von deinem blectro geſchiehet keine Tinctur 
1 5 denn den Cirkel der 7 Spharen dreymal dur 
loffen. 


7 

11 

„ d 

Pr. 
18 
Bi 
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Dann dann ſonſten er mit ſeiner Tinctur (wegen ſei⸗ 
er aͤuſſerſten Subtilichkeit) keine fuͤgliche Pro 
ection in die andere unvollkommene Metallen 
nd corpora nicht wohl haben mag. (b) Des 
wegen man dann erſtlich zu 1 Theil der ofter⸗ 
deldten Medicin 3 Theil am Gewicht des beiten 
Ind feinſten Golds, das mit dem Saturno ein 
Schweiß Bad gehalten, oder zum wenigſten 
urch den Mercurium Antim. getrieben und 
urchlaͤutert worden, auch hernach aufs duͤnne⸗ 
e, fo viel möglich , geſchlagen iſt, in einen 
Schmeltz⸗Tigel zuſammen gethan, genommen. 
Ind ins Feuer, (bis ſolches wohl darinnen zer⸗ 
chmoltzen und zerfloßen ; immaſſen einem geüͤb— 
en Artiſten, ſolches zuvor wohl zuzurichten, wiß, 
ich ſeyn wird) geſetzt mußen werden. Wonn nun 
lolches geſchehen, fo wird alsdann das einge 
Attzte Compolitum auch zu einer lautern und. 
lraͤftigen Tinctur, (1) deren e 1 Theil 
tau⸗ 


ep 
(h) B. Comes Tervis : Ich habe auch einen die Zeit erfah⸗ 
ren, der wuſte den Lapidem zu machen, aber die multi- 
plication wuſte er nicht, wolte es von mir wiſſen; weil 
er aber die Buͤcher wie ich hatte, weiſete ich ihn darauf, 
daß er ſeinen Buͤchern deſto fleißiger oblage: Dann es 


weil ichs verredt, keinem Menſchen oͤffentlich zu ſagen. 
Und ſolche meine Warnung nahm er an, las und ſuchte, ar 
| da fand ers letztlich auch. BE 

| (i) H. Khunrath: Und dieſes ſtehet bey GOTT, den bie 
8 ob auch, weme, wie viel, oder wan Mi ai 


1 

25 . * 

4 * 3 
* . 


wolte mir meiner Öelähde halben nicht ziemen zu ſagen, 5 


76 


taufend Theil ſchlechter und geringer Metallen 
tingiren, und zu purem lautern Gold machen, 
(ja auch durch weitere Fermentation bis 
auf 10 taufend multipliciren und bringen kan. 
Mercke aber, ie naͤher die Metallen der Mate⸗ 
rien verwandt, und ie reiner ſie ſind, ie leichter 
fie ſolche auch annehmen, und die multiplica- 
tion deſto hoͤher und erſprießlicher ſich erzeiget. 
(D Dam alles unreines und ungeſchicktes hierin⸗ 
ne durchaus abgeſchieden, und als ein Schlacken 
hinweg geworfen werden muß. re 


perfecten und mangelhaften Edelſteine zu einer 
hohen Gradirung und Transmutation bringen, 
beneben einem Chryſtall, den alleredelſten Ge⸗ 
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Dergleichen man dann auch damit die im- 


ſteinen gleich, hoch tingiren, auch viel andere 


Dinge mehr, ſo der gottloſen Welt unzueroͤff⸗ 
nen, dadurch verrichten kan: welche herrliche 
Nuͤtze und Gebraͤuche gleichwol alle mit einan⸗ 


(Y) Sirach XI. 23. 
(1) Autor in Apoc. Seine natürliche Wercke werden für 


brennt ewig ohne Abgang. Es thut auch viel andere 

Dinge, die ungerechten Leuten nicht zu offenbaren ſind, 
jg fuͤr unmoͤglich gehalten werden. — 
Buch der Weish. VII. 21. 


. 


der 


RN“ 


Göttliche Mirakel gehalten, dieweil es auch die alten abs 
geſtorbenen und ausgedorreten Coͤrper der Baͤume, fo es 
in ihren Wurtzeln appliciret wird, lebendig, blühend und 
Frucht⸗tragend macht. Wann auch ein Lampen⸗Oel 
mit ſolchem vermiſcht wird, fo verloͤſcht es nicht, ſondern 


— —— — 


der oft bemeldete Philoſophi (wie auch noch alle 

rechte Chriſten, fo mit dieſer Kunſt und Kleinod 
von Gott begnadet) fuͤr das ſchlechte und ge⸗ 
ringſte in dieſem Magiſterio gehalten und ges 
achtet haben, als die da gegen den andern vori⸗ 
gen gedachten herrlichen Erkaͤntniſſen der himm⸗ 
liſchen Dinge gantz und gar als nichts zu vers 
gleichen find. (m) Dann du in Wahrheit ſolt 
wiſſen, daß, wem der Hoͤchſte ſolche Gabe ver⸗ 


liſchen Guͤtern nicht anders als wie Koth auf 
der Gaſſen liegend achten thue; ſintemal deßen 
Hertz und Verlangen ſich nur dahin fehnet, (0) 


(c) Spruͤchw. XI. 4. Spruͤchw. XV. 16. 
| Sir. XXIX. 14. ö 


(es) H. Khunrath: Kommſt du fo weit, fo gehet allbereit mit 
dir an Sabbathum Sebbathorum & magnum noch in die⸗ 
ſem Leben, und bewohneſt im Geiſt das himmliſche Je⸗ 
kuſalem mit unausſprechlicher Gemuͤths⸗Ruhe und See⸗ 
llen⸗Freude. 85 5 
e) Palm XLII. 3. Sirach VI. 35. 


1 
EP ER 4 
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er ſpricht: Ich hielte die Weisheit theurer (p 
dann Koͤnigreiche und Fuͤrſtenthuͤmer, u 8 | 
Reichthum hielt ich für nichts gegen fie. Ich 
gleichete ihr keinen Edelſtein: Dann alles Goll 
iſt gegen fie wie geringer Sand, und Silber if 
wie Koth gegen ſie zu rechnen. Derohalben die 
jenigen, ſo dieſe Kunſt anderer Geſtalt, (g) alt 
etwan zu zeitlicher Ehre, Reichthum und Wol 
luſt zu erlangen, begehren, rechte Thoren zu fchelf 
ten ſind, (r) als denen doch nimmermehr dieſes 
ſo ſie mit groſſer Koſt, Muͤhe und Arbeit lang 
geſucht, (s) auch ihr Hertz, Sinn und Gemuͤtl 
damit nur quälen und betruͤben, wiederfahrer 
mag. Deswegen dann auch die Philoſoph 
den zeitlichen Reichthum, als Gold, Gut ung 
| 


— a 


und herrliche Gabe GOttes geruͤhmt wird) fon 
dern nur des (handlichen Mißbrauchs (t) und 
anderer Gefaͤhrlichkeit halber ſo gar veracht und 
gering, auch für ein verderblich Ding gehalte 
haben, (u) als welches da nicht das rechte 7 
* on 

(ep) Sirach 1. 24. Bi 

ka) Spruͤchw XV.or., 
(e) Pfaim XILIX. 14. 1 
Encch XI. II. NE 
(t) Pred. Sal. 1. 6. Sir. XII. 30. 
(u) Palm CXLVL 5. 


is 


rr ke 
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Jondern zu dem rechten und wahren Gut zu 
ommen, dem Menſchen große Verhinderung 
Hebe, (x) au y alles andere, was ſonſt in dieſer 
Welt recht und nuͤtzlich, in ein verkehrtes We⸗ 
en bringen thue. Wie dann der weitberuͤhm— 
e und hocherleuchtete Poet Marcellus Palli- 
us Stellatus ſolches auch fein erkennet, (Y) 
und in feinem nachfolgenden Po&mate beydes 
Har ſchoͤn und herrlich angedeutet und beſchrie, 
hen hat, da er unter andern alſo ſagt: 


* *. 5 


du Geitz und unreine Sucht! (2) 

Du ſchnoͤde Lieb zum Geld verrucht! 
Wie tief ſteckſt du im Menſchen gar! 
Bringſt fie oft in Noth und Gefahr. 
Jedermann ietzt dem Selvinn nachtracht, Ca) 
And die edle Tugend veracht. 

Wer thut ietzund verſchmaͤhen nicht 
All Ehrbarkeit, Recht und Gericht, 
Daß er ſein'n eigen Nutz behalt, 
Beld bricht dem G'ſetz feine Geſvalt. 


Gold 


— 


— 2 


) Sirach XXXI. 5. 
6) Spruͤchw. XX. 15. 8 
C) Theoghrattus > Dieſe Kunſt iſt keinem Weiſen nicht zu 

| * wuͤnſchen, er ſey dann dermaſſen vollkommen, daß er auch 
den Uberfluß alles zeitlichen Reichthums verachten, und 
aller Dinge mangeln kan. ; 

) Sitach XXXI. 5. 1. Tim. VI. 1. 
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Gold uͤbertrifft ietzt Leib und Leben, 
Gold thut all Ehr und Zucht aufheben, 
Richt't allen Gottesdienſt zu Grund, 
Macht menſch liches Hertz toͤdlich wund. 
Aber dargegen iſt die Weisheit (b 7 
Die allergroͤſt Gluͤckſeligkeit; 
Ja ſie iſt die hoͤchſt Wiſſenſchaft, 1 
5 das G'muͤth rein und habe, 
Ohn allen irdiſchen Anhang, N 
Auch ohn aller Begierden Zwang 
Hinauf ſteigt zu dem beſten Gut, 

Und ſich darin ergetzen thut, 

Auch im Himmel ſein Wohnung macht, 
Und all weltliche Ding veracht, 

Als uͤppig und zergänglich gar. 
Dem Weiſen fein Gemuͤth immerdar 
Gleich als dem Feur ſteht über ſich, (0 
Das Irdiſch er auch fleucht gaͤntzlich: 
Zu hohen Ding’ iſt er geflißen, 
Kan auch das Boͤs und Gut wohl wwiſſen, 
Sondert das Falſch von der Wahrheit, 
Und was die Welt zu ieder Zeit 1 
Fuͤr groß und uͤbertrefflich halt, (d) 
Und ihr beſonders auserwaͤhlt, 
Wolluſt, Reichthum, Gewalt und Ehr, 
3 man ſich bemuͤhet ſehr, 


(b) B. der der Weish. VI. 14 VII. 14. Baruch un 14. cap. vi 72 I 
(cc) Sirach IV 12. 3 
(d) Palm LXXIII. 32. e 
1 
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r zeiget allen an darneben 

den Weg zu ſterben und zu leben; () 
r leuchtet andern vor mit Wonn, 

Bie den Sternen die klare Sonn; 


Aus 


LH) Sirach IV. 16. . 2 | | 
(FH) Spruͤchw. XIV. 20. und 32. EEE Re 
Ida) Sirach XI. 282. I 


I do) Plalm XXXVu. 37, 
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Aus welchem man dann abnehmen kan, wil 
obgemeldter hocherleuchteter Mann (f) (de 
dieſe Kunſt (wie aus feinem Zodiaco vitæ 
ſehen] auch wahrhaftig gehabt) das Zeitliche 
als Geld und Gold, gegen der Tugend geach 
tet habe: (g) Derohalben fie alle (wie auff 
vorgemeldt) die Weisheit und Erkaͤntniß dar 
himmliſchen Dinge den irdiſchen und vergaͤn | 
lichen weit höher fürgezogen, (h) und in ihreß 
ganzen Leben mit allem ihrem Thun nur auf del 
Ausgang und das Ende geſehen haben; letzte 
lich auch dahin getrachtet, wie ſie nach ihren 
Abſchied dadurch ein unvergaͤngliches Lob un 
unſterblichen Namen erlangen und bekomme 
möchten. (i) Wie dann dis der König Salo 
mon Spruͤchw. X VI. auch lehret, da er ſagt 
Nimm die Weisheit an, dann fie iſt beffer nel‘ 
der Gold, und Verſtand haben iſt edler den 
Silber: wie auch am XXII. C. Ein guter Mam 
und Gerücht iſt koͤſtlicher denn groß Reichthum 
(O und Gunſt beſſer denn Silber und Gold 
Desgleichen auch der weiſe Mann Sirach an 
I 
1 


XLII. Cap. vermahnet: Siehe, daß du eine 
gutel | 
1 


* 
1 
ur 


(F) Spruͤchw. XXVII. al. 
(8) ibid. VIll. 11. 

(h) Sirach XV. 2909. N 
(i) Ibid. XXXXI.27, Spruͤchw. XVI. a. 
(k) Pfalm Cx. 10. | Zu 3% 
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ſiten Namen behalteſt: Dann der bleibt gewiſ⸗ 
ſe dann tauſend Schaͤtze Goldes. 


Um ſolcher und dergleichen hochwunderba⸗ 
In Tugenden und Kräften willen (fo aus dies 
hiloſophiſchen Kunſt des Lapidis herflieſ⸗ 
1) die Philoſophi dann denſelbigen (wie vor 
eſem auch gemeldt) nicht hoch genug erhe⸗ 
n und preiſen haben koͤnnen. Deswegen fie 
ihren Schriften auch allen Fleiß angewen⸗ 
It, damit doch ſolche Kunſt weiter fortgepflantzt, 
e Weisheit angenommen, und der ſelben nach⸗ 
ebet moͤchte werden. Aber wie den Unweiſen 
Nes dunckel und finſter, und ſchwer zu verſtehen; 
) alſo auch dieſes. Wie denn Salomon in 
inen Spruͤchen vom Anfang bis zum VI. Cap. 
rchaus ſolches auch klaget, (m) und mit allem 
leiß zu ſolcher ſich zu finden ermahnet. 
Damit ich aber gleic, wol in dieſem Stuͤck 
cht allzuweit ſchreite, (n) auch eins in das an; 
re nicht menge, denn ich mir allhier nur von des 
hhiloſophiſchen verborgenen Steins Tugend 
Ind Kraft kuͤrtzlich zu handeln fuͤrgenommen; 
habe ich doch zum Beſchluß nachfolgende De⸗ 
ication und Honoration (fo Roͤmiſch Kay: 
rl. Majeſtaͤt Rudolpho II. anno 1602 von 
. F 2 einem 


Ci) Spruͤchw. XIV. 6. 
() ibid. I. 20. 
( Sirach IL. 22. 23. 24. 


"mr 
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werden. V0 


Und unter ihrem Koͤnig prächtig. 


| . 


* 88. 


Ad Rudolphum II. Romano 


rum Imperatorem. 


Alergroßwöchtigſter Kaͤyſer, 4 

Roͤmiſches Reichs ein Haupt und Herr, 

8 dir mein Red ich ietzt anſtell, 1 
ein Majeſtaͤt attent ſeyn woͤll. 


Viel Voͤlcker ſind dir unterthon, A 
Viel Reich neigen fich vor deiner Tron, 
Welch find ſtattlich, groß und mächtig, 


5 auch viel Fuͤrſten hochgeborn, 
ie Teutſchen Fuͤrſten auserkohrn 
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hun d dich für ihr'n Herrn erkennen, 
nd mit Ehen ein' n Kayſer nennen. 


Bo iſt auch ſonſten nichts im Reich, 

as nicht alsbald dein'r Maj ſtaͤt weich, 
d ſtell ſich mit Gebuͤhr vor all'n 

uf einen Winckel dir zu gefall'n. 


in Ding auf dieſer Welt allein, 
in einig Ding erwehrt ſich dein, 
nd macht, daß du zu dieſer Friſt 
icht der Allergluͤckhaft'ſte biſt. 


zor Zeiten iſt vom Himmel geſandt, 
ber welchen gar übel fallt 
Noch heutigs Tags die gange Welt. 


her iſts, welcher das Feſreſt durchgeht, 
zutert alles, was im Fluß ſteht. 


Per its * aus der Menſchen Leibn 


| ol lauf ihren beſtimmten Termm. 
J 3 Der- 


has iſt der Stein, der unbekant, 5 


ch augenblicklich all Metall wer 
ilt und perficirt uberall. 1 
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Der iſts, der dein ſo lang gedenckt, Bi 
Viel junge Kräft und Staͤrck einſenckt. 
Die alten Greiſen, die verſchmacht, 

Faſt. muthig und neu g'ſchaffen macht. 


Er iſts auch, der gebuͤhrt gantz fein 
Allerley natuͤrlich Geſtein, | 
Die fo gering, haben Makel, 

Gantz hoch gradirt ohn allen Fehl. 


Bl 
Viel ander ſeltſam Wunder⸗G'ſchicht 
Man noch durch dieſen Stein ausricht, 
Die herrlich ſeynd, lieblich und ſchoͤn, 
Nicht iedem zu eröffnen ſtehn. 0 


Das iſt der Stein, darob man irrt, I 
Mit dem die gantz Welt fich verwirrt, 

Ihn gar hoch lobt, der gar viel gilt, 9 
Bold wied'r verwirft, verdammt und m \ 


Und hat ihn doch ihr Lebtag nie 
G'ſehn noch g’ichmeckt, iſt noch zu früh. 
Dann Phoͤnir ein ſeltſam Voq 'l iſt, 4 1 
Wird g’fangen doch mit ſonder Liſt. 4 


Dertvegen edler Kayſer mein, 

Damit nicht habeft die alt Dein, 1 

Und dieſem Gluck dir nichts abgang, I) 
Und auch ae hoͤrn des Vogels G fang g: 
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Siehe, fo hab ich dir gefandt | 

Ein Theil meins Schatz's in deine Hand, 
Belches, wiewol ein kleines Ding, 

o achte es doch nicht gering. 


Dann mit dieſem geringen Theil 
Schaffſt du groß Mirakel und Heil, 
Ind geneuſeſt des großen Raths. 

Sey eing' denck, wem ers gibt, der hats. 


Mir hat ers geben, ich gebs dir, 

Allein GOtt hierinn ſey die G'buͤhr, 
Ind laß dir den befohlen ſeyn, 

Der faſt Guts gönnt der Maj ſtaͤt dein. 


Auch ferner zu dienen allzeit | 

Gantz unterthaͤnigſt ift bereit. 2 

Thuſts nicht, ſo wird die Goͤttlich Gab 
Alsbalden von dir weichen ab. 17 25 


Daß du dieſer Kunſt gar nicht gneuſt: 
Drum ſo forſch nicht, wie dieſer heiſt, 
Dem dieſe Gab vertrauet iſt, 77 
Ob ſchon du ihn gar gerne wuͤſt. 


Ich ſag dir ben GOtt, und auch ſchivoͤr, 
Daß es darzu kommt nimmermehr, 
Daß du ſolches zufvegen bringſt, 
Ob gleich mit G' walt du darnach ringſt. 


54 Dann 
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Dann der dis kan, kommt zu dir nicht, 
Weil du von ihm begehrſt Bericht, 
u haben dieſer Kunſt alsbald, 
o nicht mit Guͤt, alsdann mit G'ſwalt. 


Wiß, daß die alten Weiſen werth, 
Auch die Vernunft uns hat gelehrt, 
Solchs zu verſchweig 'n bey großer Poͤn, 
Weil uns auch darzu drauf thut ſtehn. 


Die groß Gefahr des Leibs und Leben, 
Gott will auch ſolchs gar nicht zugeb'n. 
Drum behuͤt dich GOtt, der Welt ein Zier 
Großmuͤthigſt Kayſer und Regier. 


Wend dis Geſchenck zu GOttes Ehr: 
Thuſt du das, ſo wird dir noch mehr 
Viel ein groͤßers Gut thun und geb’n, 
Beyd hier und dort im jenen Leb'n. | 


Sirach XLIII. 35. N 

Wer kan Ihn fo hoch preiſen, als Er if? 
Wir fehen feiner Werde das bvenigſte; 
Denn viel groͤßere ſind uns noch ver⸗ 
borgen. Denn alles, was da iſt, das 
hat der HErr gemacht, und gibts den 
Gottsfuͤrchtigen zu wiſſen. 11 


Ende des erſten Theils. 


2 5 
— 


vr u ur. * 
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Der andere Theil. 
Har XXIII 


Darum ſpricht der HErr HErr: Siehe, 
ich lege in Zion einen Grund: Stein, ei: 
nen befvährten Stein, einen koͤſtlichen 
Eckſtein, der wohl gegruͤndet iſt. Wer 
den hat, wird nicht zu ſchanden werden. 


* 


Ann der ewige und allmächtige 
Got. durch fein Goͤttliches Wort 
(o) und Gnaden⸗ reiche Barm⸗ 


Iftellet und abgemahlet; als zu einem Exempel, 
da Gott im Buch Moſis am 3 Capitel dem 
Adam im Paradis nach feinem Fall feine Straffe 
als die Sterblichkeit W (p) wolte 

5 04 


ER 


(e Jerem. XVIII. I. 2. 6. eee 
( D Sirach XL, IL; 28 ö 1 W x 335 2 1 
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anzeigen, gab er ihm daſſelbige ſolcher geſtalt zu 
verſtehen, daß, dieweil die Erde todt, und fuͤ 
ſich ſelbſten kein Leben nicht hatte, und er abe 
doch, was ſeine aͤußerliche menſchliche Subſtan 
anlanget, von der Erden genommen, er aud 
wiederum derſelbigen gleich, und zur Erden we 
den ſolte. Item Genef. am XV. und XXII 
Cap. Da Gott dem Abraham (q) die Ver 
mehrung ſeines Samens und ſeines Geſchlecht 
wolte zu verſtehen geben, hieß er ihn die Stern 
am Himmel, beneben dem Sand am Ufer de 
Meers, und den Staub der Erden zu einem 
Vorbilde anſchauen: Dergleichen viel und man: | 
cherley leibliche Fuͤrbilder hat auch GOtt in den 
Propheten feinem Bold Iſrael, wenn er etwal 
ene e mit ihnen vorgehabt, vielmal vor 
ereiten und zeigen laſſen: Welches denn her 
nach im Neuen Teſtament Chriſtus, als del 
Mund und Grund der ewigen Wahrheit, auch 
gethan, und alle Dinge durch Gleichniſſen (r“ | 


| 


( Sirach XXXXIV. 20-22. 
(r) Matth. XIII. 34. Pfalm LXX. a. 
(60) Luc. VIll. 10. 
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men, und Unkraut, fo auf den Acker geſaͤet; 
item, den verborgenen Schatz und edle Pers 
len, den Weitzen und das Senfkorn, und den 
Sauerteig. Ferner, da er uns das Himmelreich 
fuͤrmahlet, gibt er uns das Gleichniß vom groſ⸗ 
‚fen Abendmahl und Hochzeit des Koͤnigs. Die 
gantze Chriſtliche Kirche und ihren Zuſtand ver; 
gleicht er dem Weinberg, dem Koͤnig, der mit 
ſeinen Knechten rechnen thut; item, Er ges 
braucht das Gleichniß ven dem Edlen Herrn, der 
feinem Knecht fein Gut ausleihet, das Gleich⸗ 
Iniß vom verlornen Schaf und Groſchen, vom 
Jverlornen Sohn, vom Weinberg, den ein 
Menſch gebauet, und ſeinen Sohn darein ge⸗ 
ſandt, vom ungerechten Richter, vom Sama⸗ 
riter, vom reichen Mann und armen Lazaro, 
vom Phariſaͤer und Zöllner, vom Netz, ſo in 
das Meer geworfen, von den zehen Jungfrau⸗ 
Jen, auch von vielen andern leiblichen Dingen 
mehr, ſo er uns alle Tage in der Natur taͤglich 
anzuſchauen, und die Geheimniſſe GOttes und 
uͤbernatuͤrliche himmliſche Dinge (t) daraus 
zu erkennen, fuͤr Augen ſtellt. So uns nun ſol⸗ 
che Exempel und Gleichniſſe (wie gehoͤrt) alle 
darum werden fuͤrgeſtellet, damit wir alles dass 
jenige (ſo himmliſch, und menſchlicher . 

| heit 


(i) Buch der Weish, VL 16. 
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heit ſchwer zu begreiffen) deſto leichter verſtehen, 
und uns beſſer imaginiren koͤnten. 1 

Wie vielmehr und eher wird der ewige GOtt 
das allerhoͤchſte Gut, nemlich feinen Sohn Chris 
ſtum JEſum, unſern einigen Heiland und Erloͤſer 
(der das gantze menſchliche Geſchlecht durch fei 


Gottes des Allmaͤchtigen, und den Menſchen 
am ſchwerſten zu faſſen und zu begreiffen iſt: Und 
obwol ſolches im Alten Teſtament ſonſten auch 
in Fuͤrbildungen iſt angedeutet worden, als in 
IJIſaacs Offenbarung, Jacobs Leiter, Joſephs 
Verkauffung und wunderbarlichem Zuſtand, in 
der ehernen Schlange, in Simſon, David und 
Jona; fo hat doch der ewige GOtt ſolches hohe 
und himmliſche GUT zum Überfluß (u) auch 
noch mit einem andern, gleichwol wunderlichen 
und geheimen Dinge uns Menſchen auf Erden 
in dem großen Welt⸗Buch der Natur fuͤrgewie⸗ 
ſen, und an Tag gegeben, damit wir neben an⸗ 
dern auch eine leibliche, ſichtbare und greiffliche 
Contrafa&ur ſolcher himmliſchen Gabe und 
Geſchencks haben möchten. (x) Welches 195 
: \ FE RR e 


— 


8 5 ccc 
(x) Coloſſ. Ul. 23. 
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che und leibliche Ding er uns dann ſelber in feis 
em Wort alſo fürbildet, da er im Propheten 
Eſaia am XXVIII ſagt: Siehe, ich lege in Zion 
inen Grundſtein, einen bewaͤhrten Stein, einen 
Joͤſtlichen Stein, der wohl gegründet iſt. Wer 
Erlaubt, der fleucht nicht. Desgleichen auch der 
Roͤnigliche Prophet David durch den Geiſt 
Bottes ſpricht im CXVIII Pfalm: Der 
Stein, den die Bauleute verworfen, iſt zum Eck⸗ 
ein worden. Das iſt vom HErrn geſchehen, 


— — 


Bauleute verworfen haben, der iſt zum Eck⸗ 
kein worden. Von dem HErrn iſt das ge: 
chehen, und es iſt wunderlich für unſern Aus 
Hen. Und ver auf dieſen Stein fället , der 
vird zerſchellen; auf welchen er aber faͤllet, 
Hen wird er zermalmen. Welches St. Per 
Frus Accor. am IV. und in feiner I. Epiſtel am 
IE. desgleichen St. Paulus Röm. IX mit faſt 

ergleichen Worten auch wiederholen und beß 
Auf dieſen bewährten, gebenedeyten und 
immliſchen Stein JEſum Chriſtum (y) haben 

1 | vom 


Pr 
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damit erluſtiget, erfreuet, und in aller Gefahr 
ſo ihnen begegnet, bis an ihr Ende ausgehalten 


A 
Und wiewol dieſer himmliſche und geſegne 
te Stein von Gott dem gantzen menſchlichen 

Geſchlecht, Reichen und Armen, (b) ohne al 
len Verdienſt lauter und umſonſt geſchencket 
und ingemein gegeben worden; fo haben ihn 
doch von Anbeginn her bis dato der weniger 
Theil Menſchen in dieſer Welt finden, ergreiff 
fen oder faſſen koͤnnen; (e) ja dem mehrerr 
Theil iſt er allezeit verborgen, und ein ſchwere 
Auſtoß und große Aergerniß geweſen: wie dan 
ſolches Eſaias der Prophet am VIII Capitel zu 
vorhin auch geweiſaget, da er ſpricht: Er 1 l 


5 el Bi 
| @ Joh. Vnl. 56. Be. 
a) Luc. II. 21. 3 
(b) Roͤm. X. 12. r — 
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un ein Stein des Anſtoßens und ein Fels der 
i ergerniß; (d) item ein Fall und Strick, da 
Heer viel ſich daran ſtoſſen, fallen, zubrechen, 
Ferſtricket und gefangen werden, welches der 
lt Vater Simeon Luca am H auch im Geiſt 
eſehen, da er zu Maria dieſes himmliſchen Eck, 
g eins Mutter ſpricht: Siehe, dieſer wird geſetzt 
einem Fall und Auferſtehung vieler in Iſrael, 
| nd zu einem Zeichen, dem widerſprochen wird. 
desgleichen auch ſolches St. Paulus zun Roͤm. 
In XI bezeuget: Sie haben ſich geftoffen an 
en Stein des Anlauffens , und einen Fels 
Jes Aergernißes: (e) Dann wer an ihn glaubt, 
er ſoll nicht zu ſchenden werden: item St. 
Petrus in feiner erſten Epiſtel am II. Dieſer 
Ptein iſt den Glaͤubigen koͤſtlich, den Unglaͤu⸗ 
igen aber iſt er ein Stein des Anſtoſſens, und 
In Fels der Aergerniß, die ſich ſtoſſen an dem 
| sp und glauben nicht daran, darauf fie ges 
itzt ſind. | | 
Wie nun dieſer jetztgemeldte koͤſtliche, ges 
ete und himmliſche Stein mit dem zuvor 
ft erwehnten irdiſchen und leiblichen philo⸗ 
phifchen Stein ſich accordire, und durchaus 
in uͤberein ſtimme, jol! allbier ſolches gruͤndlich 
beyder ihrer Beſchreibung nach) e 
R | un 
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einander verglichen werden. (f) Daraus dem 
unwiderſprechlich zu erkennen, und zu ſe jet 
ſeyn wird, wie daß der irdiſche philofophifct 
Stein eine wahre Harmonia, Contrafactuß 
und Fuͤrbild des geiſtlichen und himmlischen 
Steins JESU Chriſti ſey, (g) in und durch 
welchen er uns von GOTT auch leibliche 
Weiſe fuͤrgeſtellt, und ſichtbarlicher Geſtal 
fuͤrgeweiſet werde. | a | 


Anfangs nun, gleichwie im Eingang des er 
ſten Theils alsbalden der gottſelige Leſer und Ar 
tiſt, ſo ſolches hohe Magiſterium zu erlangen 
begehrt, zur wahren Gottes furcht und rechten 
Chriſtlichen Leben, beneben auch, wie er fein Her 
und Gemuͤth allein zu GoOtt richten, und daß 
liebe Gebet mit rechtem Eifer an die Hand neh 
men ſoll, treulich iſt vermahnet und gelehre 
worden; alſo auch hier an dieſem Ort ein iegliß 
cher GOtt⸗liebhabender Chriſt, fo nach den 
himmliſchen und goͤttlichen Lapide Perun 
trägt, ſolches obbenennte alles noch vielmehr ur 
eher ihm ſoll angelegen, und auch fleißig zu übel | 


befohlen laſſen ſeyn. (h) 


15 1 N 1 853 . e 1 
(t) Sirach XLII. 15. Br 
uc. XIX 40. Be . 
(8) 1. 1 II. II. ut dur CR 
(h) 1. Timoth. IV. 7. 3. IN ne 
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Und demnach ohne ein rechtglaͤubiges und 
hriſtliches Gebet nichts gutes oder Goͤttliches 
Jon GO mag erlangt oder zuwege gebracht, 
Haſſelbige auch (wie gehoͤrt) naͤchſt GOTT 
er erſte bewegliche Angriff hierinnen ſeyn thut; 
J iſt es wohl und fleißig in acht zu haben, daß 
198 Gebet auch dieſes Orts (anders man daſſel⸗ 
e nicht vergeblich angewendt oder fruchtlos 
Methan will haben) recht und wohl angeſtellt 
Id ins Werd gerichtet werde. (1) Und die⸗ 
veil nun kund und offenbar, daß uns unſer 
Err Chriſtus mit einem gedoppelten Eid, (x) 
haß, fü wir etwas in feinem Namen bitten, daſ⸗ 
Jelbige, warum wir bitten, gewißlich erlangt 
und vom Vater uns gegeben werden ſoll, ver⸗ 
Heißen und verſprochen hat; ſo iſt aber doch bey 
Lolchem allhier, fleißig in acht zu nehmen und zu 
Jernen, nemlich wie und was er in feinem Namen 
Ju bitten endlich gemeinet, und auch gründlich will 
Perſtanden haben. (1) In feinem Namen bit⸗ 
Pen heißet, in Ihm oder im Geiſt und in der 
Wahrheit beten. (Joh IV. und XV.) 3 
Diasjenige aber nun, was im Geiſt und in 
der Wahrheit, das iſt, in Chriſti Namen ſoll ge⸗ 
beten werden, erfordert, 8 man nach ſeinem 
und 


(1) Path. vi. 7. 
) Joh. XVI 23. 24, 
I) Joh. W. a4. 
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und nichts nicht wider ſeines Vaters Will 
(m) bitten oder begehren ſolle: welches CH 
Johannes in feiner. Epiſtel am V. Capitel au 
Erwehnung thut, da er ſpricht: Dieſe Fre 
digkeit haben wir zu ihm, daß fo wir etwas 9 
ten nach feinem Willen, fo hoͤret er uns, un 
fo wir wiſſen, daß er uns hoͤret, was wir DE 
ten, fo wiſſen wir auch, daß wir die Bitte h 
ben, die wir von ihm gebeten haben. Wel 
Bitte aber, die wir nach ſeinem Willen bitt 
Be uns Chriſtus dann alle in der Form di 
heiligen Gebets des Vater Unſers fuͤrweiſel 
und auch fuͤrnehmlich unter andern mitten 
dieſem Gebet in der vierdten Bitte um dieſes h 
he Goͤttliche Arcanum und himmliſchen Lap 
dem zu bitten lehren thut. (n) Und ober 
ſchon der mehrere Theil aus Gewohnheit die vie 
te Bitte von dem irdiſchen ſichtbarlichen Bro 
und was mehr in dieſem zergaͤnglichen Leben zi 
Leibes⸗Nahrung und Nothdurft gehörig ‚alle 
verſtehen, (o) ja auch wollen alſo e 
er 


() Jacob. IV. 3. Joh. IV. 34. Luc. XXII. 42. Cap. XI. 
(n) Matth. VI. 24. 25. b- 
(o) Taulerus II. Sermon des IV. Sontags nach Oſter 
Es find etliche, ja viel Menfchen , die nicht anbet 
den Vater in der Wahrheit. Dann alſobald d 
Menſch GOtt anbetet um geſchaffene Dinge, fo bit 
er GStt um feinen eigenen Schaden. Wann da Cre 
tur Creatur iſt, da trägt fie ihre Bitterkenn und Un 


vom Theologiſchen Stein Stein. Re 


en; z iſt doch ſolches w wahrlich des HEr HErrn en Chri⸗ 
1 Meinung fuͤrnehmlich nicht geweſen, daß 
0 um leibliche Guͤter, (die doch bald verge⸗ 
en) bitten oder ſorgen ſolle: Dann er allda 
Eis vergaͤngliches, ſondern durchaus allein 
| r lauter ewige und unvergängliche Dinge zu 
Pgehren, (p) und diß Orts (wie ſonderlich 
R Hebraͤiſchen und Griechiſchen Text des Ev: 
Igeliſten Matthäi zu ſehen) um das uͤberwe⸗ 
|; I. und goͤttliche Brod, um das rechte him 
ſche Manna (das er ſelbſten iſt, mit dem er 
Plich und imwerdar unſere Seelen ſpeiſet, 
1e Hertz ſtaͤrcket, und zum ewigen Leben erhaͤlt) 
Is zu bekuͤmmern, und darum zu bitten geleh⸗ 
4 oben will. Dann wer daſſelbige hat, der 
It alles, darf um das andere zeitliche und ir⸗ 
Iche Brod ſich nicht befränden noch Sorge 
agen; Dann der Menſch doch nicht allein von 
f Ich. m Brod, ſondern von einem jeglichen 
0 Bort, das durch den Mund Gottes gehet, (g) 

In Leben erhalten 1012 r IV.) "us 


di 


N: Dan a wer 604 hust, und ſucht etwas mit ihm, der 305 
ö 
0 
1 


| mit 8 er 
5 86 of. vul. 2. wre . 
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auch ſolche unſelige Sorgen alle vergebens um 
umſonſt, (r) auch nichts überall damſt ausg 
richtet: Dann das Zeitliche von GOTT ) i 
Seinigen ohne Mühe ſchlaffend gegeben “ ! 
(Pf. CXXVII.) Wie dann auch Chriſtus u 
daßelbe zu ſorgen und zu bitten (als Matth. il 
VI. und Luca am XI. und XII. zu ſehen) dure 
aus nicht lehret, ſondern vielmehr verbien 
und allein nach dem himmliſchen unvergän) 
lichen Himmel⸗Brod zu trachten befehlen thin 
(Y Gleicher Weiſe er auch (Joh am .) ſolchſhr 
wiederhohlet und vermahnet, daß man til 5 
nach dem leiblichen Brod, ſondern nach der uf! 
vergaͤnglichen Speiſe, die da in das ewige 
ben gelanget, wircken ſolle. Item auch in von! 
dachtem Text Matth. VI. ſpricht er: Tracht | 


d. i. forget , ſuchet und bittet zum erſten A 
das Reich GOttes und um feine Gerechtigik: 


(die er ſolches himmliſche Brod ſelber iſt) 
wird euch das andere alles zufallen; zufalh 
und nicht gegeben, (ſagt er) (t) eben als 
er es nicht werth achte, daß er es eine Ga 
Cum welche allda zu bitten) heißen oder nf 
nen thaͤte. Dann um das Zeitliche und in dh 
ſer Welt Vergaͤngliche ſich zu bekuͤmmern „ 
| fit 


| 


„ tt) Pſalm CXXVII. 2. 2 3 
ie a (5) Matth. VI. 31. 32. 34 2 a ; 8 N 3 1 
.) Buch der Weisp. XVI. 20. 21, Be | 


80 £ 
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Argen oder zu bitten, er fir eine Heydniſche und 
cht Chriſtliche Weiſe allda erklaͤret: Wie er 
nn feine Juͤnger Marci am VIII. um ſolche 
dorgtragung des leiblichen Brods (allda er fie 
Ur dem Sauerteig der Phariſaͤer hüten hieße; 
aber ſolches „daß fie nicht nach Speiſe ge⸗ 
achtet, und mit ſich genommen, (u) verſtan⸗ 
En hätten ) mit ernſtlichen Worten anfaͤhret 
d auch ſtraffen thut; indem er zu ihnen ſpricht: 
Vas bekuͤmmert ihr euch doch, daß ihr nicht 
Prod habt? Vernehmet ihr noch nichts, und 
Id noch nicht verſtaͤndig? habt ihr noch ein 
Erſtarret Hertz in euch? Habt Augen, und fes 
t nicht, und Ohren, und hoͤret nicht, und den⸗ 
Bet nicht daran, da ich fünf Brodte brach unter 
nf taufend, wie viel Körbe mit Brocken hubt 
jr da auf? Da antworteten ſie, als er fie frag⸗ 
: zwoͤlfe. Da ich aber die ſieben Brodte uns 
Er die vier tauſend brach, (x) wie viel Körbe 
Hit Brocken hubt ihr da auf? fie ſprachen: fies 
Ben, Er aber ſprach: Wie vernehmet ihr denn 
icht, gleich als wolte er ſagen: Ihr Klein⸗ 
aͤubigen, wie koͤnnet ihr doch ſo unverſtaͤndig 
Bun? Wiſſet ihr nicht, wenn ich bey euch bin, 
nd mich das lebendige Brod vom Himmel 
abt, daß es euch alsdann am Zeitlichen nicht 
G 35 ehe mans 5 8 8 
(u) Buch der Weisheit V. 26. 7 
(*) Pfalm CIV, 27. 
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mangeln ſoll? Denn ich trage ſelber Sorge für 
euch, ſo wol auch fuͤr alle dieſe, ſo mich und 
mein Wort (als das rechte himmliſche Brod 
und Manna) ſuchen und lieb hoben, (y) und 
verſchaffe Speiſe, ja vielmehr und eher, als man 
daran gedencket, oder deſſen begehren thut: ale 
ihr dann an den zweyen Exempeln, da ich fo viel 
tauſend Mann geſpeiſt, und aus einem Brod 
mehr denn tauſend multiplicirt und gemacht 0 
habe, gnugſamlich geſehen habt (Matth. XIV 
und XV. Joh. VI.) Wie fie dann auch Lueg 
XXII. ſolches ſelbſten bekennen, daß, weil fi 


gelitten hätten: Welches dann auch der Pro 
phet David bezeugt, da er ſpricht im XXXIV. ö 
Palm: Die den HErrn ſuchen, die haben kei N 
nen Mangel an irgend einem Gut. (2) Dare, 
um ſpricht er weiter im LXXIII. Pſalm: Wann 
ich nur dich habe, HErr, ſo frage ich nichts 
nach Himmel und Erden; (a) ja wenn mit 
gleich Leib und Seele verſchmachtet, fo biſt du 
doch GOtt allezeit meines Hertzens Troſt und 
mein Theil. Welchen Theil ihr dann auch Maß 
ria (Luc. X.) erwehlt gehabt, und um das an⸗ 
dere ihre Schweſter Martham hat bene N 
und 


0 
| 


| 
| 


0 
Ni 
| 


0) Matth. XV. 22. 
e) Malm XXXVII. a5. 
e Palm IV. 8. , 


1 
ö 
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d Sorge tragen laßen: Darum fie auch von 
Im HErrn Chriſto der ſorgfaͤltigen Martha fürs 
zogen und gelobet worden iſt. Summa, wer 
hbriſtum als das rechte himmliſche Brod ſuchet, 
id ihm das einig und allein läft angelegen ſeyn, 
Er wird an dem zeitlichen Brod (wie gehoͤrt) 
Icht Mangel haben. (b) Es muͤſſen ehe die 
ngel vom Himmel, oder unvernuͤnftige Thiere 
Eid Vögel kommen, und Speiß und Tranck zutra⸗ 
Inz ja es muͤſte ehe die Luft, oder ſonſt ein unge⸗ 
| t tetes Ding etwas herbey bringen, und die 
gliche Nahrung verſchaffen, (c) ehe ein recht 
Ihbriſtglaͤubiger Menſch ſolte Hunger erleiden: 
Jie dann ſolche Mirackel an vielen Gottſeligen, 
Fe ihr Vertrauen in Gott geſetzt, zum oͤftern 
id erwieſen und befunden worden. Darum 
an dann diß einige Ein, das da noth iſt, und 
s noch fehlet, (Marci X. Luca X. und 
VIII.) vor allen Dingen ſuchen, bitten und be: 
Ehren ſolle. Denn der da hat dieſes Ein, der 
it auch den rechten wahren Philaſophiſchen 
Ptein, der da alles ſchaffet und giebet. (d) 
IPfalm XXXIII.) Dieſer iſts, der da aus 
lchts etwas, der da auch einen Hungrigen 
tt, einen Armen reich, ein grobes unreines 
1. G + Me⸗ 
(0 1. Buch der Könige XV Il. 5. | 
(©) 1. Buch der Könige XIX, 5. 6. 
(d) Pfalm XXXI V. 9. 10. 


N 
nr 2 
1 
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Metall zu einem pur pur Tautern ern feinem Gold, (e) 
d. i. einen ſuͤndigen verdammten Menſchen, odet | 
ein Kind des Zorns und des Teuffels zu einer 
frommen ſeeligen Menſchen, auch zu einem Kind 
der Gnaden und Erben Gottes transmutiren 
und machen kan. Da hergegen das ander 
zeitliche und vergaͤngliche alles nur ein ſchattich 
ter Dunſt und betruͤgliche Aufenthaltung, ja e ei 
ne Verfuͤhrung (wann man das Himmliſcht I 
nicht zuvor hat) (f) iſt und auch ſeyn thut 
Dann zeitliches Gut (wie die Erfahrung be 1: 
zeugt) oft manchem geſchadet, ja auch wohl Leih 
und Seele verletzet und in ewiges Verderben 
gebracht hat. Derowegen billig ſolches vie 
eher und mehr zu ſcheuen, weder darum zu bit 
ten, zu begehren oder zu haben iſt: Und ob e 
wol ſchon bißweilen geſchicht, daß Gott der? Mi 
mächtige manchen Menſchen (der da ja nich 11 
anders will) (g) feine Bitte um zeitliche Din 
ge gewaͤhret, oder ihm daſſelbe wiederfahret 
läſt; fo iſt aber dabey zu wiſſen, daß er viel 
mal einem zuͤrnend etwas gibt, welches er ihm 
zum Di ſonſten lieber verſagen 11 Sie 


he 


N 


10 0 Malm Xell 6 5. 
(t) Matth. VL 19—20. 

(8) Sc. Auguſt. libr. X. de Confeſſ O HErr! g der iſt ei 
bifter Diener, der nicht von dir 17 was er will 
ſondern will, was er von dir hoͤret. # | 

a 

. 


Port: eben fo viel, als es dem reichen Mann 
euc. XII.) fo vor großem Vorrath, den er 
hatte, feine Scheuren abbrechen laffen wolte, 
uch geholfen hat, welchen Vorrath er aber hin⸗ 
er ihm verlaſſen, und unverſehener Weiſe mit 
eib und Seele zum Teufel fahren muſte. 


Dieſer thorhaften Begehrung und verderb⸗ 
lichen Reichthums folgende Belohnung () has 
gen auch die Poeten (ſo doch nur Heyden gewe⸗ 
Jen) durch den König Midam (der des zeitlichen 
und veragaͤnglichen Guts auch nicht ſatt werden 

konte, ſondern durch Wuͤnſchen zuwege brach⸗ 
i te, daß alles, was er anruͤhrete, zu Gold wer: 


lehrhaftig und artig angezeiget. Wie dann 
ergleichen Exempel (ſo noch heutiges Tages 


den, aber doch dabey Hunger leiden muſte) fein 


Iſich begeben ) viel koͤnten erzehlet und auch 


glaubwuͤrdig dargethan werden; aber allhier 
8 G 5 Be 
(ch) Luc. XII. 20. ar. 1 
u (i) Matth. XVI. 25. 
1) Palm XIIX. 12. 
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genung. (1) Solches erzehlte alles habe ich ö 

allhier um deßwillen ein wenig weitläufftig er 
klaͤren, und dem Chriſtlichen Leſer zu Gemuͤth 
fuͤhren wollen, damit nicht durch die leibliche . 
Sorge (m) in dem Gebet eine Confufion oder 
Verwirrung gemacht, und das Zeitliche und 
Vergängliche unter das Himmliſche und Ewige 
vermiſcht oder geworfen, auch dadurch alſo das 
mit eine Verhinderung der Echoͤrung bey GOtt 0 


verurſachet werde. Dann bey und in dem Ge⸗ 
bet GOtt durchaus ein rechtes gläubiges, lau- 
teres und lediges, auch gantzes Hertz (n) (das da N 
allein zu ihm gerichtet, ihn allein liebet, ihn ale 
lein ſuchet und meinet, und mit nichten ein zer⸗ 
theiltes, das mit zeitlichen und irdiſchen Din⸗ 
gen vermenget oder behaͤnget) (o) erfordert 
und auch haben will. Sonſten, wann etwas 
anderer Geſtalt gebeten wird, heiſt es nicht in 
Chriſti Namen gebetet, wird auch nicht guͤt⸗ 
lich erhoͤret, ſondern für untuͤchtig und kraftlos 
geachtet. (p) Als nur ein ſchlecht Exempel 
zu geben: Wann ein Fuͤrſt oder Herr einen 
Geſandten zu einem andern hohen und groſſen 
Potentaten, allda etwas zu werben, in n 
| | | a 


| 


() Ebr. XIII. 5. 

19 5 I. Petr. V. 7. 

(n) Pfaim CXLV. 18.1). 
(O) Matth. VII. ar. | „ 
(p) Joh. XIII. 17. i 


Kamen abgefertiget hätte , was nun derſelbige 
= feines Herrn Namen mit fleißiger Achtha⸗ 
Bing feines Befehls allda vorbringen oder bes 
hren thaͤte, das würde nicht weniger, als wann 


hörst und auch angenommen werden: So 
Per derſelbe etwas weiter außerhalb feines 
rin Befehl, Geheiß und Willen vorbringen 


r vor abſchlaͤgig und ungültig erkannt und ge; 


rm Bitten und Begehren, fo wir dem Befehl 
„nd Verheiſſung Chriſti nach zu GOtt thun, 
Janders wir ſonſt der Erhoͤrung bey GOtt auch 
wiß und nicht verluſtig ſeyn wollen,) ſolches 
lernen, daſſelbe zu behalten, auch allezeit 


VUnd dieweil nach dieſem allen an ſelbem 
rt auch vermeldet und zum Gemerck einge⸗ 
lihret worden, daß wir nemlich an der wahren 
irkaͤntniß der Primæ Materiæ des vorermeld⸗ 


„Fit das Principal-Stuͤck und erſte Derborgens 
eit zu halten) denenjenigen, die da ſolchen zube⸗ 
eiten, und dadurch in dieſem zeitlichen Lebe 

zu 


(a) Marc. XI. 24. 
( Joh. XV. 7. | 


Ir Herr ſelbſten gegenwärtig vorhanden, (g) 
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Per begehren wuͤrde, ſo wuͤrde er nicht allein 
cht gehoͤret, ſondern auch ſolche Bitte und Ber 


tet werden. Alſo auch gleicher maßen in un⸗ 


leißig zu üben uns ſollen befohlen ſeyn laßen. (r) 


In irdiſchen Philoſophiſchen Steins (ſo da auch 


"OR 
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zu aller Gluͤckſellgkeit kommen wollen, ſehr vie 
und hoch gelegen iſt; alſo iſt denenjenigen, wel 
che die hoͤchſte und ewigwaͤhrende (s) Gluͤck 
ſeligkeit (ſo uns von Gott in Ewigkeit berei 
tet worden) erwerben und erlangen wollen, a d 
gleichfalls an der Erkaͤntniß des himmliſchen uni 
ewigen Steins (das iſt, des rechten, wahren) 
und lebendigen GOttes, Schoͤpffers Himmel 
und der Erden, fo ein unzertrennliches Dreyeini 
ges Weſen) noch vielmehr und hoͤher gelegen 
und zu wiſſen vonnoͤthen. Deswegen denn auch 
droben im erſten Theil des Eingangs⸗Wegs die 
allgemeine Natur ſammt ihren Eigenſchaftei 
(ohne welche daſſelbe Werck ſonſten vergebi 
lich angefangen und angeſtellet wird) (t) vo 
allen Dingen wohl zu erlernen und zu erkennen ft 
iſt erinnert und ermahnet worden. Dann fig 
der Menſch zu dem hoͤchſten Gut will kommen 
muß er nothwendig erſtlich G Ott, und hernach 
ſich ſelbſten recht erkennen lernen; ſintemal Got 
und fich ſelbſt erkennen (das iſt, wiſſen, wer mil 
Menſchen ſeyn, woher wir ruͤhren, wozu wir er 
ſchaffen, (u) auch wie nahe wir mit GOtt ver 
wandt () für die hoͤchſte Weisheit, (ohne mel 
che ſonſten ſehr mißlich u. ſchwer, ja auch 8 


) Rom, XI. 33. 6 AR 
Er) Joh. III. g. 7 79 5 
de) 1. Buch Moſ. I. 27. Buch der Weish. . 23. 
) Apoſtelg. XVII. 22. 5 
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lich zu obgemeldter Gluͤckſeligkeit zu komen) billig 
geruͤhmet und gehalten wird Wo und wie aber 
olche Erkaͤntniß die ſes hoͤchſten und himmliſchen 
Gutes zu finden u. zu lernen ſey, (y) iſt zu wiſſen, 
daß dieſelbige auch (gleich dem irdiſchen Philo⸗ 
ophiſchen Stein, fo feiner Beſchreibung nach in 
Einem und Zweyen allenthalben gefunden) nur 
in Einem, und doch Zweyen ( fo auch allenthals 
ben iſt) geſucht und erzeuget werden ſoll und 
muß. Welches dann nichts anders als GOt⸗ 
tes ewiges Wort und die heilige goͤttliche Schrift 
des Alten und Neuen Teſtaments iſt, (2) in 
welchem der rechte himmliſche Grund⸗Eckſtein 
einig und allein zu ſuchen und zu erforſchen iſt. 
Wie dann Gott der Vater in der Verklaͤrung, 
auf dem Berge Thabor (a) geſchehen, (Marci 
IX. Luc. IX.) auch auf dis fein Wort alleine zei⸗ 
get, da er ſpricht: Diß iſt mein lieber Sohn, 
den ſolt ihr hören. Dergleichen auch Chriſtus 


mich (Joh. XIV.) Zu der heiligen göttlichen 
1. Schrift 


0 Sirach XX NI. az. 


5 


10 von Anfang und Ewigkeit geweſen iſt. Und e 
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Schrift oder gründlichen Zeugniß des Gt 
lichen Wortes aber weiſet Eſaias im VIII. Caßſ, 
da er ſpricht: Zum Geſetz und Zeugniß ꝛc. Un 
Chriſtus, gemeldter Eckſtein ſelber, ſolches auch, 
zum Theil erfodert und haben will, da er fag, 

| 


) 


| 


v 


| 
Joh. V. Forſchet oder ſuchet in der Schrift 
Dahero David im CXIX. Pf. ſolches lange zuva 
auch bekennet, da er ſpricht: Dein Wort, HE: 
iſt meines Fuſſes Leuchte ꝛc. Item: HErr, ich hi 
be Luft an deinen Zeugniſſen, die find mein 
Raths⸗Leute. Und weiter: Ich freue mich Dei, 
Wegs deiner Zeugniße mehr, als uͤber allerle 0 
Reichthum. Item: Ich betrachte meine Wege 
und kehre meine Fuͤße zu deinen Zeugniſſen. 0 
Ferner wo, und an welchem Ort in der H 
Schrift dieſes himmliſchen Steins feine prim. 
materia, oder ewiges Weſen gegruͤndet und ge 


N) 
| 
* 


zeuget werde, iſt ſolches an vielen Orten hin un 
wieder gründlich und klaͤrlich angedeutet un 
fuͤr Augen geſtellt; als ſonderlich im Propheten 
Micha, da im V. Cap. ſtehet: Deſſen Ausgang 


| 
\ 
| 


der himmliſche Eckſtein ſelber bezeuger-folcheng 
auch Joh. VIII. als ihn die Juden fragten 
wer er ſey? antwortet er: erſtlich Das, das 
ich mit euch rede. Und ferner ſpricht er 
Wahrlich, wahrlich ich ſage euch, ehe denn Abra 
ham war, bin ich. Item Joh. XVII. ſprich 
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| RD. : 
0 Sirach XXIV. 14. 232 
Ed) 1. Joh. III. 15. 4 

‚se 15 

e Job. XVII. 3. 
er) 1. Lor. IV. 20. 
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(Ci) Matth. v. 20. ſpricht Chriftus. Aergert dich dein k 
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eee eee eee , 
und ſolches mit dem innerlichen Lichte, (80 
Gott Anfangs in unſere Seele und Herd ü 
geben und angezündet) beleuchten, erſehen u 
erkennen fol: Dann welcher es nur mit d 
äufferlichen und leiblichen Augen (buchſtaͤh N 
cher Weiſe) ohne das innerliche Auge und Goh 
liche Licht will erlangen, (h) kan dieſelbige g 
bald ein S. fuͤr ein P, das iſt, Saulum vor Paul 1 
erſehen, und an ſtatt des rechten ihm einen J 
weg oder Mißverſtand daraus erwehlen ob] 
ſchoͤpffen. Denn gleichwie dieſes in dem it 
feben Stein feiner Beſchreibung nach viel tal 
ſend Menſchen iſt begegnet; alſo auch folder. 
noch vielmehr in dieſes himmliſchen Steins N d 
titia täglich (leider GOtt erbarms!) an di . 
groͤſten und mehrern Theil ſich zeiget und ere e 
net. Welches aber gleichwol gar nicht d 
Worts oder des Buchſtabens (dann daſſelbſf 
beyderſeits wohl gegruͤndet) ſondern vielmeſ 
allein des Auges, ſo in dem Menſchen falſſſſe 

die Schuld iſt, und demſelben zugemeſſen w 
den ſoll Ci) Wie dann hiervon Chriſtus N 
Xl. ſpricht: Das Auge iſt des Leibes Lig 
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BR 06.19. 
h I. Joh V. 9. bis 12. 


tes Auge, To reiß es aus, Nota. Chriſtus nenne 
nicht die viehiſchen oder aͤuſſerlichen Augen, ſond 
innerlichen; das ſind die rechten Augen. b 
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Wo nun dein Auge einfältig ſeyn wird, ſo ift 
ein gantzer Leib lichte, dep aber dein Auge 
in Schalck ſeyn wird, fo iſt auch dein Leib fin, 
er. Darum ſo ſchaue drauf, daß nicht das 
icht in dir Finſterniß ſey. Item am XVII 
Ipricht er auch: Sehet, das Reich Gottes iſt 
Inwendig in euch. (1) Aus welchem dann klaͤr⸗ 
ich zu ſehen, daß die Erkaͤntniß des Lichts in 
hem Menſchen erſtlich von innen heraus, (m) 
und nicht von außen hinein gebracht werden 
nuß, (n) wie ſolches die H. Schrifft an andern 
Morten mehr hin und wieder bezeuget. Dann 
as aͤußerliche Objectum (wie man pflegt zu 
1 eden) oder der Buchſtabe (welcher um unſerer 
Schwachheit willen geſchrieben) dem innerli⸗ 
‚hen von GOtt verliehenen Gnaden⸗Lichte nur 
Für ein Zeugniß Matth. XXIV. wie auch das 
Mruͤndlich gepredigte Wort für eine Anreitzung, 
und als ein Huͤlfs⸗Mittel oder Befoͤrderung zu 
. Y ſol⸗ 


— —— — — — ae ee 


ö £ (k) ı Cor. III. 16. AR 
10) Jerem. XXX. 32. a! 

(m) 5 B. Moſ. XXX. 14. „ 
(n) S. Auguftinus : Es find deren viel, die das Licht der 
Wahrheit auswendig geſucht haben, da es doch niche 
it und indeſſen kommen ſolche Leute fo ferne, daß te 
nie oder gar nimmer wieder heim kommen Fonuen, 
ö und haben die Wahrheit doch nicht gefunden dann 
die Wahrheit iſt in dem Grunde inwer id nicht 
auswendig, € ** a x 
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ſolchem zu achten und zu halten iſt. (o) Al 
zum Exempel, wenn dir eine weiſſe und ſchwa 
tze Tafel wuͤrde vorgelegt, und gefragt, welch 
aus ihnen für ſchwartz oder weiß zu halten, d 
Erkaͤntniß aber ſolcher zweyer unterſchiedlichſ 
Farben zuvor in dir nicht wäre, (p) wiirde 
du mir ſolche dir fuͤrgelegte Frage aus den bloß 
fen oder ſtummen objectis oder Tafeln lan 
ſam wißen zu eroͤrtern: (g) ſintemal dieſe EA 


kaͤntniß, fo nicht aus den Tafeln, (ſo ſtumf 


und todt find, auch ſich ſelbſt nicht erken 10 N 


koͤnnen) ſondern aus deiner dir angebornen 1 


Erkenner, und folder Farben Wiſſenſchafft 
den. (1) Alſo auch, wann man von dir ein nf 
aus einem darzu gehoͤrigen Feuerſtein (in de 


begehrte, muſt du ſolch verborgen und bee | 
. N [I 


(0) Job. 1 6-8, 
(̃e) C. XI. 9. 10 


— 


fi 
täglich geibten Wiffenfchafft herruͤhret oder fi 
fen. Die objecta zwar (wie zuvor auch gedachte 
moviren die ſenſus, und verurſachen ſie zum E 
kennen, das Erkantniß aber geben fie mit ui 
ten, ſondern muß von innen heraus aus de 


judicante kommen, und herfuͤr gebracht weh 
terialifches und aͤuſſerliches Feuer oder Ad 
dann das Feuer oder Licht verborgen) zu hahe 


‘ 
. „ 
I 


(g) Luc. XIV. 28. 29. 
(t) L. Joh. 11. 26. 27. 
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icht nicht in den Stein hinein, ſondern vielmehr 
urch einen darzu gehörigen Stahl (ſo nothwen. 
Hig dabey ſeyn, und das in dem Stein verborgene 
euer moviren und erwecken muß) aus dem 
Stein heraus bringen, und offenbarlich ma; 
hen; welches Feuer gleichwol aber vor allen 
Dingen auch in einem guten und hierzu wohl 
Wrzparitten Zunder (s) (ſo ferne es anders 
icht wieder vergehen oder verſchwinden folle)- 
ufgefangen, und in demſelben fovirt, und fleiſ⸗ 
lg aufgeblaſen muß werden, da du hernach ein 
echt ſcheinendes und Feuer- leuchtendes Licht 
Mberfommen, (t) und fo lange es fovirt und 
rhalten wird, deinem Gefallen nach damit 
chaffen, handeln und wandeln wirft koͤnnen: 

Pie dann auch in dem Menſchen ſolch himm⸗ 

Ich und Goͤttliches Licht ebener maffen ver 
Morgen, (u) und auch (wie vorgemeldt) nicht 
Jon außen hinein in den Menſchen, ſondern von 
m heraus kommen und gebracht muß werden, 

*) welches aber anfänglich von GOtt durch 

einen Heil. Geiſt, den uns Chriſtus erwor⸗ 
Ben, und zu geben verheißen hat, in einem 

Pahren Glauben erwecket (y) und dann Furt | 


i 2 urch 


——ů— —— 


— ea 


() Jac. I. 217. 
(t) Epheſ. . 17. 18. 

(e) Joh. I. 4. 

(2) 2. Cor. l. 21. 22. . FED 
00 Rom, VL 26. DR. 
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durch das gelefene , gehörte und gepredig 
Wort Gottes, wann ſolches recht betrat 
tet, in unſerm noch dunckeln, doch glimmende 
Hertzen (2) als in einem Zunder wiederuß 
recht aufgeblafen , entzuͤndend und ſcheiner 
gemacht werden kan, in welchem unſern He 
sen GOklt hernach alsdann ſchaffen und wi 
cken, ſintemal er in der Glaͤubigen Hertzen 
und in einem Licht, dahin niemand komme 
feine Wohnung haben will. 1 

Und obwol auch daſſelbige bemeldte hei 
Licht in die gantze Welt geſchienen, () uf 
alle Menſchen ohne Unterſcheid (Joh. I ut 
XIV.) noch taͤglich beleuchtet, fo will gleich 


die Welt ihrer verderbten Art nach daffelbig 


nicht recht ſehen, noch viel weniger erkenn 
thun: Darum auch fo mancherley Irrwege uf 
ſchaͤdliche Opiniones davon gehoͤret werde 
(b) welches aber alles der großen Blind 
und Verſtockung, auch widerſpenſtigen Unwe 
lichkeit, daß man ſolches himmliſche Licht ni 
recht ſehen kan, allein die Schuld iſt: welch 

dann auch fuͤrnehmlich durch dieſes geſchich 
(cc) daß, wo man das Geiſtliche mit den 


— — 4 —6 — 


(2) 2 Cor. VI. 16. 
(2) Joh. UI. 19. 
(b) Joh. VIII. 12. 
ce) 1 Cor. II. 13. 


1 
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erlichen, das das Leibliche aber mit den dußerli⸗ 
chen Augen anſchauen ſolte, kehret man ſolches 
diderfi nns, oder mengets ohne Unterſcheid 
urch einander, und bedencket nicht, wie St. 
Paulus lehret 1 Corinth. II. daß geiſtliche Sa⸗ 
hen müſſen geiſtlich gerichtet, das iſt, daß das 
Geiſtliche dem geiſtlichen, das Leibliche aber 
einem Theil und Maß zugeeignet und gerech⸗ 
net werden ſoll. 
Welche Unterſcheidung dann in dem Wort 
des Geiſtes, und auch ferner des Buchſtabens, 
leißig will obſervirt ſeyn, und gehalten wer⸗ 
den ; um welches willen ich auch ſolches den 
Einfältigen (ſie zu beſſerer und ſchleunigern Er⸗ 
fäntniß (d) [an der am meiſten gelegen] des 
rechten dreyeinigen Steins zu bringen und an⸗ 
zuſpornen) ein wenig andeuten, und gleichſam zu 
| einer Erinnerung berühren habe wollen. - 
Du ſolt aber auch wiſſen, gleichwie die 
a 17 ateria des irdiſchen Philoſophiſchen Steins 
fur der Welt gar gering und unwerth geachtet, 
ja gleichſam für ein verworfen Ding angeſehen 
Fund gehalten wird; alſo und ebener maſſen wer⸗ 
de auch Chriſtus, das ewige Wort des Vaters, 
(ee) das edle Kleinod, und der himmliſche drey⸗ 
e he Stein, von dem mehrern Theil 
x 3 Mens 
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| Menſchen in in dieſer Welt ouch verach verachtet tet und | 
3 und aus den Augen geſetzet, daß N 
alſo ietzt Cin Wahrheit zu reden) ſchier nichts 
bers und geringſchaͤtzigers, als eben 
GOttes wahres und e nde Wort iſt 
und ſeyn thut: (f) Dahero es dann auch in 
der 1 Epiſt. an die Corinth. am II ſonderlich den 
Weiſen dieſer Welt eine Thorheit genennet 
wirdz ja es wird nicht allein gering geſchaͤtzet 
5 1 0 herachtet, ſondern auch noch darzu als eis 
98 etzerey verdammet und verbannet: Wel⸗ 
or wol einem GOttes-Hertzen ſchmertzlich 
und erbaͤrmlich zu vernehmen, will geſchweigen 
zu ſehen oder zu erfahren ſeyn ſoll. Aber wie 
dem allen, fo müſſen die Rechtglaͤubigen. Das 
durch probirt und bewaͤhrt, wie auch die vor 
angezogenen Zeugniſſen recht vollend erfüllt 
werden: Welche Blindheit der Welt auch Jo⸗ 
hannes am bezeuget, da er ſpricht: Es war 
(verſtehe das Wort) in der Welt, und die 
Welt iſt durch daſſelbige gemacht, und die 
Welt kante es nicht. Item: Es kam in ſein 
Eigenthum, und die Seinen nahmen es nicht 
auf; wie viel es aber aufnahmen, denen gab es 
Macht, Gottes Kinder zu werden, die an 1 4 
5 a n Namen glauben. I ı 


v2 em 


‘ * 


> = 1 Cor. 11. 6. 7. 
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E Ferner, gleichwie der leibliche Waſſer⸗ Stein 


er Weiſen (deſſen Kraͤfte und Tugenden unzu⸗ 
ergründen) neben feiner Materia viel und mans 
gerley Namen von den Philoſophen hat bekom⸗ 
ten ; alſo und ebner maſſen hat auch ſolch ges 
üneldtes einige Numen und Lumen (g) (def 
en Kraft und Allmacht unzuerforſchen) in hei: 


auger goͤttlicher Schrift viel und mancherley Ti⸗ 


ul und Namen, als die fuͤrnehmſten auch nur 
igarglich zu erzehlen: Er wird genannt Lapis 
MPhilofophorum der uralte, verborgene oder 
Enbekannte, natuͤrliche, unbegreifliche, himmli⸗— 
che, gebenedeyte und geſeligte Stein der Weis 


ewiſſe des allergewiſſeſten, der geheime aller 
Beheimniſſen, eine goͤttliche Kraft, fo den Nar⸗ 


en, er wird genannt der wahre ohne Luͤgen, der 


gen verborgen, das hoͤchſte und letzte, ſo un⸗ 


Schluß und Ende aller Philoſophiſchen Wer⸗ 
ke; Item, er wird genannt eine bequeme voll: 
ſommene Vergleichniß aller Elementen, ein uns 
erſtörlicher Leib, fo von keinem Element mag 


ingegriffen werden, das fünfte Weſen, ein zwey 


Hacher oder gedoppelter, lebendiger und lebendig 
nachender Mercurius, fo einen himmliſchen 
Geiſt in ſich hat und haͤlt, eine Heilung aller im- 
‚berte&ten und unvollkommenen Metallen, ein 


(60 Matth. XXVII. 18. 
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er dem Himmel zu erſehen, ein wunderlicher 
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ewiges Licht, die hoͤchſte Medicin aller Kranck⸗ 
heiten, der edle Phoͤnir, der alleredelſte hoͤchſte 
Schatz, oder das hoͤchſte Gut der Natur, der 
allgemeine dreyeinige Univerfal- Stein, fo von 
ratur aus dreyen zuſammen geſetzt, und doch nur 

einig iſt, ja auch aus einem, zwey, drey, vier und 
fuͤnfen erzeugt und gemacht worden. Item Ma- 
gneſia Catholica, oder Sperma Mundi, ein 
Same der gantzen Welt, und was dergleichen 
Nahmen und Titul bey den Philoſophen mehr 
zu finden, welche alle nicht unfuͤglich in der alalı 
lerhoͤchſten und vollkommenſten Zahl, 1000. 
genannt, koͤnne begriffen werden. Wie nun, 
ſage ich, dieſer irdiſche Philoſophiſche Stein 
neben feiner Materia viele und mancherley, ſa 
wol tauſend Namen hat, auch hin und wieder 
wunderbarlich genannt wird; alſo koͤnnen dieſe 
und dergleichen obgeſetzte Titul und Namen (h) 
vielmehr und eher, ja bin dem allerhoͤchſten Grad 
von GOtt dem allerhoͤchſten Gut geſagt und 
ausgeſprochen werden: ſintemal GOtt, ja Got 
tes Hertz, ſein ewiger Sohn, der rechte, bewaͤhr⸗ 
te und koͤſtliche Eck⸗ und Grundſtein iſt, den die 
Bau: Leute verworfen, und in die Acht gethan 
haben. Er iſt der rechte Alte, oder Uralte, ſo vor 
der Welt Grund geweſen, und von Ewigkeit. 
( Daniel VII. Eſ. XLIII. Pſ. XC.) Er lache 
> ehe rechte 


Te) Pfalm XL VIII. II. 
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echte verborgene (1) und unbekante GOtt, 
Eſa. XLV. Apoſtelg. XVII.) üͤbernatürlich 
Ind unbegreiflich, (1 B. Koͤn. VIII. Hiob XI.) 
Zimmlifch (Matth. VI. Joh. III.) Gebenedeyte 
er Hochgelobte (Merci XIV.) allein Selige, 
1 Tim. VI.) ja ein GOtt aller Götter (X) (5. 
. Moſ. X. Dan. II.) Er iſt der rechte Wahr⸗ 
Heftige, der da nicht lügen kan, () (a B. Moſ. 
XII. Eſa. LIII. Roͤm. III.) der Allergewiſſe⸗ 
e, zu thun und zu ſchaffen was er will, oder der. 
lein Allmaͤchtige (1 B. Moſ. XVII. Epheſ. III.) 
Ber Geheimeſte und Ewige, in dem alle Geheim⸗ 
Hiſſe und Schaͤtze der Weisheit verborgen liegen 
mw) (Roͤm. X VI. Col. II.) die allein goͤttl. Kraft 
und Allmacht, fo den Narren oder Weiſen dieſer 
Welt verborgen (Pſ. CXLVII. Jer. X. Spr. 
Sal. VIII. Matth. XI.) der Hoͤchſte in aller Welt 
fal. LXXXIII.) der Erſte und Letzte (n) im 
Pimel und auf Erden (Eſ.XLIV. und XL VIII.) 
Per Anfang und das Ende aller Dinge (Apoc. 
XXII.) Item Er iſt die rechte einige vollkomme⸗ 
ne Vergleichniß aller Elementen, von dem, durch 
den, und in dem alle Dinge find und herkom⸗ 
men (Roͤm. XI. Jac. I.) eines unzerſtoͤrlichen 
H 5 Weſens, 
(.) Ea. XLV. 15. . 
0 5 B. Moſ. X. 17. 
(I) 4 B. Moſ. XXIII. 19. . 
(em) Coloſſ. II. 3. e 
h Kg. KI. e 
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Meſens, ſo da von keinem Element hat angegriſß 
fen, (o) noch viel weniger getrennet oder geſchie 
den koͤnnen werden (Pſ. XVI. Apoſtelg. II. un 
XIII.) das fünfte Weſen, ja das Weſen aller We 
fen, und doch eigentlich kein Weſen (wie Herma 
Trismegiſtus (p) und der alte Lehrer D. Joham 
Taulerus gar ſchoͤn davon reden.) Er iſt de 
rechte zweyfache Mercurius oder Gigas gemi 
nz Subftantie, der Held aus zweyen Weſer 
(ꝗ) beſtehend (wie der Hymnus von Chriſtaß 
lautet: Gott van Art und Menſch ein Held 
der da einen himmliſchen Geiſt in ſich hat, ſaß 
alle Dinge lebendig macht, ja das Leben ſelbſtenſ 
iſt (B. Weish. VII. Ef, XLII. Joh. XIV. 
Er iſt der einige Heiland aller unvollkommenen 
Coͤrper und Menſchen, ja der rechte himmliſche 
Seelen: Art (Ef. XLIII. Matth. XI.) dasz 
ewige Licht, ſo alle Menſchen erleuchtet, (Eſ. LX 
Joh. I.) die hoͤchſte Medicin aller Kranckhei 
ten, nemlich die rechte geiſtliche Panacea, (Buch 
Weish. XVI.) der edle Pelican, fo da ſeine 
durch die alte Schlange den Teufel verwundete 


Jun⸗ N 


—— — 


(o) Pfalm XVI. 10. 1 

() Hermes Trismeg. GOtt iſt der Dinge keins, das man 

ſiehet, nennen, oder mit allen Sinnen erkennen mag, 

und iſt doch dieſer Dinge aller eine Urſache und Weſen, 

in, bey und entgegen allen Dingen, und in einem jeden 
beſonders. e 

(3) Eſa. XI. 1. 2. 
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ingen wiederum durch ſein Blut erquicket (r) 
d lebendig machet (Apoſtelg. XX. 1 Cor. VI. 
Petr. I. Ebr. IX. 1 Joh. I.) Item, der ak 
i hoͤchſte edelſte Schatz, oder hoͤchſte Gut im 
uhimmel und auf Erden, (Pſalm LXXXIII. 
Weish. VII.) das rechte dreyeinige Goͤttli⸗ 
Me Univerſal-Weſen JEHOVAH (s) ge 
unt, (5 B. Moſ. VI. Matth. XX VIII.) ſo 
Tauch aus einem (dem goͤttlichen Weſen nach) 
s zweyen, als GOtt und Menſch, aus dreyen, 
a mlich Perſonen, aus vieren, als dreyen Perſo⸗ 
n, und einem goͤttlichen Weſen, wie auch aus 
Anfen, als dreyen Perſonen und zweyen We⸗ 
4 Goͤttlichen und Menſchlichen, erzeuget iſt 
orden: wie dann auch GOtt die rechte Ma- 
Heſia catholica, oder Sperma Mundi catho- 
um, das iſt, der Univerſal- Samen der gan⸗ 
\ In e t iſt, (t) von dem, durch den, und in dem 
le himmliſche und irdiſche Creaturen ihr We⸗ 
1 %, Bewegung und Urſprung haben, (u) (i B. 
Noſ. I. Joh. am 1. Apoſtelg. XVII. Roͤm. XI. 
Febr. I.) in Summa, das A und das O, der 
Anfang und das Ende, ſpricht der HErr, der da 
und der da war, und der da kommt, der All⸗ 
nige (Apocal. 1.) 

Und 


1 


) Matth. XXVI. 28. 
) Phil. 1. 9. 10. 11. 
os em. XXIIl. 23. 
0 Joh.. 3. 
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berührten Philoſophiſchen Werck noch nich 
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00 Joh. XIX. 34. 
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ung iſt (5) die Erkaͤntniß der Materien allein 
Huben, und für ein dreyeiniges Weſen dieſelbi⸗ 
e erkennen, auch ihre Qualität und Eigenſchaf⸗ 
n erlernet haben, (2) ſondern auch nothwen⸗ 
ag zu willen ſeyn will, wie man ſolche ferner zu 
Hand bringen, und ihres Nutzes faͤhig und theil⸗ 
aftig werden moͤge: (a) welches dann auf kei⸗ 
je andere Weiſe, als wann (wie oben gemeldet 
zorden) ſolch Dreyeinig Weſen zuvor erſtlich 
folvirt und purificirt, (b) (da ihm dann alſo 
ein dunckeler Schatten und rauhes Weſen, mit 
Dem es anfaͤnglich obumbrirt, und dahero in 
iner unfreundlichen Geſtalt anzuſehen geweſen, 
Padurch wird abgezogen und benommen) her⸗ 
Rach durch fernere Sublimation fein Hertz und 
nerliches Oel (ſo in ihme verborgen) durch 
das Catholiſche, ſuͤſſe und Feuer- leuchtende 
Meer⸗Waſſer aus ihm deducitt und gewon⸗ 
nen, auch in ein liebliches Weſen gebracht iſt 
worden, nicht geſchehen kan; (c) alſo und noch 


Goͤttliche Weſen CJEHOVAH genant) er, 
kennen, es fen dann daß zuvor daſſelbige (re⸗ 
ſpectu noſtri) auch gleichſam diſſolvirt und 
% ö puri⸗ 
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(b) 2. Cor ll. 17. 18. 22 
2 (e) 4. Cor. IV. 3-6 a 7 62 


. 
1 . 
1 


vielweniger koͤnnen wir dieſes Dreyeinige 


Weisheit genennet wird; ; alfo muß auch G 
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purificirt, und ihme d die Decke decke Moſis un und zorr 
ge Geſtalt 1. Cor III. die uns alle von Natur hi 
dert und erſchrecket, (k) abgezogen, auch dur 
fernere goͤtlliche Erleuchtung fein Hertz und 
nerliche Seele, (ſo in ihme verborgen) das il 1 
ſein Sohn, (welcher iſt IE SVS CHRIST 
pp mit Wa (fer und Blut uns bezeuget wrd, 
Joh. V.) durch Hölfe und Beyſtand des i 
Geiſtes (g) (der da auch als ein reines ash 
fer unſere Hertzen reiniget , Ezech. X XXV 
Eſa. XLIV. ja als ein göttliches Feuer erleut 1 
tet, Jerem. XXIII. Maleachi III. und mit fl 10 
ſem lieblichen Troſt erfuͤllet und erquicket, Joffe 
XVI. Roͤm. VIII.) aus ihm gebracht, erlern e 1 
und zu einem freundlichen GOtt gemacht f 
worden. 1 


Gleichwie aber in dem Philosophicht In 
Werd die Materie (nachdem fie in ihre 3 Thel 
le oder Principia eigenen Ole zerlegt) alsdan 
ferner mit ihrem eigenen Saltz wiederum con 
gelirt, (h) und in ein einiges Weſen gebracht 
muß werden, welches hernach das Saltz def 


und Gott das Hertz, d. i. der Sohn dem af 
sr ter, wiederum durch ihr eigen Saltz (ſo GO 
N aud 


— 


(t) Joh. UI. 15. 
(8) Joh. XVI. 7. 8. 
(b) 1 Cor. Vill. 4-6. 
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ah weſentlich eingepflantzet) das iſt, durch 


fa. XI.) gleichſam congelirt, vereiniget, und 
r einen Gott erkannt (i) und bekannt, und 
cht für 2 oder 3 Götter und Weſen gehalten 
ind geglaubet werden. Und wann du alſo 
Pott durch feinen Sohn erkannt, auch gleich⸗ 
m zertheilt, aber mit dem Geiſt der göttlichen 
Peisheit und Band der Liebe wiederum zuſam⸗ 
Jen geſetzt und vereiniget haſt; ſiehe, ſo iſt dir 
sdann der unſichtbare und unbekannte GOtt 
ſa. XLV. 1 Tim. VL) ſchon ſichtbar und ers 
Anntlich, ja verſtaͤndlich gemacht, welcher dir 
lich nicht mehr (wie zuvor) ſo zornig und uns 
eundlich, ſondern auf das lieblichſte und freund⸗ 
ſihſte erſcheinet, (K) und ſich in ſeinem Wort 
ö id Evangelio mit einem froͤlichen Anblick 


ohlgeſchmackten Geruchs (Pſalm XLV.) von 
Ir fühlen, ſehen und hören (J) laͤſſt; da doch 
Poor GOtt (ehe CHRIS TVs fein Sohn 


| 


15 vielmehr ein erſchroͤcklicher GOtt (5 Buch 


Bird, 


1 

* 
se [rn 
- u; 


© C Im W. 37. 
BEE 


1 Re * * — 


Moſ. VII. XVIII.) ja ein verzehrend Feuer 
J. Buch Moſ. IV. Ebr. XII.) iſt und genennt 


5 3 3 
atth. XVII. 5. - 2 g 1 N er 2 N a FE 
1 Joh. I. 3. 3 Rn SH x 5 


n H. Geiſt, als durch den Geiſt der Weisheit 


Matth. XI.) auch gleichſam eines lieblichen 


uns formiret und gebildet worden (Gal. IV.) 


9 


Erfuͤllung der Zeit, (9 von GOtt dazu beſtim 


gleich GOtt und Menſch auf dieſe Welt ke 
men und arsch enen iſt. 


ligen (ſonderlich ſeines B fortfahrh, 


obberührte und bisher zubereitete Secunda 
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Gleichwol aber aber ſolche Erkaͤntniß des dee dre 
einigen Goͤttlichen Weſens dir noch nicht all 
dings genung und ſeliglich zu gebrauchen 
im Fall du nicht ferner in Erkaͤntniß (m) d! 


N 


und zunehmen wuͤrdeſt: Dann gleichwie . 
teria im Philoſophiſchen Werck, ohne fern 
Præparation, zu der Fixation oder Transen ) 0 
tation (n) der imperfecten Metallen noch u 
nig behuͤlflich; alſo auch Chriſtus (wann 
ihn nicht beſſer und völliger erkenneſt) zu dei 4 
Vollkomenheit oder Transmutation deiner d . 
derbten Natur, dir noch wenig erſprieslich, uf 
vielweniger dienſtlich oder behuͤlfllich ſeyn wuͤr 1 
Darum du dann (im Fall du anders ſein 1 
auch feiner himmliſchen Schaͤtze und Guͤter 4 
lich genießen wilſt) in feiner perfünlichen g 
kaͤntniß ferner fortfahren und ihn in fei 
Menſchheit, oder heiligen agree i 
(o auch rechterkeſten lernen muſt. Dan er (in 


geweſen) ein rechterwahrer Menſch eines wa 
haften menſchlichen Fleiſches und Bluts, und 1 


(m) ur III. 1 
(n) Joh. III. 14. 
(o) Galat. IV. 4 5. 
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Darum, gleichwie in dem Philoſophiſchen 
Perck unter andern auch vermeldet worden, 
aß nemlich der Primæ Materiæ (wann fie ans 
rs zu ihrem effect gebracht, und zu einer Tin⸗ 
Zur die andern ſchlechten Metalle zu perficiren, 
macht ſoll werden,) ein ander metalliſches 

orpus (ſo da von GOttvor allen andern Me- 
Allen zum hoͤchſten gewuͤrdiget und der erſtbe⸗ 
Bieldten Materia an naͤchſten verwandt, (p) 
lach am annehmlichſten iſt) ferner muß beyge⸗ 

tzt und mit ihr vereiniget werden; alſo auch 
Je in dem Theologiſchen Werck der Goͤttlichen 
Natur des Sohnes GOttes (haben wir anders 
erſelben, wie geſagt, genieſſen und theilhaftig 
erden wollen) erſtlich und zum Anfang (als, 
Pie gehoͤrt, zur erſten Fermentation) ein 
Inder gleichſam metalliſch und irdiſch Cor- 
us, (9) das iſt, der Jungfraͤuliche Leib Mas 
lia mit ihrer gantzen Menſchlichen Natur ( fo 
Ja auch die hoͤchſt gewürdigtſte Creatur unter 
en Geſchoͤpffen GOttes auf Erden und der 
Förtlichen am naͤchſten und am annehmlichſten, 
Huch über das zu GOttes Bild erſchaffen gewe⸗ 
Jen) hat beygefuͤgt und mit ihr vereiniget wer⸗ 
Pen muͤſſen, Cr) auf daß ſolche Göttliche Natur 


(eb Hobel. Sal. 1. 4 | | : 
Kg) Eſa. VII. 14. 
Lr) 1 Joh. Iv. 3. 
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auch zu einem corporalifchen vollkommen 
Weſen, als ein GOtt⸗Menſchlicher Heiland dee 
unvollkommenen inficirten Menſchen, hat g 
neriret und geboren werden moͤgen. (s N) 
Gleichwie aber nun nach dieſem in de 
Philoſophiſchen Werd ſolche præpärirte u 
nunmehr ſichtbarliche und begreiflliche corporft! 
liſche dreyeinige Materia ferner in das Fe 10 
gerichtet und eingeſetzt, dadurch erfaͤulet, zu 
ſtört, zermalmet und wohl gekocht werden mi 
in welcher Erfaͤulung und Kochung dann il 
ler geit (bis es plus quam perfect gemacht wir 
ſich mancherley actus mit ihme verlauffen, u 
(wie in Beſchreibung des irdiſchen Wercks na 
lang daſelbſt zu finden) vielerley Farben an ih 
erzeigen und ſehen laſſen; alſo iſt dieſe GO: 
Menſchliche und Menſch⸗ Goͤttliche Perf 
Chriſtus JEſus (t) in dieſer Welt (von SCH 
feinem himmliſchen Vatter alſo verordnet) 
den Feuer» Ofen der Trübfal auch geſetzt u 
wohl darinnen gekocht, das iſt, in allerley Mu 
ſeligkeit, Schmach, Creutz und Truͤbſal um } 
trieben, auch in mancherley Geſtalt veraͤndi 
worden: als daß er in großer Armuth geburf 
worden (Luc. II.) in feiner Jugend fliehen ( 
und das Elend hat bauen muͤſſen (Matth. I 


f 
M 
1 
N 
K. 


— ite 
(7) Lucaͤ en. ır. e 


(t) Phil. Il. 5. e 9 
(u) duc IX. 58. 2 - u 
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em doß er auch Hunger gelitten (Matth. IV. 
dem er alsbald nach feiner empfangenen Tauf⸗ 


| 
f 7 
gem daß er auch iſt müde worden (Joh. IV.) 
Maß er bitterlich geweinet (Luc XIX.) gezittert 
nd gezaget (Luc. XIV.) mit dem Tode gerun⸗ 
en und blutigen Schweiß geſchwitzet hat (Luc. 
XII.) wie auch daß er gefangen und gebunden 
Matth. X XVI.) von des Hohenprieſters Knecht 
ns Angeſicht geſchlagen (Joh. XVIII.) verſpottet 
nd verſpeyet (Matth. XX VI.) gecroͤnet und ge⸗ 


IX.) zwiſchen zween Moͤrdern angenagelt wor⸗ 
en (Matth. XXVII.) daß er mit Eſſig u. Gallen 
$ | J 2 geträns 
5 3 I Er 5 21. eh 

etr. I. 
| 025 7 Theſſ. l. f. 
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er in ſeinem Leben und Sterben (davon berg 


Schrift viel und mancherley denckwuͤrd 5 
Wunder und Thaten uns von GOtt beſcht 


den Kaſten wiederum geöffnet hat (1 Buch Mi 
VII. und VIII.) item daß auch die Kinder Steg) 
in der Wuͤſten (Pſ. XCV.) 40 gantzer Jah 
geblieben (b) und das Elend haben bauen ı 
fen (5 Buch Moſ. VIII.) item daß Moſes a 


— — — 


getraͤncket et (Pf. LXIX. Matth. XXVII. .) 1 K 
lauter Stimme geſchrien( Matth. X XVII eim mi 
Geiſt aufgegeben und am Creutz verſchieden if 0 
(ibid) und was dergleichen Angſt und Truͤbſ 0 N 
Evongeliſten weiter und nach der Länge zu 1 
mehr erlitten (a) und ausgeſtanden hat. 
Und gleichwie die Philoſophi rel . 
daß ſolche Kochung und Erfaͤulung im obgedg 
ten irdiſchen Werd gemeiniglich innerhalb 4 + 
Tagen geſchehe und verrichtet werde; alſo u 
gleicher geſtalt ſind auch durch ſolche Zahl in 1 


| 


\ 
| 
4 
0 
a 


Hi 
ben und aufgezeichnet worden: als da fuͤrnehr a 
lich und ſonderlich find‘, daß, wie GOtt diet 
ſte Welt mit der Sündfluth geſtrafft, das 0 0 
jet 40 Tage gewachſen und zugenommen, hi 
nach als es wieder gefallen und der Der f 
Spitzen herfuͤr geſehen, nach ao Tagen Non 


. 


dem Berg Sinai (2 B. Moſ. XXXIV. eu | 


; in der Flucht fuͤr Ahab (1 B. Kön. XIX.) ch 


ee — ——,— 
(a) Such XXIV 26. 


N 


u 


(b) Palm XCV. 10. 
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Bin der Wüͤſten (Matth. IV.) 40. Tage und 
acht gefaſtet haben; wie auch daß Chriſtus 
Monat auf Erden gepred get und Wunder 
than, 40. Stunden im Grabe gelegen, auch 
Tagezwiſchen ſeiner Auferſtehung und Him⸗ 
elfahrt mit feinen Juͤngern und Apoſteln um: 
wandelt und ſich von ihnen lebendig hat ſehen 
en ( . N .) endlich daß auch die Stadt 
eruſalem im zojien Jahre nach des HErrn 
Himmelfahrt (wie im Joſepho und Euſebio da⸗ 
n zu leſen) von den Roͤmern iſt zerſchleift und 
eſtöret worden: Und iſt ſonderlich auch wohl 
mercken, daß die Philoſophi ſolche Putre- 
ion oder Erfaͤulung wegen ſeiner ſchwartzen 
Harbe (c) das caput corvi ber ente Haupt 
ennet haben: dann alſo iſt auch Chriſtus eis 
Er gantz heßlichen Geſtalt geweſen, und (nach 
Beiſagung des Propheten Eſaiaͤ) der Aller ver⸗ 
ſchtetſte und Unwertheſte, voller Schmertzen 
1 nd Kranckheiten, und zwar fo veracht, daß 
Nan das Angefi cht fürihm verborgen, und feiner 
lichts geachtet hat; ja, wie er ſelbſten im XXII. 
18 daruͤber klagt, ſo iſt er ein Wurm und 
ein Menſch, ein Spott der Leute und Verach⸗ 
| + des Volcks gewefen : wie dann auch 8 

uf Chriſtum den HErrn ſich nicht unfuͤglich ver? 
leichet, daß ſolch erfault Sonnen⸗Corpus eine > 
| 33 Zeit⸗ 


© Hohel. I. 8. EN 2 A a 


1 


wiederfahren, indem er am Oelberg und Creuß 
durch das Feuer Goͤttliches Zorns gebraten 
(Matth. XX VI. und XXVII..) ſich gantz und ga 
von GOtt feinem himmliſchen Vater verlaſſen 
beklagt hat (Pf. XXII. Marci XV.) und doch 
gleichwol auch immer, (wie dem irdiſchen Coͤr 
per durch ſtetige Labſal und Erquickung auc 
widerfaͤhret) wieder gelabet und geſtaͤrcke 
(Matth. VI. Luc, XXII. Joh. XII.) und mi 
dem Goͤttlichen Nectar gleichſam imbuiret, bei 
feuchtet und getraͤncket iſt worden; ja, da ihr 
auch endlich in ſeinem heiligſten Leiden und Ster 
ben, und unſchuldigem Blutvergießen mitte 
im Tode ſeine Kraft und Geiſt gantz ausgezogen 
und entnommen, auch gar in die unterſten un 
tiffſten Oerter der Erden gekommen geweſel 
(Apoſtelg II. Epheſ. IV. 1. Petr. III.) iſt er doch 
Auch gleichfalls erhalten und erquicket, und durch 


— 


machet (Roͤm. XI V.) da alsdann Seel und Geis 
| mi 
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it feinem im Grabe verſtorbenen Leibe erſt recht 
Mpllkoͤmmlich in eine unzertrennliche und unauf⸗ 
Msliche Fixigkeit oder Union gebracht, auch durch 
froͤliche Auferſtehung und ſiegreiche Himmel⸗ 
hrt zu einem HErrn und Chriſt (Matth. 
XVII. Apoſtelg. XII.) geſetzt und zur Rechten 
ines Vaters (Marc. XVI.) erhaben worden, 
it dem er dann nunmehr durch Kraft des H. 
eiſtes (als wahrer GOtt und Menſch) in glei⸗ 
er Macht und Glorie uͤber alles regieret und 
erichet (Pf. VIII.) mit feinem kraͤftigen 
ort alles erhalt und trägt (Ebr. I.) ja alle 
inge lebendig machet (Apoſtelg. XVII. Joh. I.) 
Delche wunderbarliche Vereinigung dann, wie 
ach Goͤttliche Erhoͤhung von Engeln und Men⸗ 
hen, im Himmel, auf Erden, und unter der 
rden (Phil. II. 1 Petr. I.) ohne Beſtuͤrtzung, 
urcht und Schrecken gleichfalls nicht wohl kan 
eſehen, vielweniger betrachtet werden, deßen 
Kraft, Macht und Roſinfarbene Tinctur (d) 
Ins unvollkommene und ſuͤndhaftige Menſchen 
unmehr auch anLeib und Seel immutiren, tin- 
iren und plusquam perfect curiren und heilen 
an, wie davon bald hernach weiter ſoll vermel⸗ 
t werden. ER 
Lachdem wir nunfüsglich in Einfalt betꝛachtet 
haben den einigen himmliſchen Grund und 
2 Eckſtein 


7 — 


(d) Coloſſ. J. 14. 


en 
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Typus und lebendige Contrafactur der Gore! 


EIN 
100 


mentation und Multiplication in uns armen” 


und ihm einen lebendigen Odem (8) von ſeinem 
Geiſt in feine Seele eingeblafen und gegoſſeiſh 
hat; fo iſt doch derſelbige durch die alte giftige"! 
Schlange dermaſſen gebiſſen und verderbet el 
daß fein Ebenbild (h) und Gleichniß ( fu nach ha 
Gott geſchaffen) in ein ungeſtaltes, wider 
waͤrtiges und ſchadhaftes effigiem iſt verfehren"" 
und verwandelt worden. Damit aber ſolch ede 
Geſchoͤpf wieder zurecht gebracht und zu feine 1 
vorigen Geſtalt und Vollkommenheit geholfen" 
1 wuͤrde 

1 Joh. IV. 19. | "u 4 


| re 
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fuͤrde; hat Gott der Allmaͤchtige aus lauter 
Parmhertzigkeit demſelben ein ſolches Mittel 
frordnet, durch welches es wieder renovirt, 
iſt und perfect gemacht werden kan, welches 
Jun folgender geſtalt alſo geſchehen muß: nem⸗ 
ch daß, gleichwie im Philoſophiſchen Werd 
ermeldet iſt worden „der plusquamperfect 
gemachte Stein oder Tinctur nach ſolcher feiner 
erfection (ſoll er anders einen vielfältigen 
Nutzen bekommen, und ſeine Kraft und Wir⸗ 
ung erſprieslich ſeyn) allererſt ſoll und muß 
oc) weiter fermentirt und augmentirt oder 
pultiplicirt werden; alſo muß Chriſtus der 
echte himmliſche und gebenedeyete Stein 
i) nach feiner GOtt⸗Menſchlichen Perfection 
ind Vollkommenheit mit ung feinen Gliedmaſ⸗ 
gen, als noch unvollkomenen Metallen, auch noch 
Aveiter fermentirt und multiplicirt, das iſt, wir 
nit ihm durch feine Roſin⸗ farbene und ſeligma⸗ 

hende Tinctur gereiniget und vereiniget, und zu 
einem neuen ungefäuertengeiftlichen Leib und Ku⸗ 
chen gemacht und verfertiget werden: fintemal 
r, wie St. Paulus ſpricht (Roͤm. VIII) der Erſt⸗ 
geborne iſt unter vielen Brüdern, ja der Erſtge⸗ 
borne (Coloſſ. I.) vor allen Creaturen, durch 
den alle Dinge im Himmel und auf Erden ges 
ſchaffen und mit GOtt verſoͤhnet find. Denn 
N 3 ſollen 


ä — — b r ＋męꝛͥ “U” A ͤ «cc» 
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ſollen wir, die wir von Natur unrein, ſterb⸗ 
lich und unvollkommen find, wieder rein, neu 
geboren, unſterblich und vollkommen werden; 
ſo muß ſolches durch kein ander Mittel dann 
einig und allein geſchehen durch dieſen einigen 
himmliſchen Grund und Eckſtein JE ſum Chri 
ſtum, als durch den allein heiligen, ja aller⸗ 
heiligſten (Dan. IX.) neugebornen, aufer 
ſtandenen (k) und verklaͤrten Himmels: Koch 

nig, ſo GOtt und Menſch in einer Perſon (wie 
oben vermeldt) iſt und bleibt in alle Ewigkeit. 
Dann gleichwie der Philoſophiſche Stein und 
Chymiſten-Koͤnig mit feiner Tinctur den Nu⸗ 
en gibt, durch dieſe Kraft und Tugend durch 
end vollkommenen Proceß (1) nunmehr an 
und in ſich hat, daß er andere unvollkommene 
und ſchlechte, ja ungeachtete Metallen tingiren 
und zu feinem dichten Gold immutiren und 
machen kan; alſo auch und noch vielmehr thut 
dieſer himmliſche König, ja Grund » und Ede 
Stein JEſus Chriſtus mit ſeiner gebenedeyter 
Dinctur, (m) das iſt, Roſin⸗farbenen Blute, uns 
ſündhafte, gebrechliche und unvollkommene 
Menſchen von unſern angebornen Adamiſchen 
Sordibus und Fecibus einig und allein puri- 
ficiren, perficiren, ja plusquam perfect hr 
en 


(k) Hebr. XIll. 8. 
() Roͤm. 11. 16. 
( Erbef. 1.7. 


* 


und curiren (1 Joh. IJ.) Sintemal, wie 
ie Schrift auch davon redet, ſonſten kein 
nder Heil (p) noch Mittel weder im Him⸗ 
el noch auf Erden iſt, dadurch wir koͤnten 
elig, fix und perfect werden, dann allein in dem 
Namen JES Sul, (Apoſtelg. IV.) Dann obgleich 


| 


ie tolle und blinde Welt durch Betrug und 
0 Zlendung des oberſten Ertz⸗Chymiſten und bis 
Men Feindes viel und mancherley Mittel, We⸗ 
0 e und Weiſen, (o) auch Heilande (die Se⸗ 
I gkeit und Perfection dadurch zu erlangen) ges 
achet und ſich heftig darinnen bemuͤhet hat, 
nd noch bemühen thut; fo iſt und bleibet doch 
ur ein einiger (p) Heiland JEſus Chriſtus 
Joh. I. und III. Matth. XI. 1 Tim. II.) in und 
Purch welchen wir allein fir GOtt gerecht und 
Meelig , und von unſerm geiſtlichen Ausſatz der 
Suͤnden gereiniget werden; gleichwie da nur 
uch ein einiger irdiſcher Heiland und Chymi⸗ 
cher König , durch den alle imperfecte und 
invollkommene Metallen ihre Perfection und 
Vollkommenheit erlangen und bekommen, (g) 
Ruch allerley Kranckheiten, beſonders der un⸗ 
eilſame leibliche Ausſatz, geheilet werden, ges 
unden wird, und ſind alle andere Mittel (r) 
und 


— — — 


N 5 ) Röm. II. 25. 
(0) Spruͤchw. XIV. 1a. 
“+ I Tim. II. 5. 

(9) 1 Joh. I. 7. 
Lr) Coloſſ. IL 22. 
. 5 
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| 

und ſelbſt erwehlte Menſchen-Fuͤndlein (ſo daß 
von Tuͤrcken, Juͤden und Heiden, auch Pfaf⸗ 
fen, Mönchen und Nonnen, ſamt andern Kell) 
gern und Schwaͤrmern auf die Bahn gebracht h 
und für nothwendige Mittel darzu (s) defendi-|) 
ret werden) vielmehr, und eigentlich davon zu re 
den eine rechte geiſtliche, falſche und ſophiſtiſcheſle 
Alchymiſterey, durch welche wir Menſchen nicht 
purificiret, ſondern corrumpiret, nicht perfish 
cirt, ſondern impedirt, (t) nicht vivifcirt 
ſondern debilitirt, ja endlich gantz und gar more 
tinffcirt und getoͤdtet werden: Immaſſen dann 
durch die falſch genante Alchymiſterey (ſo viel, 
mehr Argchymia, als Alchymia zu nennen) wich 
und mancherley Tincturen und Farben erf nal 
den (u) und die Leute dadurch belogen und bean 
trugen ‚ja um Hab und Gut, Tech Leib und Lein 
ben (wie ſolches die tägliche Erfahrung leider 
mehr als zu viel bezeuget und beweiſet) often 
mals gebracht werden. 9 2? 
Sollen wir Menſchen aber von unfern un⸗ 
reinen ſordibus und fecibus, als Adamiſcher e 
Erb⸗Suͤnde, (x) durch welche im Anfang die 
gantze Menſchliche Natur (als durch ein ſchaͤd 
liches Gift unſern erſten Eltern vom boͤſen Geiſt 


N | 
u | 


1 
1 
N 


(s) Coloſſ. II. 8. 

(t) End. verfu 18. 
Cu) Spruͤchw. XIV. 14. 
(ex) Coloſſ. 111. 8. bis 10. 
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Jingeblaſen) vergiftet und verderbet, und wir 
uch alle darinnen empfangen und geboren 
Pfalm LI. Jac. XV.) gereiniget und gewa⸗ 
chen, auch wieder perfect und ſelig werden; 
y) ſo muß ſolches durch eine neue und Wieder⸗ 
geburt des Heil. Geiſtes (Joh. III.) ja durch 
HWaſſer und Geiſt (immaſſen der Chy miſche und 
rdiſche König auch durch Waſſer und Geiſt 
Meugeboren, (2) herrlich und perfect wird) 
geſchehen, angefangen und verrichtet werden; 
in welcher neuen und geiſtlichen Wiedergeburt 
ſo da von oben herab in der H. Tauffe durch 
Waſſer und Geiſt geſchehen muß) wir, wie 
heſagt, mit Chriſti Blut gewaſchen und gerei⸗ 
iget , (a) auch vereiniget, und alſo zu einem Leib 
nit ihme werden, ja ihn als ein Kleid (wie St. 
Paulus ſprichr Gal. III.) anziehen: Dann 
hleichwie der Philoſophiſche Stein ſich durch ſei⸗ 
Ne Tinctur hernach mit den ſchlechten unvollkom⸗ 
nenen Metallen vereiniget, (b) und mit ihnen 

u einem unaufloͤslichen corpore gemacht wird; 
e) alſo wird Chriſtus als unſer Haupt (1 Cor. 
IV. mit uns feinen Gliedmaßen durch feine Ro» 


ſinfar⸗ 


— — 


(„ Joh. III. 3. 
(2) 1 Petr. III. ar. 
(a) Joh. 111. 5. 
(b) 1 Cor. IV. 15. 
(e) Epheſ. V. 30. 


1 
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finfarbene Tinctur auch vereiniget (d) und zu « 
nem vollkommenen geiſtlichen Leib und Gebe 
(Roͤm. XII. 1 Cor. XII. Epheſ. V.) ſo nach G 
geſchaffen in rechtſchaffener Gerechtigkeit un 
Heiligkeit (Epheſ. IV.) erbauet und verfertige 
(e) ſintemal ſolch gemeldte Neue und Wiederg 
burt des Menſchen eigentlich nichts anders iſt a 
eine innerliche geiſtliche Verneurung und Bere 
nigung des abgefallenen Menſchen mit GO 
und Chriſto; alfo zwar, daß wir (da wir zur 
der fleiſchlichen Geburt nach, von Vater 
Mutter geſchehen, Feinde Gottes, ja Kind 
des Zorns von Natur (Epheſ. II.) ſeyn und hei 
fen ) nunmehr der andern geiſtlichen Geburt naß 
in der H. Tauffe Freunde und Kinder, (f) 
Erben GOttes und Mit⸗Erben Chriſti (Ron 
VIII.) gemacht werden. Dann deßwegen 
Chriſtus geſtorben, auch auferſtanden (S ur 
wieder lebendig worden, (Roͤm. XIV.) auf den 
er durch ſolchen feinen Proceß, das iſt, dur 
fein Leiden und Sterben, auch Auferſtehu 
und Himmelfahrt in das Heilige, fo nicht u 
Händen gemacht (Hebr. IX.) eingehen und un 
den Weg zum ewigen Vaterland (Joh. XIV 
bereiten moͤchte. (h) 

De 


Al 


es 


| —————r 


(d) 1 Cor. XII. 13. 

e) Roͤm ll. 28. 29, 
k) Roͤm. VIII. 16. 17. 
(80 2 Tim. Il. 8. 

(h) Ebr. IX. 1a. 
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Demnach auch wir, als ſeine Bruͤder (i) 
Und Schweſtern (Matth. XII. Pſalm XXII.) ihm 
In Leiden nachfolgen (Matth. VIII.) in der 
iebe Demuth und allen Chriſtlichen Tugenden 
yachfen und zunehmen (Epheſ. IV. Matth. 
A. 1 Petr. VI.) ja feinem Leibe ahnlich und 
Meichfoͤrmig (Roͤm. VIII.) gemacht ſollen und 
Rüſſen werden; damit wir alſo auch, die wir 
m alhier nachgefolget find in der Wiederge⸗ 
Furt, (Matth. XIX.) ja die wir mit ihme ges 
orben, mit ihm auch leben (Roͤm. IV.) und 
so zu feiner Herrlichkeit (Luc. XXIV. einge: 
en moͤgen: welche geiſtliche Erneuerung und 
ft 
f 


hriſtliche Nachfolge im Leben und Wandel 
nſers himmliſchen Koͤniges (K) gleichwol gar 
icht aus unſerer Wuͤrdigkeit, Kraft, Ver⸗ 
ienſt oder Eigenwillen (ſintemal der natürliche 
Menſch mit allen ſeinen Kraͤften in geiſtlichen 
Sachen blind, (1) todt und erſtorben iſt, 1 Cor. 
I. Epheſ. II.) ſondern einig und allein aus 
Fraft und Wirckung des H. Geiſtes, fo in uns 
zurch das ſelige Bad der Wiedergeburt und 
H. Tauffe (Tit. III. Salat. III.) kraͤftig (w) 
md thaͤtig iſt (immaſſen dann die Minern und 
Metallen, ſo in ſich ſelbſt gleichfalls erſtorben 
1 | und 


} 


1 


Ci) Ephef. IV. 15. 
Matth. XX Ya 
; 2 1 Cor. Il. 14. 
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und roſtfreßig ſind, und dennoch ſich ſelbſt nich 
reinigen noch verbeſſern koͤnnen, auch dure 
Huͤlfe und Kraft des Spagyriſchen Geiſtes ga 
reiniget und erneuert, (n) ſolvirt und perfich 
werden) geſchicht und geſchehen muß. 

Wann wir nun alſo (wie gehört ) dure 
Waſſer und Geiſt wieder neugeboren, (ol 
das iſt, im H. Geiſt durch die ſelige Tauffe in 0 
rothe Fluth, von Chriſti Blut gefaͤrbet, Chef; 
ſto dem HErrn, unſerm himmliſchenKoͤnig ei 
verleibet, mit feinem Blut (1 Joh. I.) von u 
fern erblichen Suͤnden (p) darinnen gewafche H 
und gereiniget, und der Erftlinge des H. Gehn 
ſtes (Röm. VIII.) alſo fähig (q) und then 
haftig worden ſeynd; fo muͤſſen wir als dal 
anfaͤnglich allgemach und fein ſittſam nach dei 
Spruch Petri 1 Ep. II. mit vernuͤnftiger la 1 


| 


1 
N 
N 


n 

rer Mich als die jest geborgen Kindlein, jag e 
junge Kinder in Chriſto (1 Cor. III.) gefpeil 0 
und getraͤncket werden, bis wir endlich Al, 
die erwachſenen und lebendigen Steine zu 
geiſtlichen Hauſe und zum heiligen Priefterthu 
(1 Petr. II.) erbauet und tuͤchtig gemacht wii N 
den zu opffern geiſtliche Opffer Er) die SCH 5 
© | angenehl,, 

u | 


(en) Er. X. 14. 
(0) 1 Petr. 1. 18. 19. 
(p) 2 Cor. V. 21. 
(g) 1 Cor. III. I. 
(t) 1 Cor. XV. 58. 


0 
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Aigenehm find durch JEſum Chriſtum: ſinte⸗ 
al ein Chriſt, oder durch Waſſer und Geiſt 
Fugeborner Menſch (Joh. III.) nicht alles 
if einmal fallen oder begreiffen kan, fondern 
gemach von Tag zu Tag in Erkaͤntniß GOt⸗ 
s und Chriſti des HErrn zunehmen muß und 
Jachſen. Dann gleichwie abermals im Philo⸗ 
phiſchen Werck, fo bald die Conjunction der 
Weſen, nemlich der irdiſchen Sonne, und 
Jeichſam himmliſchen præparirten Waſſer⸗Ma⸗ 
rien (nachdem fie anfaͤnglich in einer Solvir- 
Schale zu einem gleichſam trockenen liquore 
Der amalgamate, ([) wie daſelbſten zu leſen, 
emacht find worden) geſchehen, dem Compo 
Mo nicht alles auf einmal und zugleich, ſon⸗ 
ern allgemach, und zwar ein Theil nach dem 
Indern, und zu gewiſſen unterſchiedlichen Zeis 
n zugethan und beygeſetzt wird; alſo auch 
Und noch vielmehr ſoll und muß ſolches gefche: 
en allhier in dem Theologiſchen Werd. Dann 
bald die Con junction und geiſtliche Vereini⸗ 

Jung des Menſchen mit Chriſto in der H. Tauf⸗ 
e geſchehen, (s) und wir mit ihm alſo (wie 
Porhin auch gemeldet) ein Leib und Kuchen 
wie St. Paulus ſagt 1. Cor. XII.) gemacht wer; 
en, (t) ſobald muß auch ein ſolcher Menſch 
8 gemach⸗ 


u, 


— 


85 N . 4. 
5 al. Ill, 26. 27. 
(t) 2. Cor. vn. 2 


1 


g A 


%%»ͤ;ͤ =. 


gemachſam den Chriſtlichen Glauben zu le 0 
und einen Artickel nach dem andern zu faſſen ( ji 
er endlich gar erſtarcket, und zu einem voͤlli ge N 
Erkaͤntniß gelanget) anfahen. Demnach dan 
auch der Chriſtliche Glaube (gleich der praepa) 5 
rirten irdiſchen Waſſer⸗Materien, wie dafelbftet 0 
unterſchiedlich vermeldet worden) in 12. Theil, | 
oder kleine Artikel, (nach der Zahl der 12. % 
Apoſtel) (u) hernach aber wiederum in 3. unte | 
ſchiedliche Haupt⸗Artickel, als in den von nf" 
rer Erſchaffung, Erlöfung und Heiligung, un, 
terſchieden und abgetheilet wird aus weiche 
der Menſch einen nach dem andern (wie geſag 1 
zu lernen fuͤr ſich muß nehmen, (x) und iht, 
gleichſam beyſetzen, doch gllgemach und zu A 
ferſchiedlichen Zeiten, damit er nicht alfo zu fehl" 
überladen, und mit lernen gleichſam uͤberſchwen 
met werde , daraus ihm ſeichtich ein Uberduil 
entſtehen, und vom Glauben abwendig gemacht 
koͤnte werden; (y) deßwegen dann auch del 


U 
u) 10 
1% 00 


dritte Haupt⸗Artickel von der Heiligung wied 


rum in 6. unterſchiedliche Membra oder St ad 0 
lein (in Mitrechnung des unfehlbaren amen! 
lichen Beſchluſſes,) zerlegt und zertheilet, une 


dem Menſchen zu unterſchiedlichen ſechs male n 


(nach 


ce 
9 


(o) Ephef. II. 20. bis 23. ö 
(x) Epheſ. IV. 13. 
(y) Phil. Ul. 1a. 
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nach gethanem Bericht im irdiſchen Werd) 
eygefuͤgt kan werden, welches, ſo es geſhehen, 
nd der Menſch alſo den Glauben von Stuck zu 
Stuck gantz völlig gefaſſet, (2) ihm dann fer⸗ 
er hoch vonnoͤthen ſeyn will, ſolche einmahl durch 
Ottes Gnade gefüßte Glaubens- Erkaͤntniß 
ey ſich fleißig zu verwahren (a) und fuͤr Ver⸗ 
älſchung oder endlicher Verlierung derſelbigen 
ich wohl fuͤrzuſehen hat. 
Und gleichwie in ofterwehntem Philoſophi⸗ 
chen Werck hiezuvor auch mit iſt vermeldet 
orden, daß nehmlich zu ſolcher Fermentation 
Ind Multiplication des einigen irdiſchen Kö: 
Bias, oder der pur lautern Tinctur 3 einbare 
Theile oder Stuͤck des beſten, feinſten, durch⸗ 
autertſten Goldes, (b) fo durch das Antimo- 
Pium getrieben (nicht zwar aus einigem Man⸗ 
Hel des Steins oder Unvollkommenheit bee 
Tincturen, ſondern aus Unvermoͤgenheit Und 
Bloͤdigkeit der Metallen ſelbſten) erfordert, die, 
elben genommen und damit alfo projectirt muͤſ⸗ 
Be werden. Dann obwol die Tinctur, oder der 
Stein ( damit ichs klaͤrer ſage) an ihm ſelbſt 
Hollkoͤmmlich zubereitet, aufs hoͤchſte gebracht, 
und alſo plusquamperfect gemacht iſt worden; 
ſo koͤnnen doch die unvollkommenen und groben 
K Seal 


0 
\ N 


(2) Spruͤchw. Iv. i232. 
(2) 1 Timoth. VI. 20.21. 
(9 Spruͤchw. XX. 6. 
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Metalle „wegen ihrer natürlichen Schwachheiil, 
und Unvermoͤgenheit, ſolche des Steins ode 
der Tinctur, alſo zu reden, engliſche Perfectior 
| 

| 


2 


und Subtiligkeit zu ſich nicht ziehen oder ergreif 
fen; es ſey dann daß obbemeldtefuͤgliche Erfor: 
derung auch an die Hand genommen, damit ſih 
deſto faͤhiger dazu gemacht werden. Wie nur 
dieſes im Philoſophiſchen Werck (ſage ich) geiz 
ſchicht und geſchehen muß; alſo auch allhier fol N 
ches in unſerm Theologiſchen Werck der geiſtli 1 


chen Erneurung und himmliſchen Wiedergebur 
des Menſchen wohl in acht ſollund muß genomſ 


men werden. Dann obſchon wol auch unſe 
Himmliſcher König CHriſtus JEſus uns durd h 
feinen völligen Gehorſam (den er GOtt feinen N 
himmliſchen Vater an unſerer ſtatt ( Phil. II. 
geleiſtet) von aller Unreinigkeit vollfommlidh, 
(1 Joh. J.) erlöfet und zu Kindern und Erbe 0 
Gottes, ja zu Mit⸗Erben feiner ſelbſten (Roͤmſ 
VIII.) gemacht hat; (c) fo koͤnnen und maß, 
gen wir doch ſolche feine ſeligmachende und gan 
Goͤttliche Tinctur (wie auch andere feine himm 
liſche Schaͤtze und Güter) wegen unſerer ange 

bornen Schwachheit und Bloͤdigkeit (d) und 

allerdings ergreiffen und annehmen, oder un] 
ſteiff und feſt appliciren und zueignen, ra N 
| müße 


| 


(e) Off. Joh. v9. 
4) 2 Cor. IV. 7. 


1 * i Ä 


N . 5 
N IE 


N} ßen auch gleichsfalls C follen wir anders der; 
elbigen fähig und theilhaftig werden) (e) durch 
i Folgende benannte von GOtt ſelbſt dazu erfor⸗ 
erte heilſame dreyeinbare Theile oder Stuͤcke 
Darzu kommen und gelangen: als da dann fir: 
0 ſehmlich ſeyn und heißen 1) ſein heiliges Wort, 
i b da rein und durchlaͤutert iſt, als Gold und 
1 Silber im irdenen Tigel bewaͤhret ſiebenmal 
ö ſalm XII. und XVIII. ) ja uͤber viel tauſend 
Stuͤck Goldes und Silbers zu lieben ift (Pſalm 
CXIX.) 2) der ſeligmachende Glaube, ſo da 
Fersch Gabe (f) Gottes iſt (Joh. VI. 
2Theſſ. III.) und durch das lebendigmachende 
Wort Gottes herkommt (Roͤm. X.) auch die 
| 8 ertzen der Menſchen reiniget ( Apoftelg. XIV.) 
Lund im Feuer der Truͤbſalen bewaͤhret wird, 
und dann auch fürs 3) die ungefärbte Pirbe( g) 


5 Ih Gottes und eine Erfüllung des Geſetzes 


und genennet wird. (h) Durch welche drey⸗ 
K 3 einbare 


. 
(e) Marc. a 15. 16. 
* (F) Epheſ. II. 8. 

() 1 1 Ne. IV. 8 Gal. V. 4 


1 einbare Theile nicht unfuͤglich auch auf die äußerliche 
und auch verordnete 3. Stuͤcke gedeutet und gezogen 
werden; als da find die 2 Tauffe „ Abſolution und 
Abendmahl des HErrn. Diemeil aber jetzt bemeldte 


3. Stuͤcke die vorerzehlten 3. Theile und Skuͤcke in A 


all XII,) ja Gott ſelbſten (1 Joh. IV. iſt 


ch) Nota: Es Fönten wol fache erforderte heulen Ofen 
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egen Gott und den Naͤchſten, fo auch eine Ga⸗ 


— 
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einbare Theile oder Stuͤcke, als da find (wie 


gemeldt ) das Wort N der Glaube und die f 
Liebe (wann ſie recht ordentlicher Weiſe gend! 
braucht und geuͤbet werden) CHriſtus alsdann 
mit feiner Goͤttlichen Tinctur (1) und himmlich 
ſcher Salbung erſt recht kraͤftig wircken, und 
feine in uns ſchlechte und un vollkommene Meß 
tallen: oder Menſchen⸗ Projection und ſelign 7 
chenden Eingang (ohne welchen wir ihn ſonſſ 
ſchwerlich ergreiffen oder feiner Tinctur rechſn 


U 


theilhaftig werden koͤnten) thun und haben will 


‚ 


Darum dann,follen und wollen wir anders der feed 


ligmachenden Tinctur dieſes himmliſchen Ehren 
Königs, ja feiner ſelbſten recht fähig und theiſh 
haftig, und auch zu ewigen Himmels. Könige 
gecroͤnet und gemachet werden, (k) es hoch 
vonnöthen ſeyn will, ſolchen von GOtt zu un 
ſerer Erneurung und Perfection erforderteßſſ 
Procels nicht allein wohl und fleißig in acht AN 
nehmen, ſondern denſelben auch in allem gemaͤß 
mitLeib, Seel und Geiſt (immaßen ſolche Glei ch 


foͤrmigkeit in des irdiſchen Wercks oder Steine 


Præpa- 


e eee e ee Fr 
halten, und ohne dieſelben nicht fruchtbarlich und fe 
liglich gebraucht und genoſſen werden koͤnnen, zuden 
auch anderswo in dieſem Tractat an feiner Stelle da. 
von gehandelt wird; ſoll hie nur von den erſt bemeld 
ten 3. Theilen oder Stuͤcken eine kurtze Erzehlung ge 


i ben Ul. 16 
ci) Epheſ. 1. 16 — 18. 
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præparation und Zubereitung auch erfordert 
ird) nachzuleben uns gebuͤhren will. Dann 

ya findet ſich alsbalden der leidige Satan (1) 
ud luͤgenhafte Argchymiſte, der da denneu⸗und 
viedergebornen Menſchen und Kindern GOttes 

ſonderlich wann ſie ſich ihrem Bund nach, in 
Per Tauffe mit Chriſto geſchehen, gemäß verbal: 
zen, und, wie St. Paulus ihnen gebeut (1 Tim. 
.) eine gute Ritterſchaft üben, (m) den Glau⸗ 


als da ſind unſer ſuͤndliches Fleiſch und Blut, 
Fund die gottloſe verfuͤhriſche Welt in feine ſchaͤd⸗ 
Miche Stricke und Garn ſtetig zu ſtuͤrtzen begeh⸗ 
ret; auch leider oft und mannigmal durch Got 
tes Verhaͤngniß zu Fall bringet. (n) Dann 
Igleichwie er Chriſto dem HErrn als unſerm 
Haupt und Oberſten gethan, (o) und ihn als⸗ 
balden nach ſeiner Tauffe im Eintritt ſeines hei⸗ 


allezeit an der Chriſtlichen Kirche, die wolte ek 
8 | K 4 eeiſih 
() Ebr. vl. 12. 2 757 ER 
(m) 1. Petr. V. 8.9. 
(e) Jacob. Ul. 2. 
7 (v) Matth. IV, I. 


an Gottes Wort und gnaͤdiger Zufagung (im 
maßen ers dem HErrn Chriſto alſo dahin will 


‚feinem Wort abtreten, CL) und aboͤgttiſch 


geſcheuet, (t) und ihn alſo zu einem Abfall da⸗ 


* 


8 
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erſtlich auch gerne durch Mangel, (p) Angſtſet 


und Leiden dahin bewegen und treiben, daß ſir 


deuten, GOtt ſey nicht fein Freund, weil er ihn 
fo lange in der Wuͤſten laße Hunger und Kum 
mer (J) leiden) verzagte und verzweifelte. 
Wann nun ſolche Anfechtung bey den Chriſten ie 
nicht will haften, ſo kommt er alsdann auf der 

andern Seiten getrollt, (r) und wolte gerne in 
daß die Leute GOtt mehr (als er ihnen in ſei 
nem Wort verheißen) (s) vertraueten; Wie er 


danncChriſto folches auch anmuthete, ‚erfolte vom 


Tempel hinab fallen, GOtt werde ihn dennoch ee 
wohl erhalten koͤnnen. Da ihm aber folchet | 
auch noch nicht angehen will, verfucht ers wahl, 
auch zum dritten mit Reichthum, daß man nem 
lich um Geld⸗und Gutes willen von GOtt und 
wi 
werden, ihn anbeten und als einen GOtt vers) 


ehren ſolle. Welcher geſtalt er dem HErrn 


ChHriſto ſolches frey anzumuthen ſich auch nicht 


durch 
(pP) Fon Mof. VI 3. Matth. IV. 4. N 
(0%) Philipp. IV. 5 6 7 


(r) Marc. XIII. 37. 
(20 1. B. Moſ. VI. 16. Matth. IV. 7; 
(!) 5. B. Moſ. X. 12. 
(t) Matth. IV. 10. 
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urch hat bringen wollen: welches gleichwol 
50tt der getreue Vater im Himmel aus fon: 
erlichen gnaͤdigem Rath und Urſachen uͤber die 
einigen dem Teufel verhänget, (u) damit ſie 
ſo im Glauben, in der Hoffnung, Gedult und 
echtſchaffener hertzlicher Anruffung Gottes 
Aufwachhfen und zunehmen, und durch ſolche 
yrocinia und Creutz Ubungen (x) zu demletz⸗ 
en Todes⸗Kampf (der allen Menſchen zu erlei⸗ 
Sen fuͤrſtehet) bereitet iſt, den ewigen Sieg wi: 
ger ihn zu erhalten, wann ſie alle feine Griffe 
ſrlernet, und zuvor, wie demſelbigen durch 
BoOttes Gnade zu begegnen ſey, wohl unters 
ichtet werden moͤchten. | 
Dann weil wir nicht mit Fleiſch und Blut, 
ondern, wie St. Paulus ſpricht Epheſ. VI. mit 
sürften und Gewaltigen, nemlich mit denen 
Perrn der Welt, die in der Finſterniß dieſer 
Welt herrſchen, mit den boͤſen Geiſtern unter 
em Himmel zu ſtreiten und zu kaͤmpffen ha 


U 


ondern da muͤſſen wir (dem Exempel unſers 
Vorfechters JEſu Chriſti nach) zu geiſtlichen 
K 5 Waffen 


(u) Hiob II. 6. # 
C) 1. Cor. X. 13. 
O0) Philipp. I. 29, 
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Waffen und Wehren greiffen, (2) und foldik 
unſere geiſtliche Feinde mit dem Wort GO 
TES, als mit dem Schwert des Geiſtes (Ephe 
FI.) im Glauben ſchlagen und überwinden: (a 
da uns denn vonnoͤthen ſeyn will, daß wir un 
Cnach dem Befehl des Chriſtlichen Ritter⸗Man 
nes des H. Apoſtels Pauli Epheſ. VI.) in der 
H. Geiſtes Ruͤſt⸗Cammer verfuͤgen und allde 
den Harniſch Gottes ergreiffen und anziehen 
alſo daß wir an unſern Lenden umguͤrtet ſtehel | 
(b) mit Wahrheit, und angezogen mit den 
Krebs der Gerechtigkeit, und an Beinen ge 
ſtiefelt, als fertig zu treiben das Evangelium 
des Friedens, daß wir auch nehmen den Hein 
des Heils und das Schwert des Geiſtes, wel 
N 


ches (wie vorgemeldt) ift das Wort GOt 


Fr \ 


tes. Vor allen Dingen aber daß wir ergr 
fen den Schild des Glaubens, (o) mit wel 
chem wir ausloͤſchen koͤnnen alle feurige Pfeil 
des Boͤſewichts. (d) Dann der Glaube A 
IJEſum Chriſtum iſt der feſte Schild, durch 
welchen der Teufel mit allen feinen Pfeilen kei 
Loch machen, noch das Hertz damit verwunden 
kan. Unſer Glaube (ſpricht St. Johanne 


(2) Epbeſ. VI. IZ. 

(a) 2. Tim. II. 3. 

(d) 1. Tim. VI. 12. . 
(e) 1. Tim. I. 18. 19. 4 
(8) Coloſſ. I. 23. ee, WE 
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— nn ne un 


n V. Cap.) iſt der Sieg, der die Welt überwuns 
In hat. Und wer iſt, der die Welt uͤberwin⸗ 
At, ohne der da glaubet, daß JEſus Gottes 
Sohn iſt: ein ſolcher Glaube aber iſt nicht nur 
ne ſchlechte und bloſſe hiſtoriſche Wiſſenſchoft, 
zu) (wie etliche ihnen wohl träumen laſſen u. ſich 
lbſt damit teuſchen) ſondern er erfordert auch 
In rechtes hertzliches u. feſtes Vertrauen in Gott 
auf feine Barmhertzigkeit, mit welchem er ſich 
Zuverſicht ſteif, feſte und unbeweglich an das 
Berheiffene Wort Gottes halt, und durch kei⸗ 
e Widerwaͤrtigkeit oder Anfechtung ( fie ſeynd 
Jann auch wie ſie wollen) nimmermehr davon 
ch abſchrecken oder treiben laßet; alſo daß er in 
arcker ungezweifelter Hoffnung an demſelbigen 
Mleibet , lebet, klebet und behaften thut: Und 
wol der Glaube (wie er an ihme felber betrach⸗ 
et wird) in ſolchem Kampf bisweilen ſehr ſchwach 
t; jedoch ſtehet auch ein kleiner Glaube auf 
inem unbeweglichen Felſen, nemlich auf Chri⸗ 
o JEſu, der ſich eben ſo wol durch einen ſchwa⸗ 
pen (x) als durch einen ſtarcken Glauben will 
ergreifen laßen: wie er dann in feinem heiligen 
Wort hin und wieder den betrübten Schwach⸗ 
laͤubigen reiche herrliche Verheißungen deßhal⸗ 
n gethan, nemlich, daß er das 9 55 
— N 
(u) Hebr. IX. I. N 
() Marci. IX. 23. 24. 


— 
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Tocht nicht ausloͤſchen und das zerſtoßene Rol 
(y) nicht gar zerbrechen wolle (Jeſ. XLT 
Matth. XII.) daß er ſey ein barmhertziger hoh 
Prieſter, der da Gedult mit unſerer Schwach 
heit haben koͤnne (Ebr. I. V.) item ein getreuf 
er Hirte, ſo das verlorne wiederbringe, das vel 
wundete verbinde, (2) und des ſchwachen wa 
te (Ezech. X XXIV. ) und daß ſeine Kraft in def 
ſchwachen mächtig (2 Cor. XII.) ſey: Der 
wegen auch ein kleiner Glaube (der nur ſey w 
ein Senf⸗Koͤrnlein) die hohe große Gebirge de 
hoͤlliſchen Anfechtungen verſencken und ſeliglie 
uͤberwinden (a) ſolle (Matth. X VII. Luc. X VII 
zuvoraus wann man ſich immer im Wort übe 
und fertig fen zu treiben das Evangelium def 
Friedens und die ſchoͤnen Verheißungen Gott 
cher Huͤlfe und Beyſtandes mit glaͤubigem Hei 
gen betrachte: Dann dis Wort, aus welcher 
der Glaube kommt, und geſtaͤrcket wird, i | 
das Schwert des H. Geiſtes, welches gewiß zug 
triſſt und nicht in die Luft ſtreichet (1 Cor. IX. 
das iſt lebendig und kraͤftig, und ſtaͤrcker (b 
dann kein zweyſchneidig Schwert Ebr. IV.) daf 
ſchlaͤgt in die Flucht und wirft zu Boden den le 
digen Satan, und tritt ihn mit le ch 
| | ach 


— — 


— es 


6) Ebr. v. 15. 
(2) Joh. XIV. 12. 1 
(a) Sirach VI. 37. a. Ne 
(b) Jerem. XXIII. 29. Be 
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Nacht unter feine Füße ( Matth. IV. das er 
Muchtet die Augen, erquicket das Hertz (Pſalm 
IX.) und wider des Satans bittere Hölliſche 


daß der Koͤnigliche Prophet David ſpricht im 
XIX Pſalm: Gedencke, H Err, deinem Knecht 
dein Wort, auf welches du mich laͤſt hoffen. 
a) Das iſt mein Troſt in meinem Elend, dann 
ein Wort erquicket mich. Ditz heilſame 
Schwert des H. Geiſtes und dazu der Schild 
es Glaubens ſollen wir nicht feyern laßen, ſon⸗ 
ern mit demſelbigen uns wider alle Anlaͤuffe 
es leidigen Satans getroſt wehren und aufhal⸗ 
En; fo wird er ablaſſen und wie an Chriſto zu 
pott und Schande werden muͤſſen, wie ge⸗ 
Ichrieben ſtehet Jac. IV. 7. 8. Widerſtehet dem 
Feufel, io fliehet er von euch; nahet euch zu 
Pott, ſo nahet er ſich zu euch. Ja durch das 
Wort Gottes und feſten Glauben an daßelbige 
ſo mans imer dar uͤbet) wird das innerliche Gna⸗ 
Pen⸗Licht) nemlich der Geiſt GOttes in unferm 
Hertzen, welche der wohl præparirte Zunder, (e) 


Infechtungen gibt es kraͤftigen Troſt, (c) ab 


rie vorgedacht, ſeyn ſollen) wieder (als durch 


Bin von G Ott ſelbſt darzu erfordertes Mittel und 

Igleichſam Feuerſchlagendes Inſtrument) erwe⸗ 
Icet, entzündet, foviret und erhalten. 
1 Dann 


(e) üch. XXX. 9. 


(d) Pfalm X XXIII. 
(e) 2. Tim. 1.6. 


A 


Weiſe durch ein ander aͤußerliches Feuer, di 
ft, durch ſtere Ubung der Gottfeligfeit un 
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Dann wie auch dis in der Præpsrationd 

irdiſchen Steins ſonderlich wohl zu mercken 
neben mit iſt 75 worden, daß nehmli 
die Regierung des Feuers durchaus fleißig geha 
ten und daſſelbe unverdroſſen (in Kochun 
der Materien ) ſoll und muß abgewartet we 


u 

den; wie auch dafelbiten von dem Philosoph 5 
ſchen oder der Weiſen Feuer) mit dem das ga 
tze Werd fuͤrnehmlich verrichtet muß werden 
wis es eigentlich ſen u. geheiffen werde (als neh 
lich ein eſſentialiſch, uͤbernatuͤrliches und 10 
Goͤttliches Feuer, in dem Compoſito verbo 
gen liegend, dem da mit dem aͤuſſerlichen maß 
rialiſchen Feuer Huͤlfe und Anreitzung geihg 
und gegeben muß werden) kurtze Meldung g 
ſchehen: alſo iſt auch ſonderlich das reine Gol 
liche Wort, oder (welches gleich eben ſo viel 
der Geiſt Gottes (ſo da auch ein Feuer, Je 
XXIII. und Matth. III. verglichen und genenn 
wird) in uns Menſchen verborgen, als welch 
zwar anfangs von Natur uns eingepflantze 
durch Verderbung aber derſelbigen gedaͤmpff 
und verdunckelt iſt worden; dem dann gleich 


Cbͤhriſtlichen Tugenden (in Freud und Leid) w 

auch durch fleißige Ubung und Betrachtun 
(f) des reinen Worts Gottes (ſoll anders da 
N ee, 


N FR 
15 7 
+ * fi N 
19 
ei 6.37 


————— 


F) Philip. 11.6. | 
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Unerliche uns verliehene Gnaden Licht und 


Ind damit unverdroſſen und unablaͤßig ange⸗ 
Fitzet, erwecket und aufgeblaſen werden. Dann 
Jeichwie es auch in irdiſchen Sachen zu geſche⸗ 

en pfleget, (g) daß wenn ein Werckmann ein 
Fiſen (ſo an ihm ſelbſten kalt) ſehr und oft 
Filet, das Eiſen durch den waͤhrenden Mo- 
um oder Benegung erwaͤrmet und erhitzet wird, 
Auch ein Licht oder brennende Lampe (wann man 
icht immer dar mit Oel und zugehoͤriger Materie 
ach und zuſchuͤret) (h) endlich abnimmt 
Ind verliſcht; alſo auch ein Menſch (wenn er 
Pottes Wort nicht immerdar und unverdroſ⸗ 
n, wie geſaget, uͤbet und vor Augen hat ) all- 
emach abnimmt, und letztlich gantz und gar 
Jeſſelbigen beraubet wird. BR 
Darum man denn, wie ſchon zum oͤftern ; 
Anal vermeldet, und auch vonnoͤthen ſeyn 9 4 N 
50ttes Wort fleißig hören, (i) wohl betrach! 
en, und ſich ſtetig darinnen üben ſoll und muß. 
Was aber allhier vom Hören deſſelbigen vermel 
Het wird, ſoll ſolches auch gleicher Weiſe, wie 
uvorhin von dem Sehen (das auch nicht 
— > allein 
(g) Pred. X. 10. aD 
Coloſſ. III. 16. „ 


av | 
(i) Luc. VIII. 18. Rz 


— 


Hund (leider zu beklagen) dem wahren Wong 


N 
ii 
Rene 


(gk) I. Tim. I 5. 
(1) Roͤm. XVI. 18. 
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dern mit den innerlichen und gemuͤthlichen Ol 


ſagt, ſo rede ich von dem wahren durchlaͤute 


Geiſt noch geprediget wird, welches nicht nul 
wie etliche ſchmaͤhlich⸗und verhaßter Weiſe (of 
chem Wort auftichten, ein lediger Hall und bloß 
ſer Schall, ſondern Geiſt und Leben, ja eine l 
bendige, ſeligmachende Kraft Gottes iſt (o 
allen, die daran glauben (Roͤm. I.) von 05 


— on. 
7 | 


allein mit den aͤußerlichen und viehifchen , ford 
ren geſchehen foll ) verſtanden werden. (K) Jen 
rede aber gleichwol (damit man mich recht very 
ſtehe) von dem rechten, wahren und reine 
Worte GOttes, und nicht von Menſchliche 
Gloſſen, oder der alten und neuen Schrifigd 
lehrten ihrem Sauerteig, (1) welchen man jet 


Gottes fuͤrzeucht, oder zum wenigſten (wi 
Maͤuſe-Dreck unter dem Pfeffer) vermenge 
und für die Predigt Goͤttliches Worts will geh 
ret und auch gehalten haben: (m) Nein, füR 
ches Geſchwaͤtz und Ohren⸗fuͤllende Reden de 
Menſchen meine ich nicht, ſondern, wie 9 


ſten Worte GOttes, das durch den Mund K 
Gottes gehet (Matth. IV.) und durch den JE 


—— — — —. — u mem 


(m) Ebr. IV. 12. 
(n) Joh. VI. 63. 
I» Cor. I. 18 · 
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hem obgemeldeten Hören der Königliche Pro: 
ſhet David auch redet, in feinen Palmen alſo 
Prechend: Ich will hören, was der HErr in 
Air reden will: Aus welchem innerlichen und 
Jeiſtlichen Gehoͤr (p) des Worts Gottes (als 
us einem Brunnquell) gewißlich dann auch 
Bin rechter und lebendiger Glaube, (g) (fo 
urch die Liebe thaͤtig iſt Gal. V.) herkom̃et u. ent⸗ 
Epringet : ſintemal, wie Paulus ſpricht Roͤm. 
N. ſo kommt der Glaube aus dem Gehoͤr, das 
Behoͤr aber durchs Wort Gottes. (r) 3 
uin das Wort rein und lauter, fo kan auch deß⸗ 
leichen das Gehör rein und lauter ſeyn. (s) 
Und demnach auch der Glaube (ſo aus ſolchem 
Behoͤr kommt) rein und unverfaifcht und durch 
ie Liebe (t) beydes gegen GOtt und den Naͤch⸗ 
Iten geſchaͤfftig und thaͤtig werden, gegen GOtt 


Die kleineſte, ſondern, wie St. Paulus 1 Cor. 
. 3 W 


8 Spruͤchw. Kr. 13. 
t 
(u) Röm. Zul 8. 


war in demüthigem&ehorfum feines H. Gebots 
nd Willens, item im beten, loben und dans 
ken; gegen den Naͤchſten aber in wohlthaͤtigen 
Erzeigung allerley guter Wercke, (u alſo, daß die 
Piebe, (fo aus ſolchem Glauben herfließt) nicht 


72 
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XIII. ſagt, die groͤſte Tugend unter den andern 
allen iſt. Wie dann zu ſolcher Werckuͤbung 
der Liebe uns unſer lieber HErr EHrifius (x 
in ſeiner langen Valet⸗Predigt feines Dingen 
ges (Joh. X III.) ſelber auch mit allem Flei 
treulich vermahnet, und ſolches damals auch 
ernſtlich eingebunden, und gleichſam zuletzt hin 
terlaßen hat, ſprechend: Das iſt mein Gebot 
daß ihr euch unter einander liebet, gleichwie ich 

euch geliebet habe: Darbey dann jedermann 
erkennen wird, daß ihr meine Juͤnger ſeyd, ( 
fo ihr Liebe unter einander habet. Item Joh 
hannes ſchreibet 1. Ep. II. alſo: Wer da fagtä 
er kenne GOtt, und hält dach feine Gebote 
nicht, der iſt ein Lügner „ und in ſolchem iflg, 
keine Wahrheit. Wer aber ſein Wort haͤlt, ing 
ſolchem iſt wahrlich die Liebe GOttes vollkom 


1 
a 
1 

P | 
A 

1 
h | | 
1 


Hi 


men. (2) Und wie er auch 1. Joh. IV. ferne], 
ſchreibt: GOtt iſt die Liebe, und wer in der Lien 
be bleibet, der bleibet in G Ott, und GOtt in ihm. 
Aus welchem wir dann ſehen, wie daß die Lien 
be das rechte Band (Coloſſ. III.) der Vollkom, 

menheit iſt, dadurch wir GOtt in Chriſto in- 
corporiret und einverleibet werden, alſo daß ex 
in uns, wir in ihm, (a) er in ſeinem Vater, * 7 


1 


0 (x). Joh. XV. 12. 
( Hebr. Xl. I. 


(2) 1.300. IV. 7. 0 1 N 
(a) 1. 30 ‚11,23; N 5 
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r Vatter in ihm iſt und ſeyn will: (Joh. XIV.) 
Belches Chriſtus am gemeldten Ort auch ferner 
ezeuget, da er ſpricht: Wer meine Gebot hat 
nd haͤlt ſie, der iſts, der mich liebet: Wer 
ich aber liebet, der wird auch von meinem Va⸗ 
r geliebet werden, u. ich werde ihn lieben u. mg 
imoffenbaren. Item: Wer mich liebet, der wird 
ein Wort halten, und mein Vatter wird ihn lie⸗ 
en, und wir werden zu ihm kommen und Woh⸗ 

ung bey ihm machen. Joh. XV. ſpricht er: 


Bet, ) Johannes in ſeiner 1 Ep. IV. auch gar 
hön beſchreibet mit dieſen Worten: So jemand 
Bricht, ich liebe GOtt und haßet feinen Bru⸗ 
Er, der iſt ein Luͤgner. (c) Dann wer feinen 
Pruder, dener ſiehet, nicht liebet, wie kan er 
Pott lieben, den er nicht ſiehet? Und diß Ge⸗ 
It haben wir von ihm empfangen, daß, wer 
Pott liebet, er auch feinen Bruder liebe. 
Pas aber ſolcher Liebe Art und Eigenſchaft iſt, 
11) beſchreibet dieſelbige St. Paulus 1 Cor. 
III. mit folgenden Worten ſolcher geſtalt: Die 
ebe, ſpricht er, iſt langmuͤthig und freundlich, 

2 2 die 
() 1 Joh. III. 17. 


(e) 1 Joh. III. 15. 
(d) 1 Cor. XIII. Is 


Zu u 1 


1 * 
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vr N nicht, die Liebe treiber nicht Muth 
willen, ſie blehet ſich nicht, ſie ſtellet ſich nicht unge 
berdig, ſie ſuchet nicht das Ihre, fie laͤßet ſich nich 
erbittern; fie trachtet nicht nach Schaden, fi 
freuet ſich nicht, wenns unrecht zugehet, fie freu 
et ſich aber, wenns recht zugehet, fie verträgt a 
les, fie vertrauet alles, fie hoffet alles, ſie duſf 
det alles, in Summa, die Liebe hoͤret nimmeiſ 
mehr auf, und wird nicht muͤde gutes zu thuf 
dem Naͤchſten. (e) Daraus dann leichtlich 
zu ſehen und abzunehmen iſt, wie daß dis kei 
rechter Glaube ſeyn koͤnne, fo da durch die Lie 
be mit guten Wercken dem Naͤchſten nicht di 
net, deßen ſich doch ihrer viele unter den Chr 
ſten gleichwol vergeblich ruͤhmen: wie dan 
auch dis hieraus wahr iſt, daß die guten Wei 
cke, ſo GOtt gefallen, nicht vordem Glauben 
oder ohne den Glauben ſeyn und hergeben, (k 
ſondern als eine Frucht dem Stamm und Baum 
nachfolgen, welcher, ſo er gut, auch gute Frucht 
ſo er aber boͤſe, auch boͤſe Früchte (g) traͤgeſ 
und bringet: Und demnach die Wercke nich 
den Glauben, ſondern der Glaube die Werd 
gut und Gott wohlgefaͤllig mache; (b) da 
wir alſo (welches hierin das fuͤrnehmſte) ein 


v 
d 5 
* = 


(e) Coloſſ. III. 23. 
(f) Matth XXIV. 13. J 
(8 Igcob. 11.26, 


a 


— — 


nd all 


nd allein durch den Glauben, und nicht durch 
Wercke (Gal I. Epheſ. II Röm. III.) obwol 
Jerecht und ſelig werden. Wie man dann auch 
1 Chriſtlichen Kirch⸗Geſang pflegt zu fingen: 
die Werd kommen gewißlich her aus einem rech⸗ 


laub nicht wär, wann ihn woltſt der Werd 
Terauben. Doch macht allein der Glaub ges 
echt, die Merck die find des Naͤchſten Knecht, 
Jabey wirn Glauben mercken. 

Waann ſich nun ein neugeborner Menſch 
Ebgehörter maßen alſo Chriſtlich und gottſelig 
H feinem Leben und Wandel erzeiget und vers 
falt, (k) im Wort Gottes ſich taͤglich uͤbet, 
lem Teufel damit im Glauben ſteif und feſt 
Piderſtehet, und in der Liebe und guten Wercken 
Jeydes gegen GOtt und feinen Neben⸗Men⸗ 
chen immerdar waͤchſt und zunimmt; fo kan 
Is nicht leer abgehen, ein ſolcher Menſch wird 
gleich dem Compoſito im irdiſchen Werck auch 
pie derfaͤhret) von GOtt in den Feuer⸗Ofen der 
Eruͤbſalen geſetzt, (1) und mit allerley Creutz, 
Beiden und Widerwärtiafeit beleget und bela⸗ 
Den werden, fo lang und ſo viel, bis er dem alten 
* 2.3 Adam 


(i) Jerem. v. 3. 
1) Stach 11. 1. 


Hui. 8 


icht ohne die Werde (Jacob. II.) für GOtt 
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En Glauben. (1) Dann das kein rechter 


0 * Er s . 
0 Epheſ. IV. 22. Se a, Ir 


x .. 
2 


2. 
166 Der Il. Theil l 
Adam und fundlichen Fleiſch abgeſtorben, un 
als ein recht neuer Menſch, (der nach GOtt ge 
ſchaffen iſt Epheſ. IV.) in rechtſchaffener Heilig 
keit und Gerechtigkeit auferſtehet, wie St. Pau 
lus zum Roͤm. am VI. ſpricht: Wir find fang 
Chriſto (m) durch die Tauffe begraben in den 
Tod: Dann gleichwie Chriſtus iſt von dei 
Todten auferwecket durch die Herrlichkeit de 
Vatters, wir auch alſo in einem neuen Leben 
wandeln ſollen, welches, wann es geſchehen 
daß nemlich der Menſch der Suͤnde taͤglich ab 
ſtirbet, das iſt, dem Regiment der Suͤnde alſ 
Urlaub gibt, (n) daß ſie uͤber ihn nicht meh 
herrſchet, ſondern ihn zu öffentlichen , wiflentlif 
chen und wircklichen Suͤnden wider das Gewi 
ſen zu treiben kraftlos wird, ſumma, daß e 
Gott gantz und gar gelaßen iſt, und ſich felbf 
ſten verleugnet hat (welches hie der Sünden 
rechtabgeſtorben (o) heißt) ſo gehet alsdann al 
lererſt recht bey ihm an die im irdiſchen Were 
des zugefuͤgten Gold⸗Corpus verzeichnete ſolu 
tion und putrefaction, (p) daß er geiſtliche 
Weiſe gantz und gar wieder aufgeloͤſet, zermal 
met, zerſtoͤret und erfaͤulet (welche Auflöft 

8 75 u 


| 


(m) Col. II. 6, — 
(n) Coloſſ. U 11. 


.) Lucaqͤ IX. 22. 


(b I, Peir. IV. 15. J. f 
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Jund Erfaͤulung bey einem eher als dem andern ge⸗ 
Iſchicht, doch in dieſem Leben noch geſchehen muß) 
auch aller feiner Kräfte beraubet, das iſt, ein ſol⸗ 
cher Menſch wird in dem Feuer⸗Ofen fo wohl 
Bdigeriret, (q) gekochet und muͤrbe gemacht, 
Daß er an allen feinen Vermoͤgen und Kräften 
Wverzaget, (r) und einig und allein der Gnade 
Jund Barmhertzigkeit GOttes ſich getroͤſtet, in 
welchem waͤhrenden Feuer oder Creutz⸗Ofen 
ann der Menſch auch (gleich dem irdiſchen 
Wold⸗Corpus) ein rechtes ſchwartzes Raben⸗ 
Haupt (s) gewinnet, das iſt, heßlich und uͤbel 
Igeſtaltet, auch von der Welt, und ſonderlich 
von den Feinden des Creutzes Chriſti (welche, 
wie St. Paulus Philipp. III. mit Weinen kla⸗ 
Iget, nur irdiſch geſinnet, und denen der Bauch ihr 
Gott, ihr Ende aber die Verdammniß iſt) ſpoͤtt⸗ 
ich verachtet und verlachet wird; nicht zwar 
nur 40 Tage oder Jahre, (t) ſondern ofter⸗ 
mals die Zeit ſeines Lebens, alſo daß er mehr 
Leid als Freud, mehr Traurigkeit als Suͤßig⸗ 
keit in ſeinem Leben haben und erfahren muß; da 
ihme dann endlich auch durch ſolch ſein geiſtli⸗ 
ches Abſterben ſeine Anima gantz und gar aus⸗ 
4 ne L 4 gezogen 

(q) Tob. XII. 13. | 
| (€) 2. Cor. IV. 10. re 


() Hiob XXX. 30. 
(t) 2. Cor. IV. II. 
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gezogen (u) und in die Höhe gleichſam gefuͤhret 
wird, das iſt, mit ſeinem Leibe zwar noch auf 
Erden iſt und wallet, mit ſeinem Hertzen und 
Geiſt aber (der nunmehr nicht der Welt, ſon⸗ 
dern GOtt lebet, auch nicht am Irdiſchen, ſon⸗ 
dern Geiſtlichen ſeine Freude und Wonne hat) 
ſich ſehnet nach dem ewigen Vaterland, (x) und 
ſeinen Wandel alſo anſtellet, daß derſelbige nicht 
irdiſch, ſondern (ſo viel ihm muͤglich und in die- 
fer Zeit geſchehen mag) himmliſch und goͤttlich 
ſey, und daß er auch nicht mehr nach dem 
Fleiſch (Roͤm. VIII.) ſondern nach dem Geiſt, 
nicht in unfruchtbaren Wercken der Finſterniß 
(Roͤm. XIII.) ſondern als am Tage in den Wera 
cken des Lichtes Joh. III. (ſo da die Schau und 
Probe als in GOtt gethan erleiden moͤgen) le- 
bet: welche Scheidung Leibes und der Seelen 
des Menſchen im geiſtlichen Abſterben (wie ge⸗ 
ſagt) der Sünden geſchicht, und nicht im leib⸗ 
lichen Abſterben des ſuͤndlichen Fleiſches. Dann 
gleichwie ſich die Solution oder Aufloͤſung () 
Leibes und der Seelen im irdiſchen Werck ver- 
hält, daß Leib und Seele zwar von einander 
gleichſam geſchieden, im Glas aber gleichwol 
noch beyſammen bleiben, die Seele auch den Leib 
5 ſtetig 
8 gg er 9. 10 
x) 2 Cor. IV. 4 
(4) 2. Cor. v. 5 7 


—- 
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ſtetig erquicket, befeuchtet und 
Mkoͤrung alſo erhalt ; alſo verhält ſich auch 
pier dieſe des Leibes und der Seelen im neu 


1 (2) da Leib und Seele zwar dem geiftlichen 

Vandel nach (der im Himmel iſt Phil. III.) im 
Menſchen gleichſam zertrennet ſeyn; aber bis 
Kauf die von Gott beſtimmte Zeit bey einander 


Coͤrper (a) im Menſchen (in ſolcher feiner 
Creutz⸗Schule) von der Seele auch nicht gantz 
Fund gar verlaßen, ſondern immerdar (wann die 
Hitze der Truͤbſal zu groß ſeyn will) durch den 
Geiſt von oben herab (b) mit dem himmliſchen 


Jtraͤncket, getröſtet und erhalten wird; welch 
| Cfintemal unſer zeitlicher Tod, fo der Sünden 

Sold it Röm. VI. kein rechter Tod, ſondern 
eine natuͤrliche Aufloͤſung des Leibes und der 
eine nunmehr unſcheidbare Vereinigung (verſte⸗ 


5 der 


0 2. Cor. V. 6.7. 


(td) Joh. I. 51. 5 
(e) Pſalm CXIX. 50. . 


wiedergebornen Menſchen geiſtliche Scheidung, g 


Thau und Goͤttlichen Nectar befeuchtet und ge⸗ 


himmliſch Labſal und Erquickung des geiſtlichen 
I abgejtorbenen irdiſchen Cörpers imMenſchen (c) 


Seelen, und vielmehr ein fanfter Schlaff, ja 


für endlicher? Zer⸗ . 


bleiben, alſo daß der verſchmachtete Leib und 


‘ 


he in den Gottſeligen) des Geiſtes Gottes und 


(a) Pfalın XXXI V. 20, „„ 
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der Seelen wahrhaftig iſt und bleidet) ſich mit 
der wunderbarlichen Auf und Niederſteigung im 
irdiſchen Werd (ſo ungefaͤhr zum ſiebenden mal 
) geſchicht) der Zahl nach fein vergleichet: 
Dann da werden auch 6000 Jahr (e) der 
Trübſal und zeitlichen Unruhe (ſo lange nemlich 
die Welt ſoll ſtehen) gefunden, in welchen durch 
den Geiſt Gottes die troſtloſen Menſchen ie und 
zu allen Zeiten in Creutz und Widerwaͤrtigkeit 
reichlich find aufgerichtet, getröftet und geſtaͤr⸗ 
det (f) worden; welches (G Ott Lob u. Danck) 
noch taͤglich geſchicht und geſchehen wird, bis 
der große allgemeine Sabbath und Ruhs⸗Tag des 
ſieben tauſenden Jahres herfuͤr wird brechen und 
angehen; da alsdann ſolche geiſtliche Labſal und 
Erquickung einmal aufhoͤren und ſein lang ver⸗ 
hofftes Ende haben und an ſtatt derſelben (die⸗ 
weil GOtt alles in allem damals ſeyn wird) ei⸗ 
ne ewigwaͤhrende Freude (g) erfolgen und kom⸗ 
men wird. Pe 2 
Hierzwiſchen aber der währen digeftion 
und Kochung des geiſtlichen abgeftorbenen Coͤr⸗ 
pers im Menſchen ſich auch gleicher Weiſe (wie 
im irdiſchen Wercke zu ſehen) viel und mancher⸗ 
ley Zeichen und Farben, das iſt allerley Creutz, 
er Truͤbſal 


— 


(d) Hiob V. 19. 
(e) 2. Petr. UI. 8. 

(t) Pfalm LXVI. 12, 

(e) 2. Timoth. IV. 7. 8. Off. Il. 16, 
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werden laſſen, welche alle doch (daß es mit eis 


men werde) eine gute Anzeigung geben: (K) 
immaſſen dann ſolches die H. Schrift auch bezeu⸗ 
get, daß alle, die gottſelig leben wollen in Chri⸗ 


dann St. Auguſtinus (I) auch ſpricht: ,, Ber: „ 
wundere dich nicht, Bruder, fo dich nach: „ 
dem du ein Chriſt biſt worden) allenthal- „, 


temal Chriſtus unſers Glaubens Haupt iſt, „ 
und wir feine Glieder; (n) deßhalben wir, 


haͤuffig nachfolgen. Das Leben Chriſti aber ,, 
iſt erfuͤllet mit allerley Truͤbſalen, mit hoͤch⸗ „ 


h) 2. Cor. VII. 5. 
(i) Jacob. I. 23. 
(k) Matth. X. 38. 


(1) in fermone ad Lippiums 


(n) 1. Petr. IV. 12. 13. 14. 


nem ſolchen wohlgeplagten und angefochtenen 
Menſchen zu einem gluͤcklichen Ausgang kom⸗ 


nicht allein ihm, ſondern auch feinem Leden, „ 


ſter Armuth umzäunt, von den Schriftge⸗ 
lehrten und Pharſaͤern verſpottet, zuletzt fürs 
2 | 1 RR 


Truͤbſal und Jammer (h) (als da fonderlih 
ſind die vorgemeldten Verſuchungen, (1) ſo vom 
Teufel, der Welt und unſer m Fleiſch geſchehen 

© und verurfachet werden) erzeigen und ſich ſehen 


ſto JEſu, muͤſſen Verfolgung leiden (2 Tim. 
III.) und daß wir durch viel Truͤbſal muͤßen ein⸗ 
gehen in das Reich Gottes (Offenb. XIV.) wie 


ben wol tauſend Truͤbſalen vexiren; (m) ſin⸗ „ 


8 


— ; a 2% u 
a ee . Se 

1 „Hrn 

(mm) 2. Cor. VI. 4. 5. A er? „ 
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„uns Sünder dem allerſchaͤndlichſten Tod uͤber⸗ 
„ liefert. Daher dann wohl abzunehmen, daß, 
„ ſo dich GOtt mit gleichem Leben begabet, und 
„ mit gleicher Verfolgung zuͤchtiget, er dich in 
„ ſeiner auserwehlten Zahl will ſetzen: Dann 
„„ ohne dergleichen Truͤbſal mögen wir mit nich⸗ 
„ ten zu GOtt kommen; (o) Urſache, alle die in 
„ das Paradis zu gehen in Willens haben, die 
„Imuͤſſen durch Feuer und Waſſer gehn, es 
„ ſey gleich Petrus, dem gegeben find die 
„ Schlüßel des Himmels, oder Paulus, das 
„ auserwehlte Faß und Ruͤſtzeug GOttes, 
„p) oder Johannes, dem entdeckt find die 
„ Geheimniſſe GOttes. Es iſt vonnoͤthen, daß 
„ ſie alle ſagen: Durch viel Truͤbſal muͤſſen wir 
„ ins Reich Gottes kommen. „(q) Bis hie⸗ 
her Auguſtinus. 8 5 
Und iſt dieſes hierbey auch wohl zu notiren 
und in acht zu nehmen, daß die Chymiſchen Phi⸗ 
loſophi das ( durch welches, wie hie zuvor in der 
Chymiſchen Preparation vermeldet, die naͤchſt 
folgende Fermentation, ehe ſie dem verlangten 
Elixir oder Chymiſchen König beygefuͤget und 
recht einverleibet wird, muß getrieben und allda 
gepurgirt werden, oder mit dem alten grauen 
enden Saturnchin Schweiß» Bad halten 
0 und 


—— — — 


ER. 


Lo) Jacob. 1 12. 
ep) Rom, VIII. 18. 
97 Pfalm IV. 4. 


„ 
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nd ausſtehen) eben mit dieſem Charadtere s 
eichnet und angedeutet haben: welches dann 


angedeutet wird, daß ſolcher, ehe er zu fried⸗ 
licher und ruhiger Poflefs gelangt, zuvor dieſer 

Welt Creutz und Leiden wohl erfahren und da⸗ 
durch getrieben, verſucht und approbirt wer⸗ 
den muß. Welche Vorbildniß und Bedeutung 
dann gedachte Philoſophi (s) (ſo vor uralten 
Jahren gelebet) vielleicht mit ſolchem 8 Cha- 
ractere nicht ungefaͤhr oder vergeblich, und eben 
zumal in ſolcher Chymiſchen Arbeit, die ſolcher 
Proceß auch erfordert, haben andeuten wollen: (t) 
welches alles nicht unfuͤglich auch auf vorerwehn⸗ 
te Creutz⸗Schulen u. Truͤbſalen (u) der Chriſten 
(daß fie nemlich auch zuvorhin, ehe ſie zur ewi⸗ 
gen Freude u. Ruhe eingehen, (x) durch den be⸗ 


2 ſchwer⸗ 
() Sirach XL. 1-4. | 8 
0) Spruͤchw. XV. 33. „„ 


(t) 
(u) Joh. XVI. 
2) vun 


x 
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ſchwerlichen Welt⸗Lauf, oder mit dem feindſeligen 
grauen Saturno, als dem alten Adam und Sa- 
tan eine Kampf⸗Schule oder Schweiß Bad hal⸗ 
ten muͤſſen) gezogen und gedeutet kan werden. 
Dießgleichen dann zu dieſen vorermeldten # 
Truͤbſalen auch viel und mannigfaltige Wun⸗ 
der und Zeichen, (y) auch große Veraͤnde⸗ 
rungen hin und wieder in der Welt (auf welche 
auch gleichfalls gute Achtung zu haben und fleiſ⸗ 
fig zu betrachten ſeynd) verlauffen und geſche⸗ 
hen: ſintemal, wie fie CHriſtus nennet und 
beſchreibet ( Matth. XXIV.) ſo ſind und heißen P 
ſie Zeichen vor dem juͤngſten Tage, darauf unſe⸗ 
re Erlöfung bald folgen und Leib und Seele wie⸗ 
der mit einander vereiniget ſoll werden: als da 
fuͤrnehmlich und ſonderlich find falſche Prophe 
ten, (2) Ketzer und Schwaͤrmer (die in der 
Chriſtlichen Kirchen das Primat haben wollen) 
item Krieg und Kriegs⸗Geſchrey, Peſtilentz, 
theure Zeit und Erdbeben, Verfolgung und Ver⸗ 
achtung des Worts Gottes, Aergerniß und 
Verraͤtherey, Haß und Neid, Ungerechtigkeit, 
Unbarmwhertzigkeit, die Ausbreitung des Heil. 
Evangelii in der gantzen weiten Welt, und was 
dergleichen fuͤr Zeichen mehr daſelbſt von Chriſto 
erzehlet und eingefuͤhret werden, welche alle 
(eil fie uͤberfluͤßig geſchehen, und noch 1 0 
8 en 


* 
* Dr 
ER 
A. > ” 


1 0 Fucd XXI. 29-31. BEN, 
e) Matth. VII. 15. 
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Irs allmaͤchtigen glorificirten Himmels⸗Koͤnigs 
Su CHriſti find, an welchem Tage (wann 
r Welt die gröft: und letzte Hitze gegeben, und 
urchs Goͤttliche Rach⸗Jeuer ausgefeget (b) 
d gereiniget wird (2. Petr. III.) oder aber, ſo 
ler Menſch natuͤrlicher Weiſe von dieſer Welt 
Joſcheidet und in dem HErrn (welches dann eis 
es jeden Menfchen fein juͤngſter Tag iſt) ſelig⸗ 
entſchlaͤfft, in Summa, wann die allge⸗ 
heine Auferſtehung der Todten wird geſchehen, 
de Menſchen alsdann allererſt durch des Lam⸗ 
Jes Blut überwinden ( Off. Joh. XII.) und recht 
llkoͤmmlich neugeboren ( ſintemal die vorige 

e Wiedergeburt, ſo in der H. Tauffe geſche⸗ 
n, (c) dieſer andern rechten und allererſt 
ns vollkomenen neuen Geburt im ewigen Leben 
ur ein Anfang iſt) auch zu einem neuen unver⸗ 
länglichen Leben (nachdem Seel und Geiſt mit 
‚Em Leibe wiederum vereiniget und in eine un: 
Artrennliche und ewigwaͤhrende Union oder Fi⸗ 
gkeit werden gebracht (d) ſeyn worden) erwe⸗ 
und erſtehen werden; alſo zwar und derge⸗ 


| ſtalt, 
——ñ— 2 —— - j 
i 8 Zephan. 1. 14.15. 8 
18 Cor. Xv. 35 — 38. i 
ee Coloſſ. ul. 3. 4. 
(d) Phil. UI. ar. 
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und Geiſtes, auch Goͤttliche Glorification un 

Erhoͤhung der Auserwehlten (gleich der im irdiß 
ſchen Werd) ohne Beſtuͤrtzung in dieſem Leben 
von uns auch nicht (immaſſen dann die Engel 
ſich auch daruͤber verwundern und ſolche zu be 
ſchauen geluͤſtet, Cr Petr. I.) mag betrachtet 
will geſchweigen geſehen werden: da wir dam 
mit Chriſto unſerm ewigen Himmels⸗Fuͤrſten 
ſamt allen heiligen Engeln und Frohn, Geiſter 


regiren werden in alle Ewigkeit, Amen 

Beſchließlichen, gleichwie im Chymiſchen 
Pfhiloſophiſchen Werck eine kurtze, doch noth 
wendige Correction oder Verbeſſerung, Ch 


| 
| 
! 


ke). 1 2:00. ESS N — 
(e Wattd. XII. 43. Ed. XXVI. 19... 
(0) Matth. XXV. 34. a 
() Ealat. VI. X. N N 


Vom Theologiſchen Stein. 17 


Jes ſchadhaften und verwahrloſten Compofiti 
wie nemlich demſelbigen beyzeiten fuͤgliche Hul⸗ 
e moͤge beygebracht werden, als daſelbſten 
Dann der Proceſs darmit, ſamt den zugehöri⸗ 
Hen Mitteln ordentlich zu finden) zum Anhang 
Init iſt beygeſetzt worden; alſo auch alhie im 
Theologiſchen Werck eines armen Suͤnders geiſt⸗ 
h iche Correction und Reſtitution(concluſionis 
Joco) wohl und fleißig in acht zunehmen feyn 
will, (i) daß, ſo ſich auch der Gebrechen oder 
Maͤngel einer oder mehr an einem Menſchen 
wolte ereignen, indem er etwa aus Verhaͤngniß 
Gottes durch Antrieb des leidigen Teufels, der 
gottlofen Welt und feines Fleiſches in Suͤnde 
gerieth, und entweder durch Hoffart (Kk) und 
Ehrgeitz (fo uns allen angeboren und mit der 
Iſchaͤdlichen Sublimation oder fruͤhzeitigen MD: 
Ithe, als erſten und andern Maͤngel, im irdiſchen 
Werck ſich vergleichet) zu Fall gebracht würde, 
Eoder wegen begangener grober fleiſchlicher Süns 
den an Gottes Barmhertzigkeit endlich zweifeln, 

(oder aber wegen vielfaͤltiger Hitze der Truͤb⸗ 
ſalen (welche beyde Maͤngel mit dem dritten 
Fund vierten Irrthum daſelbſten überein kom⸗ 
men) wider GOTT Bin Schoͤpffer 2 
re TR 


(i) 1 Job. 1. 7. 8. 
I (k) Sirach X. 14. 15. 
() Sirach IL 14. 


Ptfhiloſophen) zu endlicherCongelation und vi 
liger Fixation, das iſt, zu vollkommener ſtanſ 
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und ungedultig werden wolte; (m) alsden 
ein ſolcher armer ſchadhafter Menſch (gleich 
dem eingeſetzten irdiſchen, doch ſchadhaften Com 
poſito) erſtlich von neuem wieder folvirt, (n 
das iſt, nach Erkaͤntniß und Bekaͤntniß ſolche 
feines Irrſals durch den Löfe » Schlüffel der 54 
Abſolution (ſo oft er deſſen beduͤrftig) von fel 
nen Suͤnden und täglichen Gebrechen wiederum 
abſolvirt und gereiniget, hernacher in dem £J 
Abendmahl mit der reinen geiſtlichen Milch ( 
Cor. III.) und rechten himmliſchen (o) Lammell 
Schweiß (Off. Joh. XII.) als Blut und Waſſ 
(1. Joh. V.) ja Waffer und Brunnen (p) de 
Lebens (1 Joh. IV. und V.) dazu auch mit den 
fetten Mahl von reinem Wein und Mord (Ze 
XXV.) und offenem Gnaden⸗Born ( Zachaf 
XIII.) ſo da doch auch (gleich dem V im Chi 
miſchen Werck) den unwuͤrdigen Gottloſen un 
Unglaͤubigen (d) das groͤſte Gift iſt (1 Cor. XI 
geſpeiſet und getraͤncket und bis er auch (glei 
dem irdiſchen oder Chymiſchen Compoſito di 


hafter Perfection der Seligkeit kommen th 


11 
4 


— ine en —ä [nn —— 


a) 1J 5 

0) IF So = 8. 
(pP Oh. u. 17: 

8 1. Cor. XI. 26. 15 


Vom Theologiſchen Stein. 179 


ud gelange, gelabt und immerdar geſtaͤrckt muß 
erden. Welche beyde heilſame Mittel der Eur 
ind Sanctification eines armen Suͤnders (als 
Hemlich die heilige Abſolution und das hochwuͤr⸗ 
ige Abendmahl) der getreue und barmhertzige 

Bott dem Menſchen zum beſten verordnet( r) und 
einer lieben Kirchen (dieſelbigen im Nothfall 
Huszuſpenden) allergnaͤdigſt vertrauet und übers 
antworten hat laſſen: Dann da werden wir 
Purch die jetzt erwehnte heilige Abſolution, oder 
wie man es auch nennet) durch das Hochwuͤr⸗ 
Pige Amt des Worts und der Schlüßel , (s) aus 
Befehl unſers Himmliſchen Koͤniges Chriſti des 


und uns zu GOtt von Hertzen bekehren) von uns 
Fern wircklichen Suͤnden wiederum los und ledig 

geſprochen, oder aber, (fo wir unbußfertig find 
und in Sünden verharren) durch den Chriſtli⸗ 

chen Bann, (t) als durch den Binde⸗Schluͤſſel 
ſo auch zu dieſem heiligen Amt gehoͤrig und von 
hriſto ſelbſten eben fo wol ( ja auch wol ſo noͤthig 


den 


—— 
Ts 


() Matth. XXVII. 20. 
(s) Matth. XVUI. 18. 
(t) Heſek. ZU 18. 
(u) 1 Cor. V. 11. 


2 


eErrn entweder (wenn wir wahre Buße thun, 


als der Löſe⸗Schluͤſſel) feiner Kirchen und Ger 
meine Matth. XVI. und X VIII. und Joh. XX ft 
befohlen (u) worden) ag Sünden gebun⸗ 
2 2 5 


RE 
n * ae 


ee Der II. Theil 


den und dem Satan zum Verderben des Fl 
ſches 1 Cor. V. (damit der Geiſt am Tage d 
HErrn JEſu möge ſelig werden) übergeben; 5 
wie dann auch zu einem Sedaͤchtniß und Star 
ckung unſers Glaubens, auch zur Berficherum 
der Vergebung unferer Suͤnden (als ein gew 
ſes Siegel und Pfand feiner Goͤttlichen or 
fung) das Heil. hochwuͤrdige Sacrament 1 
Abendmahl von Chriſto dem HErrn eingeſetze 
(v) und den Troſtloſen und Schwe ſchglaͤubigen ö 
oder muͤhſeligen und beladenen Chriſten, nich 
den Sottlofen und Unglaͤubigen, oder Ch | 
rern, Hunden (vv) und Sauen (denen ford) | 
Heiligthum nicht zu geben und ſolche edle Perle 
nicht fuͤFrzuwerfen gebuͤhret Matth. VII.) iſt vet 
ordnet worden, (x) in welchem H. Nachtmah 
Chriſtus der HErr unſer allmaͤchtig glorifich) 
ter Himmels-König und ſelbſt gegenwärtig m 1 
ſeinem heiligen verklaͤrten Leibe (y) und mit ſe 
nem Goͤttlichen heiligen Blüte (beneben Br) 
und Weins) wahrhaftig und thaͤtlich, auch n 
innerlicher Fuͤhlung und Empfindlichkeit (dog ei 
nicht fleiſchlicher, capernsitifcher , fondern en 
natürlicher und himmliſcher Weiſe) ſpeiſet un 
traͤncket, auch mit ihme vereiniget; von welch | | 


ai It 


Ui 


| ———— 


(u) Matth. XI. * 
(v) B. Weish. . 4 
FE (xk) Ibid VII. 25. 
e Joh. Vr. 58. 
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allen weiläufligern und klaͤrern Bericht wir an 
Indern Orten in den Zeugnißen und Schriften 

2) O. goͤttlichen Worts ( fo durch die getreuen 
Diener Chriſti an Tag gegeben) reichlich zu fin: 
en: Dahin ich dann alle Gottliebende Chriſten 
ind Artiſten (ſage nicht Spötter und Suuphi⸗ 
len) endlich will gewieſen haben. 


Beſchluß. 


Lſo haſt du hiermit, guͤnſtiger lieber 
Leſer, eine kurtze und einfältige De- 
monſtration und Erklaͤrung, auch 

2 unfehlbare Contrafactur und alle- 
zoriſche Vergleichung (a) beydes des irdiſchen 

Philoſophiſchen, und auchdes rechten himm⸗ 

iſchen und Theologiſchen Steins 1E SU 

HRIS TI, durch welchen du zur hoͤchſten 

Gluͤckſeligkeit und Vollkommenheit nicht al⸗ 

lein hie in die ſem zeitlichen, ſondern auch in dem 

ewigen Leben gelangen und kommen magſt. Und 
obwol beyderſeits, ſonderlich in dem naͤchſt vor⸗ 
hergegangenen Theologiſchen Werck ſolches alles 
anders, reiches und voͤlliger haͤtte koͤnnen tracti⸗ 
ret und gehandelt werden; ſo wiſſe doch, daß 
ic kein ey oder jetziger Welt Ari- 


ftoteli- 


(2) 2 Tim. II. 16. 
en Ebr. V. II. 14. 
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ſtoteliſcher Theologus, (b) ſondern (wie vor 
gemeldt (ein Bürger und Privat⸗Perſon bin, 
der ich ſolche mir von GOtt gnaͤdigſt verliehene 
ſcientiam auf feiner Univerſitæt oder hochbe⸗ 
rühmten Academie ſtudirt und erlanget; ſon⸗ 
dern aus der allgemeinen Schule der Natur und 
aus dem großen (c) Wunderbuch ( in wel- 
chem alle Gottgelehrte von viel hundert Jahren 
ſich geuͤbet) erlernet habe und bekommen. Dat 
um ich dann dieſe meine Beſchreibung nicht auf 
den zierlichen oder hohen Buchſtaben, ſondern, 
wie vorgemeldt, der Einfalt nach gerichtet und 
gemacht habe: wie es dann auch meiner Proz; 
feffton und Beruffs von Theologiſchen Sachen 
weitlaͤuftig und publice zu handeln nicht iſtz 
(d) oder aber andere darinnen viel zu inſtruiren 
mir nicht geziemen will; ſondern was ich da geen 
than, habe ich mehren theils (wie zuvor auch 
gemeldt) denjenigen, die vielleicht fo weit noch 
nicht gelanget, (e) wie auch denen, ſo mit reiß 
cherem Geiſt hierinnen (meine aber wiede m ! 
nicht die hochaufgeblaſenen und naſenweiſe 
Kluͤglinge, denen ſolches alles ein Spott und 
Thorheit ſeyn wird) qualificirt ſich befinden, 
nur eine kurtze Anleitung (ſolchem allen weiter 
nachzudenken) hiermit geben wollen: ſintemal 


1 
| 
h 


775 Matth. XXIII. 15. 
e) Hiob XII. 7. 8. 
(d) 2 Cor. II. 1. 


| 

1 

| 

— | 

au 

1 | 
(e) 2 Cor. I. 12, 13. 


. 
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iges Judiciren (wenn man ihren Reihen nicht 
mit will helfen ſingen) hinterwaͤrts fuͤr einen Ke⸗ 
er und Schwaͤrmer verleumdet und ausge⸗ 
chrien, ja auch angefeindet und verdaͤchtig ge⸗ 
halten wird, (K) welches der Welt gottloſes 
Calumniiren und freventliches Judiciren (1) 
leichwol keinem rechten Chriſten (dem ſolches 
begegnet) beſchwerlich ſeyn oder fuͤr kommen ſolle: 
(m) ſintemal ee deſſen Schuppen, die 
4 


gottloſe 
8 Matth. X. 33. 


3 
g) Pſalm LVI. 11. 12. 
b) Roͤm. X. 10. 
(i) Palm CXVI. 10. 


400 Joſua J. 8. 
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gottloſe Welt, dieſes zu iederzeit im Gebrauch 
gchabt, auch ſolches Chriſto und allen feinen! 
Nachfolgern erwieſen, und noch taͤglich bewei J 
ſen thun, von welchen ich gleichwol alhie weiter 
zu reden erwinden und dem hoͤchſten Richter (n) 
aller Richter (der dann der rechte Grund und 
Pruͤfſtein aller Hertzen iſt) das Urtheil beyder⸗ 
ſeits heimgeſtelt und befohlen haben will. 
Ferner die vorhergehende Tractation des 
nunmehr ofterwehnten irdiſchen Philoſophiſchen 
Steins belangend, (o) will ich hie in dieſem Be⸗ 
ſchluß den dieſer Kunſt der Alchymie Liebha⸗ 
benden noch einmal zum Überfluß des Anfangs 
Berichts und Unterweiſung (ſo ich gethan) mit 
Fleiß erinnert, ermahnet und ſolchen zu Ge⸗ 
muͤth ja treulich gefuͤhret haben. 
12 Dann gleichwie in einem ſchoͤnen Geſang 
eeine gute Clauſul (die wohl gemerckt ſoll werden) 
gemeiniglich öfter, als zu einem mal, repetiret 
(p) und wiederholet wird; alſo in dieſen Pun⸗ 
cten alhier von mir auch geſchicht; daß nemlich 
ein ſolcher ſein Vorhaben und Gedancken zu dem 
irdiſchen Philoſophiſchen Stein ehe nicht zu has 
ben oder darinne mit laboriren einen Anfang zu 


machen begehren ſolle, (q) er habe dann r 
EL: | in 


— — —— — 


(n) Jerem XI. 20. 


(p) Sirach L 16. 


(00 Sirach XVI. 23. 24 


x UN ; 
1 8. 2 4 4 
zu N 
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in den Himmliſchen Cum welches willen der 
rdiſche von GOtt gegeben) recht lernen erken⸗ 
en und denſelben ihm zubereitet, oder aber zum 
enigſten beyde (als geiſtlichen und leiblichen) 
nit gantzem Ernſt zugleich neben einander zu 
tudiren und wircklich zu praͤpariren angefan⸗ 
Ben. (r) Dann ich ſonderlich in dieſem Stuͤck 
wie nemlich ohne Erkaͤntniß der Natur ſolch ho⸗ 
Hes Werck vergeblich angefangen und gearbeitet 
werde) mit allen wahren Philoſophen con- 
entire, ja auch (wie nemlich ohne wahre Er⸗ 
kaͤntniß des himmliſchen Eckſteins Chriſti (als 
n dem die gantze Natur vollkommen beſtehet) der 
irdiſche Stein zu erlangen und zu uͤberkommen 
nicht allein ſchwer, ſondern (wie ich dafür halte) 
auch faſt unmuͤglich ſey) fuͤr meine Perſon noch 
mit allem Fleiß hierbey notire (s) und bekenne: 
Darum man dann dieſen Punct wohl ſolte be⸗ 
trachten, (t) und nicht (wie von vielen geſchicht) 
f M 5 1 
N (r) Wer nicht allen seitlichen Werth 
Verachten kan auf dieſer Erd, 
And nur allein ſein Hertz und Muth 

Haben zu GOTT dem hoͤchſten Gut; 

Iſt zu beſorgen, daß er alhie 

u dieſer Kunſt wird kommen nie. 

Das ander ohns Erſt nicht ſeyn kan gar, 

Das glaub du mir für g wiß und wahr. 

Wer das nicht thut in einer Summ, 
Der beſehe ſein Abentheuer drum. 
() Sirach XXX II 26. 
100 Sirach XXXIII. 22, 


ni —„—V— — — — nn Sn mn 


(u) Sirach XII. 17. 
() Sprichw. III. 5. 6. 
(er) Pred. Sal. VII. 24. 25. 


u 
v 
Y 
x 


Vom Theologiſchen Stein. 187 


: wollen. Nein (ſage ich) ſondern fie ſtehet 
llein in GOttes Hand und Gewalt, der giebt 
nd nimmt ſie wem und wann er will: ſintemal 
ſolcher Kunſt (ſo von und aus GOtt ihren 
rſprung hat) keine voluptuoſi oder Weltluſti⸗ 
e Menſchen, (y) vielminderHoͤllenputziſche Hei⸗ 
er, ſondern ein ſolcher Geiſt, der da einfaͤltig, 
chlecht, wahr und ſtandhaft, auch eines reinen 
nd Gottſeligen Weſens iſt, (2) gehören thut. 
Welchen Geiſt aber die jetzige rohe Welt gar nicht 
ennet, und demnach von ſolchem ſeinen Weſen 
ind hohen Geheimniß ſehr wenig wiſſen thut. 
Derowegen ihr dann auch (ſo fie davon etwas 

Hoͤret und daſſelbe nicht alsbald ihres gefaſten 
Sinnes iſt) ſolches eine Thorheit und Phanta⸗ 
ey, ja nur eine Traͤumerey oder Betruͤgerey (a) 
ſeyn muß; welches ihr auch alſo aus gerech⸗ 
tem Urtheil und Straffe GOttes (ſintemal fie der 
Wahrheit nicht will glauben) eine Thorheit und 
raͤumerey heißen, und wegen ihrer Blindheit je⸗ 


will 


— —-H— ſ—— — — —ä — ——— — — —qẽ — ——— ͤ —D⁴k 


(„) Hiob XXX. 4. F. 
(2) B. Weißh. J. >. 
(2) Spruͤchw. I. 5. 6.7. 

(b) Sirach XXVII. 13. 


* } 
vo Ik 
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will ich den Gottliebenden Artiſten dieſes hiebe 1 
in acht zu nehmen auch noch einmel erinnert ha⸗ 
ben, daß nemlich, wie er gegen GOtt fein Hertz und 
Gemuͤth, ja Wandel und Leben anſtellen und re⸗ 
given thut, er ſolches ebener maßen an dieſes 
Steines unter Handen habenden Wercks Jo ; 


gang alle Tage, ja auch alle Stunden mercklich 
zu ſehen und zu ſpuͤren haben wird; welches ich! 
dann ſelbſten täglich mit Fleiß obſervirt und in 
der That alſo erfahren habe. (c) Derowegen 
dann ein jeglicher ſeine Sachen (wie ſchon oft 
erwehnt) im Anfang dahin richten (d) und ſich 
alſo zu bereiten haben wird, auf daß er 9 5 
in beyden ein deſto gluͤckſeliger Ende auch erreß 
chen und erlangen moͤge. = 
Hie doͤrfte mir aber einer entgegen halten, 
wie etliche ſeynd und gefunden moͤchten werden, 
die dieſen Philoſophiſchen Stein oder Tinctur 
(mit der ſie zwar die ſchlechten Metallen zu Gold 
oder Silber (e) immutiret, auch wahrhaftig 
gehabt, und doch nicht alſo (wie ich angezeiget) 
qualificirt (f) geweſen, und den himmliſchen da⸗ 

bey nicht eben alſo erkennet, ja noch wohl ein leicht⸗ 
ſinniges Leben dazu gefuͤhret haͤtten; dem h ’ 
aber 


(ce) Sirach XVIII. 29. 

(4) Spruͤchw. IV. 26. | 

(e) Sirach IX, 16. | | 1 
(F) Sirach XIX, 19. 20. 22. 23. 
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ber wieder hingegen antworte, wie daß ich 
Fiefelbigen dißmals zwar in ihrem ſtatu beru- 
en laſſe, und woher fie ſolche ihre Tinctur bes 
ommen und zuwege gebracht, alhier an dieſem 
Ort nicht davon diſputiren wolle; Daß ſie aber 
die rechte wahre Tinctur (von welcher ich indie: 
em gantzen Tractat gehandelt) ſelber gemacht 
ind zubereitet ſollen haben, wird mir daßelbige 
niemand mit Wahrheit darthun (2) noch viel 
Avertiger das zu glauben mich bereden koͤnnen. 
Wie dann ſolcher leichtfertiger Leute Tragoͤdi⸗ 
cher Ausgang (den fir mit ihrer habenden Tin⸗ 
tur ihnen ſelbſten auf den Hals gezogen und 
berurſachet) ſolches zum oͤftern bezeugetund noch 
täglich zum Theil (leider) erweiſen thut: (h) 
ill geſchweigen, daß auch die Alchymie⸗Kunſt 
(ſamt ihrem Anhang) unterſchiedlich und nicht 
einerley iſt. Dann gleichwie man in andern Fa⸗ 
cultaͤten unterſchiedliche und wandelbare Secti⸗ 
rer findet; alſo in dieſer Kunſt ſolches gleichfalls 
geſchicht, welche zwar alle in gemein Alchymi⸗ 


intent gerichtet find. (1) Ich rede aber alhie nur 


kuͤnſtlichen Alchymie, die da fürnehmlich unter 
andern, wie das boͤſe und unreine von dem gu⸗ 


ten 
1 | DE 
) . Weish. I, 2--4. | ar (4) * 
) Sirach XXVII. 10. | 1 
) Konig. UI. 9. 10. e 


(g 
Ch 
(i 


ſten genennet werden, aber nicht auf einerley 


allein von der wahrhaften Natur⸗gewaͤßen 


— 
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ten und reinen zu erkennen und zu unterſcheiden 
ſey, lehret, durch welche man alsdann der Mi 
breßt⸗ und ſchadhaften Natur zu Hülfe komme 
und kunſtreiche Beförderung erzeigen kan; (ki! 
Die dann in Augmentirung der goldiſchen Nat 
tallen ebenmaͤßig, als wann du irgend eine 
Frucht zur Zeitigung (die durch Unfall etwannh 
gar reif zu werden verhindert worden) Hülfe 
beweiſen oder, aus einem Koͤrnlein und Se 
men vielfältige Vermehrung zu uͤberkommen belle 
gehren wolteſt, zu vergleichen if. Welches al 
les mit geringen und ſchlechten Koſten gearbei 
tet und verrichtet werden kan. Auf dieanderefi N) 
phiſtiſche Argalchymie und Kunſt (1) verſtehe ic 
mich nichts, begehre ſie auch nicht zu lerne 10 
Dann ihre Meiſter gar zu viel krumme Wege it 
derſelben fuͤrweiſen undigant guͤldene Berge (diſſi 


etwan gar zu weit entlegen, oder ſchwer zu er N 


heben) vergeblich verheißen möchten. Zu di * 
ſem auch ſolch falch gemeldete Alchymie⸗Kunſſn 
(m) nichts beſtändiges giebt, und nur groß 


HKoſten, vergebliche Muͤhe, und letztlich auch 


wohl Leib und Leben darauf gehen thut. Deroſ 
wegen dann, ſo dir einer oder mehr ſolcher (n 
Argchymiſten (die ſich der wahren Natur⸗ gen 
maͤß ene 
k 1 B. Moſ. XXX. 37. 38. 3 
1) Spruͤchw. 1 10 12. 
m) Sirqgch II. 27. 
n) Spruͤchw. 1. 1019. 
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ßen Kunſt der Alchymie ruͤhmten, und dieſel⸗ 
gen um Gelds willen dich oder einen andern zu 
hren begehren wolten, oder aber, wie fie es 
An dem groſſen Verlag und Koſten (fo dazu ger 
orig) nicht vermoͤchten, fuͤrwendeten) zuhanden 
haͤten kommen; ſiehe, ſo ſey hiermit gewarnet, 
Ind traue ihnen nicht, es ſteckt gewißlich ein 
Bchalck dahinter. Dann 


Wer dieſe Kunſt thut wahrhaftig han, 
Beut fie kein 'm andern um Gelds wil⸗ 
len an: | 

Das ein jeglicher ſelber wohl erachten und 
1 gedencken kan. 


Zu dem ich auch dich mit Wahrheit berichte, 
aß der Koſten, fo ungefaͤhr in allem auf das 
antze Werck lauffen (o) moͤchte (ausgenom⸗ 
en die taͤgliche Nahrung, Schloͤſſer und Koh⸗ 
en, oder Unterhaltung des Feuers) uͤber drey 
Bulden werth nicht geſtehen thut. Dann die 
Materia (wie oben auch gehört ) zum theil uns 
ichtſam und gering (p) und uͤberall der Noth⸗ 
Yurft nach genung (ohne große Muͤhe) zu bekom⸗ 
men; die Arbeit leicht und geringthaͤtig, in 
Summa, die gantze Kunſt (den Frommen und 

von 


(0) Mich. II. 1. 
Cp) Spruͤchw. X. a, 


* 
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von GOTT dazu Erwehlten) aufs ſchlechte 
und einfaͤltigſte; den Boͤſen und Gottloſen abe 
aufs ſchwerſte und unmüglichfte zu faſſen (g. 


„ 


und zu erforſchen iſt. 


Damit ich aber vollend beſchließe, ſo ih N 
ich dir noch zuletzt auch diß (als eine Zugabe 
mit zugeſchoſſen haben, daß nemlich, wann di 


mercken: 


| EN 
Wer durch die Kunſt will werden reich]! 
Der fen fromm, ſchlecht, ſtill, und auc 

| / chweig, (t) Bi 
Welcher aber das nicht wird than, 0 
Der macht ſich ſelbſt zum armen Mann. |" 


D 


— 


(q) Palm CXII. 10. 
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Dann im Fall du dich ſolcher dir von GOtt 
ohen verliehenen Gabe wuͤrdeſt übernehmen, 
nd damit ſtoltziren, (u) oder aber den Geitz, 
in Schein einer haͤuslichen Fuͤrſehung bey dir be⸗ 
erbergen, und dadurch alſo dich allgemach von 
Gott abwenden wolteſt, dir ſolche Kunſt ums 
er den Haͤnden mißlingen, zerrinnen, ja ver⸗ 
ſchwinden wuͤrde, daß du ſelbſt wohl, wie dir ge⸗ 
ſchehen, nicht wißen ſolteſt. Welches dann wol 
ehr als einem ſolcher geſtalt wider alles Ver. 
offen widerfahren iſt. z 
Dieſes alles habe ich dir, Gottliebender 2er 
fer (beydes zu einer Erinnerung und Warnung) 
zum valet unangemeldet nicht unterlaßen koͤn⸗ 
nen: Verhoffe, du werdeſt mich in allem (ſo fer⸗ 


rum. 


(u) Sirach XXVII. 25. 
l.) Sirach L. 30. 31. 8 
(ww) Eſai. VI. 9. 10. EIER 


N Bolt 


REN, 
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Folgſt du meiner Inſtruction, (x) 
Und wirſt hernach auch nehmen thon 
Die Materie, davon dann ich 

Zuvor hab unterrichtet dich, 

Und bereitſt ſolche, wie auch gemeldt; 
So haſt du den Schatz dieſer Welt. 


Zu welchem deinen Fuͤrnehmen dann (wann 
es dir ein rechter Ernſt) der Allmaͤchtige GOtt 
ſeine Gnade und Goͤttlichen Segen verleihen 

wolle: (y) welches ich dir von Hertzen hiermit 
will gewuͤnſchet haben. 4 


— 


— N a 22 
4 . 


{ 


Y) Spruͤchw. XI. 12. 
m Abe 4. 
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Vebet. 


llmaͤchtiger Ewiger GOtt, der du biſt 
ein Vater des Himmliſchen Lichts, 
von dem auch alle gute und vollkom⸗ 
mene Gaben von ober herab kommen, 
ir bitten deine Grund⸗loſe Gnade und Barm⸗ 
ertzigkeit, du wolleſt uns deine ewige Weiss 
eit, die ſtets um deinen Thron iſt, und durch 
die alles erſchaffen und gemacht, auch noch ge⸗ 
egiret und erhalten wird, recht laſſen erkennen. 
Sende ſie herab von deinem H. Himmel, und aus 
dem Thron deiner Herrlichkeit, daß ſie mit uns 
ſey, und mit uns arbeite, dieweil ſie ein Meiſter 
ft aller heimlichen und verborgenen Kuͤnſte, 
und auch alles weiß und verſtehet; laß ſie uns 
maͤßiglich leiten in allen unſern Wercken, auf 
daß wir durch ihren Geiſt den rechten wahren 
Verſtand und unfehlbaren Proeeß der hoͤchſt 
delſten Kunſt (das iſt, der Weiſen ihren Bun; 
derſtein, den du der Welt verborgen, und nur 
deinen Auserwehlten offenbareſt) gewiß und 
Ihne Irrung erlernen, und alſo das allerhoͤchſte 
Werck (ſo wir allhie zu verrichten) erſtlich recht 
ind wohl anfahen, darinnen beſtaͤndiglich fort⸗ 
rbeiten, letztlich auch ſeliglich vollenden, und 
Peſſen in ewiger Freude genießen mögen, durch 
1 | N 2 den⸗ 


Y 9 
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denſelben deinen Himmliſchen, auch ewig gegruͤn⸗ 
deten Wunder ⸗ Stein IEſum CHriſtum, der 
mit dir, o GOtt Vatter, ſamt dem H. Geiſt, 
wahrer ewiger GOtt in einem unzertrennlichem 
Goͤttlichen Weſen herrſchet und regieret, Drey⸗ 
einiger GOtt hochgelobet in Ewigkeit. Amen. 


Joſua XXT. 43. . 


Alſo gab der HERR dem Iſrael alles 
Land, das er geſchworen hatte, und es 
fehlet nichts an allem Guten, das der HErr 
3 Hauſe Iſrael geredt hatte: Es kam 
KR e 0 i . 1 


SOLIDEO GLORIA. 


Ad pag 


796 


ALCHIMI&, ENCOMIVM. 


ra he i Hofes Mul 


5 
And ſolls aich hir Well um) den Tei 


el verdrie fen 
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XII. 
ARTICVLI 
PHILOSOPHICI. 


Oder 


e * | 
wolf gedoppelte Stuͤcke / 
o einem jeden rechten Lheoſo- 
phiſchen, wie auch wahren Philofophi- 
ſchen Artiſten nothwendig zu wiſſen, zu kennen 
und zu erkennen ſind, und ohne welche ſonſt im 

Lapide Philsfopborum alles Studiren und Labo- 
riren nicht allein beſchwerlich, ſondern auch 
gefährlich, vergeblich und unnuͤtzlich fü 

genommen wird. 


Aufs allerkuͤrtzeſte einfaͤltig 


angedeutet. 


N 3 


Comparatio LAPIDIS 
Philoſophici & Theologici. 
PRIMUMENS s # „ G OG TC. 


Hylaiſche Chaos - „ „W O R C. 
Catholica Natura, oder Allge⸗⸗Geiſt GGttes / fo im Anfang 


meine Seele der Welt. auf den Waſſern geſchwebet. 
3 ee oder Anfänge aller ⸗ Vater / Sohn / B. Geiſt. 
Dinge. 


Pri-Ma-teria, oder das Subje- = JESUS Chriſtus / GOtt 
&um des Philoſoph. Steins. und Menſch. Eſ. 28. Matt. 21. 
Sol & Luna , die zwey groſſen⸗ Biblia, oder das Alte und Neue 
kichter der Welt, welche fo: Teſtament, welche von dieſem 
ches alles zeugen und auch allen zeugen und auch kund⸗ 
offenbar machen. lich dargeben. 
4Elementa, unter welchen das⸗ 4 Evangeliſten / unter wel⸗ 
Feuer das hoͤchſte und geifte chen Johannes der Adler der 
lichſte. fuͤrtreflichſte und geiſtreichſte. 
10 Sphæræ der Him̃el, deren der -1o Gebote Gottes / derer das 
oͤberſte dis untern ae begreifft. erſte die andern alle verfaſſet. 
12 Simmliſche Zeichen oder = 12 Artickel unſers Chriſtlichen 
Hauſer. Glaubens 
7 Flanetæ oder Metalla. 7 Bitten des Vater unſers. 
nl. Haupt⸗Stüͤck / fo in dieſem Arcano begriffen, nemlich 
Univerfal, Tinctur, Particular. Glaube, Hoffnung / Liebe. 
1. Cor. 13. N 
Kuͤrtzlich in nachfolgenden dreyen Erkaͤntnißen / nemlich der 
Natur / NMateriæ, Pr&paration + 1%%&rr/ I Glaube / ıTauffe/ 
ſtehet das gantze Magiſterium Ein GOtt und Vater (unfer) * 
des einigen Philoſophiſchen aller, der da iſt uͤber euch alle, 
Steins, der da in, durch und und durch euch alle, und in 
uͤber alles iſt. euch allen. Epheſ. 4. 
Summa * 


Alle Dinge ſind zuſammen gefaßt in Chriſto JESu, 
beydes das im Himmel und auf Erden iſt, durch ſich 
ſich ſelbſt, Epheſ. 1. is 
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Lobſpruch der Alchymie. 


ie wahr⸗ſtandhafft Alchymia, 
Und die recht Theoſophia 
Sind beyde alſo nah verwandt, 
Gleich dem Leib iſt die rechte Hand. 
Solchs in dieſem Bild zu der Friſt 
Gar ſchoͤn dir angedeutet iſt, 
Nemlich, was es alhie zumal 
Fuͤr ſchoͤn Tugend hat uͤberall. 
Den Helmen ſchau an zum Anfang, 
Dazu das Buch und auch die Schlang. 
Das zeigt dir, daß fie traͤget Gunſt 
Und Lieb zur frey edelen Kunſt, 
Sowol auch zu der Weisheit rein, 
Die da leucht wie der Sonnen Schein. 
Ihr Leib oben entbloͤßet gar 
Zeigt, daß fie mit Luft immerdar 
Geliebet wird fuͤr Geld und Gut, 
Wer ſie nur einmahl ſehen thut; 
Ja, wenn ſie alſo bloß entdeckt 
Erblicket wird, oder geſchmeckt, 
So kan man ſich ihrer zumahl 
Schwerlich verzeihen überall, 
Und doch ſolche Lieb, wo man kan, 
Verbirgt, das zeigt die Larve an. 
Iſt gleichwol dabey gantz und gar 
Eins freyen Hertzens offenbar. 
Ihr Wort und Red ſind ſchlecht, gerad; 
Denn fie kein Falſchheit 1 hat, 
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Bleibt auch eins aufrichtigen Muth, 
Das ihr friſcher Stand zeigen thut, 
Und doch dabey gleichſam auch ſicht, 
Als waͤr ſie zu dem Fall gericht. 
Welchs bedeut, daß ſie jederzeit f 
Von der Welt hat viel Haß und Neid, 
Die ſie ſucht umzuſtoſſen gar, 
Jedoch ſie ſich ſtets immerdar 
Wieder empor, bald hoch aufricht, 
Bleibt beſtand hafft und weichet nicht 
Beyde gegen Menſchen und GOtt, 
Obſchon manch Hoͤhn⸗Wort und auch Spott 
Ihr angehenckt wird uͤberall, | 
Welches die Schellen ohne Zahl 
An ihrem Kleid anzeigen than, 
Das laͤſt ſie alls fuͤr Ohren gahn, 
Fragt nichts nach ſolchen allezeit, 
Sondern haͤlt ſich zu der Weisheit, 
Auf welche ſie ihr Augen klar 
Allzeit thut richten gantz und gar, 
Haͤlt das fuͤr ihren beſten Theil, 
In dem da ſteht allein ihr Heil, 
Mit welchem ſie in Freuden eben 
Ihr Zeit zubringt in dieſem Leben, 
Acht der weltlichen Ehr allein 
Nicht hoch, laͤſts ihren Weg hin ſeyn. 
Vielweniger im andern Lauff 
Der gantzen Welt und Gunſt zu Hauff, 
Die ihr dann eben mit Unruh n 
Viel Creutz und Leiden fuͤget zu. enn 
Solchs alles mit behertztem Muth a 
Sie gring und leichtlich tragen thut. 
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von der Alchymie 


er ihr gibt alls, was ſie begehrt. 

ſt doch den Geitz bey ihr kein ſtatt 
icht finden, ob fie ſchon diß hat, 

it dem die Welt ſonſt iſt froͤlich, 
olchs alles ſie tritt unter ſich. 

uß doch gleichwol auch mit Gefaͤhr 
eben, als ob fie gefangen waͤr, 
Veil rund und waltzend iſt das Gluͤck, 
nd oft gar bald beweiſt fein Tuͤck. 


Ind ſich zur Ruh legt in ihr Grab; 
Alsdann ſich erſt ihr rechter Muth 


Ihr Lob und guter Nahm ſo werth 
Erſt auch herfuͤr wird leuchten fein 
Hellglaͤntzend wie der Sonnen Schein, 
Und unvergaͤnglich wohl erkennt, 

Feſt bleiben bis an der Welt End. 
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Jas macht, fie hat ein'n Schatz bewaͤhrt, I 
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"Alchymiftas. 


ch! es ſind gar viel Argchymiſten, 4 ; 
Die da wol mehr ſeynd Galg⸗ Diebniſt n, 
Weil fie fo hin und wieder niſt'n, | 
Und die Leut nur betruͤg'n mit Liſt'n. 


Wenig aber der Alchymiſten 

Die ſvol auch heißen Allkuͤmiſten! 
Welche da wären ſolche Artiſten, 
Denen allhie zu allen Friſten . 
Kein Geld mit nichten thaͤt gebriſten. 


Noch vielweniger der Chymiſten, 

Die ſo in Noth wiſſen zu miſten 

Daß ſie ihn'n Geld koͤnn'n zuruͤſten, 
Auch deß gnug gr 25 in Beutel und 
Und doch N auch ſeyn gut 


Ja, tvenn wir Solch Au finden wüsten. 
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ohl kan, und machts noch immerdar: 


Welch's in dieſer Kunſt liegt verborg'n, 
Und viel Leut nicht, macht wenig Sorg'n: 
Nemlich, daß ſolches Gold nicht halt, 
Auch fix twill bleiben, wenn mans ſtelt 
Wol auf die Prob, ſondern in En 

So g'ſchwind hintveg fleugt mit der Weil. 
Wer aber dis kan, daß es fir 

Und b'ſtaͤndig bleibt, auf daß ihm nix 
Davon abgeht in allen gar, 

Der hat die rechte Kunſt fuͤrwahr, 

Und mag gar wohl an dieſem End 
Ein recht Goldmacher werden genennt. 


AJ, Bachsmeir von Re 
genbrunn. 
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Ein kurtzes Bedencken 


| ‚über die Kunft 
des Philoſophiſchen Steins. 
Ach. iſt ſich nicht zu wundern hoch ie 
Der uͤbergroßen Thorheit doch, 
Daß man dieſem Stein ſo mit Macht 
Nachſtellt und trachtet Tag und Nacht, 
In Meinung, dadurch in der Welt 
Reich zu werden an Gut und Geld, 
Auch hoch geſeh'n bey jedermann, 
Welchs doch alls iſt ein falſcher Wahn. 
Denn es ja dieſer Kunſt wahrhaft 
Gar nicht innhaͤlt ihr Eigenſchafft 
Daß ſie ſolchs ſolt mitbringen than, 
Und mach'n am Geld ein'n reichen Mann. 
Denn lieber! weis mir in der Summ 
Ein'n einigen Philoſophum, 
Oder ſonſt einen zu der Fahrt, 
Dem ſolche Kunſt gegeben ward, 
Der reich am Geld waͤr worden hie: 
Mein Lebtag hab ich keinen nie 
Geſehen, noch bey all mein'n Tag'n 
Von einem ſolchen hören ſag' n. 
Das Widerſpiel hab ich wohl eh'r 
Erfahren und geſehen mehr, 
Do ß der, fo ghabt hat Geld und Gut, 
Erſt worden iſt eins kleinen Muth; 
Darzu auch arm und niedertraͤchtig, 
Veracht, bey jedermann verdaͤchtig, 
zit Creutz und Truͤbſal wohl vexirt, 
Hinten und vornen tribulirt: 


* N ** 203 


ie dann ſolches taͤglich zumal 

Behoͤrt und g' ſeh'n wird überall, 
Darum es wohl zu dieſer Friſt 

ar hoch ſich drob zu wundern iſt, 

aß ein Mann, der doch in der Still 

Fuͤr weis und klug geacht ſeyn will, 

Dieſem, fo mit vertaͤubtem Muth 

Tag und Nacht ſteif nachſtreben thut, 

Allein darum, daß er gemach 

In der Welt moͤg leben hernach, 

Ohn ſchwer Betruͤbniß mancher Hand, 

Ohn Sorg, im Fried und guten Stand: 

Da er doch mit ſolchem fuͤrwahr 

Nur erſt dadurch erlangt groß G'fahr, 

nſicherheit und auch Unruh, 

3 Sorg und Kuͤmmerniß dazu, 

ergleich'n dabey ſchweren Unmuth, 

Solchs alles dieſer Kunſt ſo gut 

Auf dem Fußſtapf nachfolget eb'n; 

Kein'n andern Reichthum thut ſie geb'n 

In dieſer Welt, das glaub wahrlich. 

Vor welchem jedermann dann ſich 

Billich ſolt guͤtlich warnen lahn. 

Hie moͤcht aber dawider ſtahn 

Einer, und da gedencken zwar; 

Diß, ſo geſagt, das waͤr nicht wahr; 

Auch koͤnt mit nichten ſolchs nicht ſeyn, 

So einer haͤtt' die Kunſt allein, 

Daß er arm ſolt werden damit, 

Solches waͤr gar zu glauben nit, 

Sondern er koͤnt mit ſolchem Werth 

In Fried und Ruh auf dieſer Erd 
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Auch in Freud'n zubringen fein deb'n 


Zu dem weil auch die Kunſt thut geb'n 
Ein herrlich koͤſtlich Mediein, 

So koͤnt er mit ſolchem hierin 

Den Armen helffen immerdar, 

Auch ſo koͤnt man darneben gar 

Viel Gold und Geld mit Hauffen mach'n 
Zum g'meinen Nutz und andern Sach'n, 
Im Krieg den Feind zu ſchlagen damit, 
Solches das koͤnt je fehlen nit, 

Auch waͤr zu ſtifften dis und das, 

Und anders mehr, ich weiß nicht was ꝛc. 
Ja, lieber G' ſell, ſolch Anſchlaͤg dein 
Waͤrn gar wohl gut, und darzu fein: 
Aber es haͤngt ein Haar daran, 
Welches noch nicht weiß jedermann, 
Auch von dem ſich allhie nicht viel 
Etwas zu reden leiden will. 

Doch wiß aber dieſes hiebey, 

Daß wer ſolch Kunſt erlanget frey, 
Demſelben dieſer Stein ſo rein 

Gibt viel and're Gedancken ein: 


Dann ihm ſein Hertz, Sinn und auch Muth 


Gericht iſt viel zu ein m höhern Gut, 
Sehnt ſich nach keinem Gold und Geld, 
Noch anderm Reichthum dieſer Welt, 
Darbey auch nicht denckt, wie er moͤcht 
Geſehen ſeyn und etwas toͤcht, 

Auf welchs die Welt fetzt iſt abg'richt, 
Nein, ſolches alles acht er nicht; 
Sondern er laͤſt ſich hie auf Erd 
Begnuͤgen mit ein in g'eingen Werth, 
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Haͤlt ſich ſchlechtlich im Leben ſein, 
Auch ſtill, nicht lautbrecht in der G'mein, 
Gibt Almoſen, ſo viel er kann, 

Heimlich, daß nicht weiß iedermann. 
Hilft den Elend'n und Armen eb'n 

Mit Troſt und Rath in dieſem Leb'n: 
Welches oft viel heilſamer iſt, 

Wiß': Geld hilft nicht zu aller Friſt, 
Auch waͤr oft manchem Armen herb, 
Sein bittrer Schad und auch Verderb, 
Wenn er Geld haͤtt' nach ſein m Begehrn 
Und wolt' des andern drum entbehrn. 
GO der reich Geber weiß gar wohl, 
Wie er den Seinen helfen ſoll, 

Auch wem er hie Reichthum ſoll geb'n, 
Oder arm ſeyn laß n in dieſem Leb 'n. 
Darffſt dich mit dieſer Sorg nicht kroͤncken, 
Du haſt viel noͤthigers zu dencken, 

Das dir und ae ma gut, 


An Leib und Seel baß n thut. 
Zu dieſem, das auch klar erſcheint, 
Daß Kranckheit, Theurung, Krieg und * 
Ein Straf unſerer Sünden ſeyn, | 
„Welche ſich nicht laſſen gemein 
Mit Geld bey GOTT abkaufen than; 
Ein rechts Gebet aber ſolch's kan, 
Darzu ein wahre Reu und Buß 

Dieſem allen nur wehren muß. 

Be ohne ſolches das ander gar 

ichts hilft, das glaub fuͤr gwiß und wahr. 

Nicht ohn iſt es, wen GOTT aus Gunſt 

8 hat mit ſolcher 9 ’ 
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Daß derſelbige immerdar a 1 
Mit den Gedancken liegt zu Haar, 14 
Die ihm fuͤrhalt 'n, (wenn er in allen Au 
Solch Beſchwer uͤber ihn ſieht falln) 1 
Wie daß er ihm in ſolcher Klag | 77 
Selbſt helfen ſoll wohl aus der Plag; 1 
Welch's er doch leicht thun koͤnt behend, a 


Ohn groſſe Müh wohl an dem End. 
Denn GOT hab ihm da nicht umſunſt 
Mitgetheilet und beſchert ſolch Kunſt, 
Daß er dabey ſoll leiden Noth, | 
Und damit hier werden zu ſpott; 
Sondern hab ihm die gebn, daß er 
Ihm ſoll helfen aus ſolcher Beſchwer, 
Auch daß darbey auf dieſer Erden 
Durch diß moͤchten offenbart werden 
Die Wunder Gottes, die er pur Pi 
Geleget hat in die Natur: 

Dann es ja wider GO nicht fen, 
Wann man ſchon ſolchs ließ ſtehen frey. 
Wiß aber, daß ſolch Einfaͤll ſtarck 

Nur kommen von dem Teufel arg, 

Der dich verſucht hie in der Zeit, 

Und dadurch bringen will in Leid: 

Denn er es CHriſto an der Statt 
Ebner maßen auch gethan hat, 

Als er in der Wuͤſten kein Brodt 

Nicht hatt’, und war in Hungers⸗Noth. 
Merck aber, wie ihm da ſo gar 

Kurtzer Beſcheid gegeben war. 

Wenn er ja ſolche Pfeile ſcheußt, 

Daß du denen zu begegnen weißt: 
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Nemlich, 
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Nemlich, daß der Menſch nicht allein 
Jom Brodt hie hat das veben fein; 7 
ondern er muß durch Gottes Wort 
daſſelbig erhalten hie und dort. 

Dann ſolche Mängel und Beſchwer 

Bon GO TT oft drum werde geſchickt hieher, 
Daß er will * in der Noth, 

Wie man glaubt, wenn man hat kein Brodt. 
Darum diß wohl mercke mit Fleiß, 

Daß man alda in keiner Weis 

50 T7 nicht verſuchen fol geſchwind: 

Dann ſolchs waͤr gar ein groſſe Suͤnd, 
Tann man aus Fuͤrwitz ſchritt in G fahr, 
Ob man ſchon gleich diß koͤnt fuͤrwahr. 

Wiß auch, fo man in ſolchem Sinn 


Angebetet, auch ihm bereit 
Ein Dienſt bewleſen in der Zeit; 
Dadurch dann wurde gantz und gar 
Leib und Seel geſetzet in fahr. 
80 T heiſt dich das Himmliſch in acht 
Nehmen, daſſelb gar wohl betracht, 
Und ſchau, daß du in keiner Weis 

aſſelb verſchertzeſt aus Unfleiß, 
Und für den rechten Kerne ſchon 
Nur Schaln und Half bekommſt zu Lohn. 
Denn gar nichts anders diß ſeyn that, 
Wann einer recht die Kunſt gleich haͤtt. 
Der nichts nicht denn nur zeitlich Ding 
Hie ſuchen wolt darbey gering, 
Welchs doch gar bald vergeht behend, 
Auch gar nichts hilft am letzten End, 
Noch für jenes, wie vorgemeldt. 
Aber der Teufel verführt die Welt, 
Daß ſie nur Gold, Geld, Ehr und Gunſt 
Begehrt zu hab'n aus dieſer Kunſt, 
Daſſelb macht fie toll, taub und blind, 
Stuͤrtzts in alles Verderben ice d . 
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Welches dann recht iſt Gottes Gricht. 
Aber ein Thor, der glaubt ſolchs nicht, 
Wie David in den Pſamen fein 
Diß auch anzeigt und lehret fein. 
Darum du klug und weiſer Mann 
Diß Wercks dich nicht ſolt unterſtahn, 
So lang, biß daß auf dieſer Erd 
Dir alles zeitlich wird unwerth, 
Und daß du der Welt allermaſſen 
An dein m Hertzen biſt gang entlaſſen. 
nders zu dieſer Kunſt ohn Klag 
Du ſonſt nicht kommſt dein Lebetag. 
Wiß aber, daß du ſolt das mehrſt 
Da thon ſuchen zu allererſt 5 
Den Schatz, (beſſer denn Gold und Geld) 
Den GO TT hat g’fcheneft der gantzen Welt, 
Newlich, den lapidem ſo gut, 
Der da kommt mit Waſſer und Blut, 
Nicht das Waſſer allein er weiſt, 2 
Sondern auch das Blut ſammt dem Geiſt: 
Daun dieſe drey beyſammen find, 
Die man auch allzeit in Ihm find, 
Und dieſem Stein in Wahrheit eben 
Auf Erd Thon gwiſſe Zeugniß geben, 
Daß er ſey der recht und wahrhaft, 
Vouer Wunder goͤttlichen Kraft. 
Von welchem dann ſchoͤn recht und gut 
Diß Buch gar deutlich reden thut, ’ 
Und den fuͤrweiſet hell und klar, 
Wenn man nur deß wolt nehmen wahr, 
Und nicht ſo toll und unbeſinnt, 
Mit ſehnden Augen ſeyn ſo blind, 
Dem ſolt du nachtrachten, (Ich ſag,) 
Das ander wird ſchon alls hernach 
Folgen, daß du ſelbſt nicht weiſt wie 
Dir ſolches iſt zug fallen hie. 
Glaub mir in dieſem ſicherlich, 
Es wird gar nicht gereuen dich. 
Folgſt mir, fo wirft du allezeit 
Beyd hie und dort leben in Freud. 


Jetzt Suchn Nun. 
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